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Im Namen des Königs ! In der Strassache gegen I . den
Redakteur Friedrich August Enders zu Berlin , Beuthstraße 2,
2. dcn Redakteur Franz Zkaver Wijjberger zu Berlin , Alle

Jakobstraße 134 , wegen Beleidigung mittels der Presse , hat die
erste Straikammer des königlichen Landgerichls I zu Berlin in
der Sitzung vom 19. Mai 1893 , an welcher theilgenommen haben :

1. Landgerichtsdireklor Schmidt , 2. Landgerichtsralh Dietz ,
3. Landgerichtsralh Amelung , 4. Landrichter stiöser ,
5. Landrichter Tackmann , als Richter , Gerichtsassessor
Heitz als Beamter der Staatsanwaltschaft , Referendar
Dr . Lewinsohn , als Gerichtsschreiber ,

für Recht erkannt : daß der Angeklagte Enders , der durch die

Presse erfolgten Beleidigung in vier Fällen , der Angeklagte
Wißberzer der durch die Presse erfolgten Beleidigung in einein

Falle schuldig und deshalb Ei . ders mit einer Gesammlstrafe von

zwei Monaten Gefängniß , Wißberger mit einer Geldstrafe von
hundert Mark , an deren Stelle im Unvermögenssalle für je zehn
Mark ein Tag Gefängniß tritt , zu bestrasen , daß den Beleidigten :
dem Staatssekreiär des Reichs - Postamts Dr . von Stephan , den -
jenigen Oberpostdirektoren , welche bei den unter den Postbeamten
ihres Bezirks zu gunsten ihier durch die Cholera heimgesuchten
Hamburger Kollegen im Jahre 1892 veranstaltelen Sammlungen
detheiligt waren und den diesen uuterstelllen , mit der Bearbeitung
der Sache befaßt gewesenen Postbeamten die Befugniß zuzu -
sprechen , die Berurtheilung beider Angeklagten auf deren Kosten
binnen zwei Wochen nach Zustellung der Urtheilsausferligung
durch einmalige Einrückung der Urlheilsformel in die zu Berlin

erscheinende Zeitung „ Vorwärts " sowie in die gleichfalls zu
Berlin erscheinende Zeitung „ Berliner Presse " öffentlich bekannt

zu machen ; daß die inkriminirten Artikel in allen Exemplaren
der Nummer » 189 , 232 , 237 , 24S der Zeitung „ Vorwärts " des

Jahrganges 1892 sowie der Nummer 235 der Zeitung „ Berliner
Presse " des Jahrganges 1392 , sowie die zu ihrer Herstellung be -
stimmte » Platten und Formen unbrauchbar zu machen , daß die
Kosten des Verfahrens beiden Angeklagten aufzuerlegen . Von
Rechts Wegen .

Vo » » r MolochKÄlbchen .
Ter Moloch , dessen gefräßigem Appetit das deutsche

Volk alljährlich ungezählte Millionen zum Opfer bringt
und für dessen große Schlachtfeste der Zukunft eine jähr¬
lich wachsende Zahl blühender Menschenkinder zum Kanouen -

futter ausgebildet werden muß , wächst nicht nur selbst
ungeheuerlich an an Leibesumfang und gefräßiger Gier , er

hat sich auch eine Nachkommeuschast erzeugt , ein Moloch -
kälbchen , das in instinktiver Nachahmung seines Vaters
bereits recht hübsch am Volkswohle zehrt .

Das deutsche Kolonialreich ist dieses Molochkälbchen ,
das seinen Ursprung aus Molochs Lenden durch die Ruhm -
begier und den Blutdurst bezeugt , von welcher alle die

säbelklirrenden Kolonialfexe beseelt sind . Ruhmbegier und
Blutdurst ! welch ? Barbarenempfindungen , wie das bei

Konquistadoren - Naturen so üblich ist , mit roher Habgier
gepaart sind . Nlir der Blutdurst kann gestillt werde »
in den unablässigen Kolonialkriegen , der Ruhm ,
der dort zu holen , ist gar zu schäbiger Art ,
und die Habgier muß sich mit phantastischen
Träumen von Zukunftsgewinn begnügen , denn in der Gegen -
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Skizzen
ans der sozialistischen Kemegnng

in Rußland .
( Aus dem Russischen übersetzt . )

Hinter der Ecke des Eartenzaunes weinte irgend
Jemand laut . Raja erblickte eine alte Frau , die am Zaune
saß , und fragte sie :

„ Weshalb weinst Tu , Mütterchen ? "
Unter Thränen sah die alte Frau sie an und ant -

wartete :

„ Du, Herrin , änderst es nicht . . . den Sohn kannst
Du mir nicht zurückgeben . . . man hat ihn als Soldat

ausgehoben . "
Von Neuem flössen ihr die Thränen an den runzligen

Backen hinab . Naja sah sie an und begann ihrerseits
auch bitterlich zu weinen . Die Greisin blickte sie an und

sagte :

„ Du bist eine gute Herrin " . . . . Ein grüner Vor -

hang verdeckte dieses Bild , und ein anderes zeigte sich.
Raja betrat zum ersten Male ein Bauernhaus und stand da
mit weitgeöffneten Augen , verwundert über den Kontrast
mit ihrer eigenen reichen Wohnung . Im Bauernhause war
die Luft dumpfig ; die Fliegen summten in dichten
Schwärmen und in einer schmutzigen Wiege schrie ein

Kind .

wart schöpfen die früher am Platz gewesenen Eilgländer die

spärlichen Fettaugen von den deutschafrikanischcn Kolonial -

Wassersuppen ab .
Aber das Molochkälbchen wächst und reckt seine Glieder

und sperrt schreiend dcn Hals auf , wie ein junger Kuckuck
im Grasmückennest . Und seine bureaukratischen Vor -
mnnder im Kolonialamt beeilen sich denn auch , rn schönen
Denkschriften der Reichs - Geldbewilliguugsmaschine zu be -

weisen , daß neues Futter für das liebe kleine Ungeheuer
beschafft werden muß . So ist dem deutschen Reichstag jetzt
wieder eine Denkschrift über das ostafrikanische und das

südwcstafrikanischc Schutzgebiet zugegangen , deren langer
Rede kurzer Sinn der ist , daß mehr Mannschaften und mehr
Geld zur Erschließung dieser trefflichen Sand - und Sumpf -
nester bewilligt werden müssen .

Gleich in der Einleitung zu der Denkschrift über Ost -
afrika werden dem deutschen Steuerzahler für die Mehr -
forderungen , die seiner harren , die Augen aufgeknöpft . Nach
einer lobenden Erwähnung der friedlichen Zustände im

Küstengebiet belehrt uns da die Molochsvormundschast :
„ Mehr und mehr zeigt es sich, daß eine Beschränkuilg auf
das ausschließliche Küstengebiet eine Unmöglichkeit ist und
daß es schon im Interesse des Handels und der hieraus
auch für die Regierung zu schöpfenden Einnahmen eine

Nothivcndigkeit wird , die gcsammte Interessensphäre von
der deutschen Macht beherrscht zu sehen . "

Die ganze Interessensphäre ! — Man überlege einmal ,
was das sagen will : Ein Gebiet , größer als Deutschland ,
nur von wenigen ausgetretenen Karawanenstraßen und

schmalen Negerpfaden durchzogen , soll der deutschen Macht
botmäßig gemacht werden , d. h. Beamte und Truppen des
Deutschen Reiches sollen überall in kürzester Fnft in ge¬
nügender Zahl erscheinen können , um die Ordnung nach
europäischem Schnitt anfrecht zu erhalten , den Karawanen -

Handel zu sichern und die Selbständigkeitsgelüste der

kriegerischen Neger - Stämme und der vor den

Deutschen dort als Herren erschienenen Araber

zu brechen . Gegenwärtig ist dort eine Schutztrnppe
im Dienst , bestehend aus 163 weißen und 1899 farbigen
Landsknechten . Die Truppe hat sich jetzt schon unzulänglich
erwiesen für die Aufgaben , die man bisher von ihr ver -

langte . Fast ebenso viele Niederlagen wie Siege bilden

die Marksteine der bluttriefenden ostafrikanischen Kolonial -

geschichte . Wird Einst gemacht mit der Forderung der

Denkschrift , so wird nicht das Doppelte , nicht das Drei -

fache an Mannschaften zur Stillung von Molochkälbchens
Heißhunger nach Kanonenfutter genügen .

Molochkälbchens Vormünder haben sicher nicht das

Bestreben , ihr Mündel abstoßend erscheinen zu lassen .
Was erzählen sie nns aber von ihm ? Da ist zuerst die

Rede von dem U�ogo - und Wahehe - Gebiet . Wir hören
von siegreichen Kämpfen gegen die „räuberischen " Mafiri
und Wahehe , in denen natürlich die als Eroberer ge -
kommenen und im Kampfe gefallenen weißen Offiziere
dcn „ . Heldentod gefunden " haben . Trotz aller Siege und

trotz allen Heldentodes erklärt aber der Reichskommissar

„ O, daß Du gleich ersticken mögest, " rief die Mutter .
indem sie sich eifrig bemühte , das Kind zu beruhigen .

Raja stand wie gebannt von dem Anblick der Armuth ;
dann ging sie leise , mit gesenktem Kopfe hinaus und lief
zu ihrer Mutter , um sich von ihr Geld für dieses Weib zu
erbitten .

Plötzlich verschwand das Dorf . Raja sah sich in dem

Empfangssalon einer städtischen Wohnung , sie war nicht
mehr ein kleines Mädchen , sondern eine erwachsene , schlanke ,
junge Dame . Vor zwei Monaten hatte sie das Institut
verlassen . Ein junger , brünetter Herr unterhielt sich mit

ihr und sagte :

„ Wir werden Hand in Hand gehen , wir werden dem
Volke helfen . «

Naja ivar glücklich , sie liebte diesen brünetten Herrn .
In dem Zimmer war es dämmrig , nur das Licht des
Mondes schien durch die Blätter der die Fenster zierenden
Pflanzen ; im Nebenzimmer spielte ihre Schwester irgend
eine schwermüthige Komposition auf dem Flügel .

Dieses bezaubernde Bild in der malten Beleuchtung
des Mondes blickte für einen Moment auf und verschwand
sofort wieder im blauen Meere , und an seiner Stelle er -

schien ein Bild der Verzweiflung .
Als junge Frau sitzt Raja mit feuchten Augen in

schmerzlichem Nachdenken . Sie will nicht an die geschehenen
Thatsachen glauben . Ihr Mann war ganz anders geartet ,
wie er als Bräutigam geschienen hat . Unlängst erst hatten
seine Reden von seiner Liebe zum Volke Raja ' s Liebe zu
ihm entfacht , aber jetzt lacht er über ihre Utopien ; er ist
ein Egoist , will nur seinem Vergnügen leben und ist be -

müht , sich den Ruf eines politisch zuverlässigen Mannes zu
verschaffen , um eine gute Stellung zu erhalten . Er hat sie

Herr v. Scheele , daß die Stationskette Mwapwa - Kisaki das
allein richtige und noch ans längere Zeit hinaus nöthige
Schutzmittel gegen die Einfälle der Wahehe sein . "

Von den Wahehen zu den Mafiti ! Um die Handels -
straße nach dcn Seeen zu schützen wird eine nachdrückliche
Züchtigung dieser „ Räuber " ungekündigt . Aber daran ivird
man erst dann denken können , „ wenn in anderen Theilen
der deutschen Interessensphäre wieder vollkommen geordnete
Verhältnisse eingetreten sind . " Um diesen wünschens -
werthen Zustand herzustellen , muß also noch verschiedener -
orts die molochsgemäße Ordnungsstifterei voraufgehen .
Folgt dann der Triumphgcsang wegen des Sieges über den

Häuptling Silke von Uniamjembe , der sich nach vierundzwanzig -
stündiger Belagerung in seiner Boma ( Verschanzung ) „ mit
seinen Frauen und seinen Schätzen durch Anzündimg seines
Pulvermagazins in die Luft gesprengt hat . " Welch glor -
reicher Sieg ! Bum , Bum !

Im Kilima - Ndjaro - Gebiet war die Niederlage und der
Tod des unglücklichen Freiherrn von Bülow zu rächen . Ward

besorgt durch Oberst von Scheel . Am 11 . August wurde
die Bonna des Sultans Meli eingenommen , zahlreiche
Moschi - Leute getödtet . Bum , Bum !

Und nun die farbigen Landsknechte , die den Haupt -
aüthril an all ' diesen Heldenthaten haben ! Sudanesen,
Suluneger , lauter halbwilde Kerle , nicht um ein Tüpfelchen
zivilisirter als die Gegner , die ihr Land gegen die

deutschen Eroberer vertheidigen . Doch da stoßen wir

auf die überraschende Nachricht vom Ersatz der Sulu -

soldaten durch einen neuen Stamm , die Maujema , die

sich bei den Kämpfen am Kilima - Ndjaro als ein besonders
brauchbares Material erwiesen und deshalb zu künftiger
Rekrnlirung in Aussicht genommen sind . Wer sind diese
Maujema , die künftig „die europäische Zivilisation unter

deutscher Flagge ins Herz von Afrika tragen " werden ?

Ja , da könnte ein teutscher Patriot lange rathen , ehe seine
leutsche Patriotenphantasie auf die Wahrheit käme !

Die Maujema sind der zur viehischen Rohheit ent -

artete M e n s ch e n f r e s s e r - S t a m in , der seit Jahren
den arabischen Sklavenhändlern als Bluthundmeute
bei ihren Sklavenjagden in dem Gebiete zwischen dem

Kongo und dem Tanganjika - See gedient nnd sich von den

Abfällen dieser Jagden , den Todten und Verwundelen ge -
mästet hat . Und diese Menschenbestien will man auf die

widerspänstigen Schntzbesohlenen des Deutschen Reichs los -

lassen !
Das sind reizende Früchte , die uns die Aufpäppelmig

Molochkälbchens in Ostafrika schon bescheert hat . Metzeleien
und Mcnschenfresserhilfe — fest steht und treu die Wacht ,
die Wacht am indischen Ozean !

Und nun was springt dabei heraus an klingender
Münze für dcn Reichsfiskus und die königlichen Kaufleute ?
Das muß doch iu dem Bericht über den Handel und die

Zölle zu Tage treten . Alillionen gewiß ? wenigstens Gold

die Hülle nnd Fülle für so viele Blutopser ? Wie ?
Der Bericht erzählt uns nur von dem Handel Hamburgs

mit Ostafrika . Dort wohnen ja auch die königlichen Äausleute ,

betrogen , um ihre Liebe zu gewinnen . Mit welcher Leidenschaft
hatte sie ihn angefleht , so zu werden , wie er es früher
ivar , aber er nannte sie lachend ein naives Mädchen ; er

begriff nicht , daß ihre Liebe zu ihm verschwunden war .
Die junge Frau verließ das mollige Nest , das ihr verhaßt
geworden war .

Wieder sah sie im Geiste ein Dorf und Felder mit

reifem Korn . Raja , mit braungebranntem Gesicht , im

bäuerischen Anzug , befindet sich in einem Meere von

Aehren , wie in ihrer Jugend . Aber sie ergötzt sich nicht
an den Kornblumen und Aehren , sondern ist bemüht , sie
zu ernten . Einen Finger hat sie sich mit einem Lappen
umwickelt — sie hat sich mit der Sichel geschnitten ; der

Rücken thut ihr weh , das Gesicht ist roth vom Andränge
des Blutes und auf der Stirne glänzen Schweißtropfen .
Die Sonne steht noch hoch ; leichte weiße Wolken ziehen
langsam über den Himmel , aber Raja hat weder Zeit noch

Lust sich an ihrem Anblick zu erfreuen . Die schwere Arbeit

ermüdete sie, aber sie verrichtete sie, um mit dem Volke in

Verbindung zu bleiben zu können und so ihren Lehren mehr
Wirkung zu verschaffen .

Mit Wohlgefallen gedachte Raja dieses Lebens im

Dorfe . Sie fühlte sich bald heimisch und man gewann sie
lieb , ihres einfachen guten Gemülhes wegen . Die Weiber
nannten sie „ein gutes Herz " und die Männer hörten mit

Aufmerksamkeit zu .

„ Sie spricht wahr, " vernahm sie oft als ckobendes
Wort von den Männern , welches Lob sie sehr hoch schätzte .

Aber nur kurze Zeit dauerte dieses glückliche Leben .
Ueberall wurden die Propagandisten in den Dörfern er -

griffen ; vergebens trafen sie alle möglichen Vorsichts -



die den schwarzen Erdtheil durch ihre Schuapsagcuten
cxploitircn lassen und ihre Heimathstadt zur Cholcrabcute
verwahrlosen . Im Jahre 1891 betrug die Gesannulc ' infuhr
Hamburgs ans Deutsch - Ostafrika an Werth 520 270 M. ,
die Gcsammtausfuhr aus Hamburg dorthin an Werth
2 236 640 M. Ein mittleres Fabrikgeschäft in einer deul -
schen Provinzialstadt hat einen gleichen Umsatz .

In solchen dürren Zahlen tritt der materielle Werth
dieser überschwciuglkh gepriesenen Kolouialunteruchmungen
in seiner ganzen Dürftigkeit zu Tage , der materielle Werth ,
wohlgcmerkt für ein paar Ausbeuter , denn das deutsche
Volk hat kur zu bluten für das Btolochkälbchcn . Tie
Zollcinnahuien betrugen nach Rupien ( — 2 Mark ) gerechnet
im Jahre vi : 786 722 R. Also mehr Zölle als Aus -
fuhrwcrthe und dabei reichen sie doch bei weitem nicht
zur Deckung der Verwaltnngskosten . Sie müssen
abermals erhöht werden „bis zur Grenze der Leistungsfähig -
lcit ", wie Herr v. Scheele selbst zugesteht . Auch vom
Plantagenban ist dann die Rede und gleich dahinter von
Maßregeln zur Abstellung des Stlavenhandels . Welche
Ironie ! Denn der Plautagenbau läßt sich nur betreiben
durch erzivungeue Eiugcborencuarbeit . Ter Sklaverei , der
man vorn die Thore schließt , öffnet man alle Hinterpforten .
„ Kuli " nennt man den schwarzen , gelben oder braunen
Sklaven der weißen Zivilisationsträger , wie die Menschen -
sresserbauden zur „ Schutztruppe " werden , wenn sie unter
deutscher Flagge fechten.

Wenn wir das Alles erleben am Molochkälbchcn in
seinen ersten Jugendjahren , dann können wir uns auf schöne
Dinge gefaßt machen , wenn es erst großgemästet ist mit

deutschem Blut und Gut .

Drnckfehler - Berichtignug . In unserem gestrigen Leitartikel
über die Börseusteuer mich es zu Ansang des zweiten Absatzes
auf S. 2 heißen : Braucht die bürgerliche Gesellschaft u. s. w.
— anstatt : „ Braucht die bürgerliche P r e s s e u. s. w.

Volitisrhe Mehevlxäif .
Berlin , den 25 . November .

Aus dem Reichstage . Wenn man das Wort , was

lauge währt wird gut , auf die Debatte über die Handels¬
verträge auwenden wollte , so würde man sehr unrecht thun .
Das ivas heute im Reichstage vorgebracht wurde , blieb

zweifellos weit hinter dem Ergebniß der Debatte von gestern
und vorgestern zurück . Das Thema ist eben vollständig er -

schöpft und die Debatte hätte gestern Abend ohne jeden
Schaden geschlossen werden können . Herr von Hammer -
stein , der edle Ritter von der „ Kreuz - Zeitung " erkundigte
sich danach , ob die gestern vom Bundesrathstisch aus ge -
haltenen Reden eine Absage an die konservative Partei be -
deuten sollen , worauf Herr von Marschall die recht schwache
Antwort gab , die Regierung tadle an der agrarischen Be -

wegung nur das , was nicht konservativ sei. Im Uebrigen
stellte Herr von Marschall den Konservativen das Zenguiß
aus , daß sie an Aufreiznug das Maßloseste geleistet
haben , ,vas ihm , Marschall , bisher bekannt gcivordcn sei.
Eine recht nette Schilderung der Zustände in der Fraktion
Drehscheibe gab einer ihrer ältesten Führer , Dr . Hammachcr .
Derselbe crkärte , in seiner Fraktion gäbe es Abgeordnete ,
ivelche „ zur Zeit " gegen den Abschluß von Handelsverträgen
seien . Daun gäbe es solche , welche wohl für Handels -
vertrüge , aber nicht für die in der vorliegenden Form seien ,
weiter zählt diese interessante Fraktion Leute , welche über -

Haupt gegen Handelsverträge sind und dann wieder solche ,
welche , ihren freihändlerischen Neigungen folgend , für die

Verträge eintreten . Für einen solchen Mischmasch zu
sprechen ist natürlich ein Kunststück , das auch ein so viel -

seitiger Herr , wie Dr . Hammacher einer ist , nicht fertig
bringen konnte . Seine Rede hielt sich also an das für
solche Situationen erprobte Thema : Es kann regnen , es
kann auch schneien , es kann auch länger noch so bleiben .
Wenn es möglich gewesen wäre , hätte Herr von Kardorff
noch langweiliger geredet wie Herr Dr . Hammachcr ,
aber es ging beim besten Willen nicht .

Nach solchen Vorrednern wurde es natürlich vom ganzen

maßregeln , wenn sie sich einer bestimmte » Beschäftigung im

Dorfe , widmeten , um unbcargwöhnt zu bleiben .
Die Regierung , bestrebt jede Möglichkeit der sozialisti -

schen Propaganda zu vernichten , ließ alle intelligenten Ge -

meindeschreiber , Dorsschullehrer , Schmiede , Hebammen
n. f. w. ergreisen ; darauf ging sie noch einen Schritt
weiter — und machte den Aufenthalt im Dorfe einfach für
jeden einigermaßen ehrlichen Menschen unmöglich : jeder ehr -
liche , geivissenhafte Lehrer galt als Sozialist und wurde

sofort seiner Stellung enthoben .
Auch Raja , welche zuerst die Propagaicda in der Rolle

einer Schnitterin , darauf als Lehrerin einer Torfschule
unternommen hatte , befand sich unter denen , die aus den

Dörfern vertrieben wurden . Sie hatte von Glück zu sagen ,
daß sie nicht zur Zwangsarbeit verurtheilt wurde , wie es

früher ihren Gefährten ergangen war .

Naja erinnerte sick), welche Kämpfe ihr friedliebendes
Gcmüth durchzufechten hatte , als sie vor dem Dilemma stand :
entweder unthätig zu sein oder einen blutigen politischen
Kampf zu führen . Sie verabscheute die Taktik dieses Krieges ,
sie schien einer friedlichen Propagandistin unwürdig zu sein .
Zögert aber die Mutter einen Augenblick einen Diebstahl
zu begehen , wenn sie kein anderes Mittel hat ihr Kind am
Leben zu erhalten ? Ein junges Mädchen schreckt nicht vor
dem Morde zurück , wenn sie sich nicht anders vor der

Vergewaltigung eines Taugenichtses schützen kann . Und
uicmaiidcm fällt es ein , diese Mutter als Diebin und

dieses Mädchen als Mörderin zu vernrtheilcn . Aber das

ist ja Mutterliebe und Selbstvertheidigung , die hier in

Frage kommt , während Raja nicht für sich selbst zu kämpfen
hatte . Sie hätte in aller Ruhe und ohne jeden Kampf
leben könne » , wenn sie eine Egoistin gewesen wäre . Sie

hatte allen Freuden des Lebens entsagt , um nur den , Volke

zu dienen . Raja liebte das Volk mehr als sich selbst und

haßte seinen Feind , der bemüht war , es in Dummheit uud

Blindheit zu erhalten , indem er seinen Freunden die Mög -
lichkeit nahm , ihm die Augen zu öffnen . Diese Liebe ist
stärker als Alles , und sie bcwog Raja ihren Widerwillen

gegen den politischen Kamps zu überwinden , welcher noth -
wendig erschien , um sich dem Volke wieder nähern zu
können . Sie wäre lieber auf eine Barrikade gegangen oder

an der Spitze ihrer Freunde gegen den Feind gezogen .
Aber nicht zum Beweise seines Rinthes führt man Kriege ,

Hause als Erlösung betrachtet , daß der Abg . Meyer ( Halle )
einige seiner Witze zum Besten gab .

Damit war der letzte erwähuenswertbe Vorgang in der
Debatte vorbei , denn weder was Herr Böckel als Bauern -

patron , noch der polnische Redner vorzubringen hatten ,
konnte Anspruch auf besondere Beachtung machen . Ebenso
gleicbgiltig konnte es für das Haus sein , von Herrn Schultz
( Lupitz ) die Gründe zu hören , warum er aus dem Bund
der Laudwirthe hinausgedrängclt wurde . Was dieser Vor -

gang mit den Handelsverträgen zu thun habe « soll , ver -

mögen wir absolut nicht einzusehen , und daß die Geschichte
trotzdem ungestört vorgetragen werden konnte , ist wohl nur
dem Ilmstaude zu danken , daß Herr Schultz gar selten das
Wort ergreift und deshalb auf Nachsicht Anspruch machen
kann .

Tie Feststellung der Tagesordnung für die nächste
Sitzung am Montag gab zu einer eingehenden Debatte

Anlaß . Herr Finauzminister Miquel wünscht sein Gesetz
über die Finauzreform mit dem Etatsgesetz gemeinsam
berathen zu sehen und der Herr Präsident war geneigt , auf
diesen Wunsch einzugehen . Zentrum , Freisinn , National -
liberale uud Sozialdemokraten erhoben aber Widerspruch
gegen diesen Plan , der einer Ueberrumpelung so gleich
sieht wie ein Ei dem anderen , sworauf der Herr Präsident
seinen Vorschlag zurückzog .

Vvn der Zluflösung des Reichstages spricht heute
der „ Berliner Börsen - Courier " . Das ist Unsinn . Eine

Regierung , die Stcuergcsctze , wie den Tabak - Fabrikatsteuer -
Entwurf vorgelegt hat , wird sich hüten , die Stellungnahme
des Volkes zu diesen Entwürfen herauszufordern , weiß sie
doch , daß jetzt die Gegner der Stenerprojekte in weit

größerer Anzahl als am 15 . Juni gewählt werden würden .
Die Handelsverträge werden übrigens unzweifelhaft au -

genommen werden . Sollten sie aber abgelehnt werden und

sollten auch die Stcuervorlagen dasselbe Schicksal theilen ,
so ist doch an die Auslösung kaum zu denken . Das darf
uns freilich nicht abhalten , auf der Hut und auf jede
Ueberraschuug gefaßt zu sein . —-

Ter Politische Nerv . Auch die „ Kreuz - Zeitung "
erklärt sich heute gegen das reaktionär - denunziatorische
Vorgehen der „ National - Zeitung " in Sachen der Beur -

laubung Bueb ' s . Das Junkerblattt sieht keine Gefahr für
den Staat uud den Strafvollzug da , wo das national -
liberale Organ Umsturz wittert und alle möglichen und

unmöglichen Bedenken hat . Ein neuer Beweis , daß die
uationallibcrale die reaktionärste aller Parteien im Deutschen
Reiche ist . Und das will gewiß nicht wenig bedeuten . —

Börseiistcner « nd Militarismus . Es ist wohl noch
in der Erinnerung aller , das anläßlich der letzten Wahl -
brwcguug die reichsten Börsenfirmen Berlins einen Aufruf
zu gunsleu der Militärvorlage erlassen uud Sammlungeil
für Unterstützung der Agitation eingeleitet haben . Nun die

Rtilitärvorlage bewilligt ist , erklären sie sich mit Ent -

schiedcuheit gegen die thcilwcise Deckung der Kosten des

neuen Militärgesetzes durch die Börsensteuer . Die Herren
sind Patrioten , nur darf sie der Patriotismus nicht im Ge -

schäfte stören . —

Arm in Arm ziehen der „ Reichsbote " uud die

„Vossische Zeitung " gegen unfern heutigen Leitartikel „ Die
Börseusteuer " los .

Das Stöckerblatt nennt unsre Meinung über die

Börscnstcuer „bourgoisislisch " , während die Vossin glaubt ,
„ daß selbst die festesten Jasager der sozialdemokratischen
Partei über diesen Artikel den Kopf schütteln werden . "

Dem „ Reichsboten " erividern wir , daß wir nicht wie
er von der Demagogie leben , und uns gestützt auf
die prinzipielle Erkenutniß unserer Parteigenossen gestatten
können , auch gegen eine scheinbar populäre Maßregel der

Regierung zu schreiben . Der Unterschied zwischen uns uud
dem „ Reichsboten " in bezug auf die Aiisichteir über die

Börse besteht darin , daß wir dem Börseuschwindel den
Garaus machen wollen , während der „ Reichsbote " verlaugt ,
daß der Staat — dadurch , daß er die Börse jbesteuert —

sich zum Kuppler derselben macht . —

Unsere Freundin aus der Breitenstraße scheint ihre
Notiz in der Befangenheit des Nachmittagsschläschens ver -

sondern des Erfolges wegen — und muß man sich wohl
oder übel seinen Gesetzen unterwerfen .

Gegenwärtig befindet sich Raja in einer großen Stadt .
Ten ganzen Tag ist sie mit verschiedenen revolutionären

Dingen beschäftigt . Um Krieg führen zu können ,

braucht man „ Geld , Geld und »ochmals Geld " , uud dieses

zu beschaffen ist sehr schwer . Raja muß jeden Tag einige
„ Gönner " besuchen . Diese bilden eine interessante Kategorie
der russischen Gesellschaft . Der Gönner ist ein liberaler

Herr , der mit der Regierung unzufrieden ist , aber nicht
protestircn will : er lebt noch ganz gemüthlich unter dem

Echreckeirsreginieut , hat keinen Grund sich zu ärgern und

sich zur Selbstvertheidigung aufzuraffen . 9lls Variation der

Legende vom Herzen des heiligen Ignatius , in dem das

Wort „ Christus " sichtbar wurde , kann man sagen , daß im

Herzen des Gönners das Wort „Konstitution " geschrieben
steht ; aber dieses Wort befindet sich im verstecktesten Winkel
und ist so undeutlich geschrieben , daß , falls es von der

Polizei oder der Gendarmerie erblickt werden sollte , der

Gönner getrost sagen kann , dieses Wort bedeutet nicht
Konstitution , sondern Selbstherrschaft . Während des letzten
orientalischen Krieges erwartete der russische Liberale von

der Milde des Kaisers die Konstitution , aber ent -

täuscht verließ er sich auf die Terroristen , daß diese
das Mauna des Himmels ihm verschaffen würden

uud wurde ihr Gönner .
So ein Gönner ist von sehr furchtsamer Natur ; er

schätzt eine gute Wohnung , eiu Mittagessen, Wein und

eilt liberales Geschivätz höher als jede Konstitution und ist
daher seine Sympathie nur in Worten eine unbegrenzte .
Wenn der Gönner sich entschließt drei Rubel zu opfern ,
so muß er einigermaßen seinem Egoismuus Gemalt an -

thun , iveil er sich sagt , daß man für drei Rubel ein Pfund
vom besten Tabak kaufen kann . Mit zehn bis zwanzig
Rubel heraus zu rücken , kostet ihm die ungeheuerlichsten
Anstrengungen , sein Egoismus rechnet ihn , vor , wie viel

Genüsse er sich für diese Summe gönnen könne .
Wenn der Gönner sich dazu entschließt , einem Sozialisten

zu erlauben , ihm einen Brief zu schreiben , so kostet ihm das viel

Nachdenken und mindestens eine schlaflose Nacht , aber ein

Gönner , der sich entschließt , einen Sozialisten bei sich die

Nacht zu beherbergen — ist schon ein Held .
( Fortsetzung folgt . )

übt zu haben . Daß unsere Auffassung über die Börse bei

ihr keinen Anklang findet , ist bei der Thatsache , daß ihre
Leser den Kurszettel vor den Abendgesellschaften als au -

genehme Ncrvenerregung studiren , begreiflich .
Wenn das leitende Organ des Berliner Philistcrthums

seine etwas anrüchig gewordene Loyalität durch Lob -

Hymnen auf die Börsensteuer wieder auffrischen will , wir

werden es bei diesem löblichen Thun nicht stören .
Aber so klug könnte selbst die „Vossische Zeitung " sein ,

um zu wissen , daß die Sozialdemokratie sich durch die

Bärsensteuer nicht ködern läßt und für diese Art von

Sozialrcform weder Zustimmung noch Ecldbewilligungs -
eiser hat . —

Tic Antisemiten und die Stenerprojekte . Ueber

die Stellung der antisemitischen „ Deutschen Resormpartei "
zu den Steuervorlagen sprach der Führer dieser Partei , der

Reichstagsabgeordncte Dr . Böckel - Marburg in einer von

ca . 1000 Personen besnchlen Volksversammlung . Tie Re -

formpartei werde die Tabakfabrikatsteuer ganz entschieden
ablehnen . An ihrer Stelle schlägt die Partei eine Wehr -

und eine Vörscnstcuer vor , die beide den Mittelstand nicht

treffen . Bezüglich der vorgeschlagenen Weinsteuer wird die

Partei eine Abänderung derselben fverl�ngen und zwar

dahingehend , daß auf die theueren Sorten eine Flaschensteuer
gelegt wird . In erster Linie aber wird die Resormpartei
den Llusbau der Börseusteuer verlangen .

Leider kann man den Versprechungen der Antisemiten
seit ihrem Umfall bei der Militärvorlage gar nicht mehr
trauen . —

Petition gegen die Tabak - ftfabrikatsteuer . In
Berlin werden Unterschriften für eine Petition aller Zigarren -
und Tabak - Konsumenten Berlins an den hohen Reichstag

zur Abwehr der von der Regierung eingebrachten Tabak -

Fabrikatsteucr - Vorlage gesammelt . Dieselbe hat folge iden

In Erwägung ,
I . daß die geplante Tabak - Fabrikatsteuer in geraden Wit - er -

sprach mit den bestimmten amtlichen Erklärungen des

„Reichs - Anzeigers " vom 19. und des Reichekanzlers vom

23. November 1392 stände , wonach eine solche ausgeschlossen
sein sollte .

2. das die Folge einer solchen Maßregel für die weniger

Wohlhabenden C/z der 6 —7 Millionen Raucher ) , die für

ihren ckiauchgennß mehr als bisher nicht ausgeben können ,
eine Verschlechterung ihres Tabaks , eine Verminderung

ihrer Leistungsfähigkeit wäre ,
3. daß durch den von der Regierung selbst auf ein Drittel

geschätzten Rückgang des Rauchkonsums , sowie den Ueber -

gang lausender von ärmeren Zigarren - Rauchern zum
Pfeifen - und Zigarettenrauchen oder Tabak - Kauen

mindestens 50 —GOOOO Arbeiter erwerbslos würden ,
4. daß der ganze Gesetzentwurf lediglich ein Umweg zum

Tabaksmoiiopol ist , von dem das deutsche Volk heule so

wenig als früher etwas wissen will ,
richten die ergebenst Unterzeichneten an das hohe Haus des

Deutschen Reichstages die Bitte , derselbe wolle der Tabak -

Fabrikalstener - Vorlage , sowie jeder anderweitigen Mehr -

belastuug des Tabaks seine Zustimmung versagen . —

Tie erste Berurtheiluug wegen Caprivi - Velei -
digung . Ans Dortmund wird uns telegraplstrt : „ Die
Strafkammer in Hagen hat Genossen Block , früheren ver -

antwortlichen Redakteur der rheinisch - westfälischen „Arbeiter -

Zeitung " , wegen Caprivi - Beleidigung zu sechs Wochen ver -

iwtheilt . Bier Wochen davon wurden als durch die Nuter -

suchnngshaft verbüßt von der ausgesprochenen Strafe in

Abzug gebracht . " —

Auf der abschüssigen Bahn vom Manchesterthum
zum Sozialismus sind die Hirsch - Duncker' schen Gcwerk -

vereine angelangt , wie aus einer Petition an den Reichstag

zu ersehe » ist , die der Zcntralrath deutscher Gewerkvereine

in seiner letzten Sitzung nach langer Berathung beschlossen
hat . Dieselbe lautet :

„ Der Reichstag wolle beschließen , den Herrn Reichskanzler
zu ersuchen , dahin zu wirken , daß in den Betrieben des Reiches
uud der Bundesstaaten 1. eine Statistik über die gesammten

Arbeilerverhältnifle , namentlich über die Dauer der täglichen
Arbeitszeit nach Arbeiterkategorien , mit besonderer Beriickstch -

tigung der Ueberstnnden , der Nacht - und Sonntagsarbeit , über die

gezahlten Jndividuallöhne , die Fristen und Tage der Lohnzahlung

beziv . Abschlagszahlung und Abrechnung , über Zahl und Alter

der neu - bezw . wiedereingestellten und der entlassenen Ar -

beiter , nebst den Gründen der Entlassung , nach gleichartigen
Formularen schleunigst und alsdann in regelmäßiger Wieder -

kehr erhoben und dem Reichstage vorgelegt werde : 2. eine

tägliche Arbeitszeit von höchstens neun Stunden für Bergiverke
und andere gesundheitsschädliche Betriebe oder Beschäfligungen
von höchstens acht Stunden , sowie wöchentliche Lohnzahlung ,
mindestens aber Abschlagszahlung eingeführt werde ; 3. bei der

zeitlichen Eiutheilung der Arbeiten wesentlich darauf Rücksicht

genommen werde ; daß die Arbeiter dauernd das ganze Jahr
hindurch beschäftigt und in Zeiten der Arbeitslosigkeit nicht
Verminderung , sondern , soweit irgend möglich , Vermehrung der

Arbeiterzahl erfolge . "
Die Herren Hirsch , Goldschmidt und Konsorten haben

sich wohl nianilhaft gegen die Annahme dieser Anträge ge -

wehrt , wissen sie doch nur zn gut , daß die von ihnen ver -

leiteten Arbeiter mit diesen Forderungen für die Staats -

betriebe nicht zufrieden sein iverden , daß sie das Gleiche
auch für die privaten Ausbeuter verlangen werden . Die

Anstrengungen der Hirsch und Konsorten , einen auch nur
kleiuen Bruchtheil der Arbeiterschaft im Schlepptau des

Liberalismus zn erhalten , werden vergeblich sein , denn jeder
denkende Arbeiter muß mit der Zeit doch einsehen , daß die

Herren Hirsch niemals Vertreter der Klassen -
i n t e r e s s e n der Arbeiterschaft sein können , daß diese
blos von der Sozialdemokratie vertreten werden können . —

Patriotisch - rheinländische Gesinnung rühmt die

Denkschrift des Kolonialamts über Ostafrika einem sicheren
„ Bruder Oswald " von der katholischen Mission in

Bagamoyo nach . Das loben wir uns . Bisher gab es nur

deutschen oder tentschen , allenfalls noch preußischen ,
bayerischen , sächsischen , rcnß. greiz - lobensteinischen Patriotis -
mus . Aber weshalb sollte nicht jede Provinz ihren Sonder -

Patriotismus als Partikularrecht zugebilligt erhalten ?

Patriotisch - Uckermärkische Gesinnung würde sich auch recht
hübsch ausnehmen . Doch wozu bei Provinzen stehen bleiben ?

Jeder Ort hat den nämlichen Anspruch auf patriotische Ge -

sinnungstüchligkeit . Man wird künftig jedem Beamten seine
patriolisch - buxtehuder oder Trenenbrietzener Gesinnung nach -
zurühmen haben . —

In Sachsen tvird ' ö immer „ gemüthlicher " . Der

Leipziger „ Wähler " schreibt :
In unserem Nachbarort Zwenkau ist dieser Tage die

gänzlich veraltete Strafbestimmung über das Tragen republi -
kanischer Abzeichen aus dem Jahre 1343 in Anwendung ge -



bracht worden . und zwar gegen euren 17 jährigen Fort -
b i l d n » g s s ch ü l e r , der in den Untcrnchl mit einem
neuen Hut fmn , nuf welchem ein aus mehreren kleinen Federn
( darunter auch eine rolhe ) bestehender kleiner Stutz sich befand .
Der Herr Schuldirektor entdeckte unter den auf dem Korridor

hängenden Hüten auch jenen „umstürzlerischen " und - trat mit
dem Hut in die Klasse . Der Besitzer desselben mußte die Federn
entfernen , welche daraufhin der Schuldirektor mit dem Be -
merken konfiszirte , daß er sie an die Staatsanwaltschaft ein -

senden werde . Diese Woche erhielt nun der Sünder vom

Zwenkaner Amtsgericht einen Strasbefebl , laut welchem er auf
grund jener 1843 er Verordnung zu drei Tagen Hast -
strafe verurtheilt wurde . Selbstverständlich wird gegen den

Strasbefehl Einspruch erhoben und gerichtliche Entscheidung
beantragt werden . Man darf wirklich gespannt sein , ob das

Zwenkauer Schöffengericht einen Federstutz , in dem sich ein

rother Streifen befindet , und wie man ihn heute alle Tage
auf den Straßen beobachten kann , für ein republikanisches
Abzeichen ansehen wird . Wie aber auch immer das Nrtheil
des Zwenkauer Gerichts ausfallen möge , durch den obigen
Fall ist wieder einmal die Nothwendigkeit der Aushebung jener
alten Verordnung schlagend bewiesen .

Der Fall erinnert an das berühmte schwarz - weiß -

rothe Taschentuch , das durch alle Instanzen von der

sächsischen Justiz für r o t h erklärt wurde uud seinerzeit
dem Deutschen Reichstag homerisches Gelächter entlockte —

obgleich der Fall gar nicht zum Lachen war . —

Erleichterung der Initiative in der Schweiz .
In einer Kommission des Züricher Kantousrathes regte

Genosse Karl Bürkli , wie wir der „Vossischen Ztg . " cut -

itchtnett , eine Verbesserung der Volksinitiative an . Diese
soll künftig leichter ins Werk gesetzt werden können , indem

für einen Volksvorschlag nicht mehr 5000 Unterschriften ge -

sammelt zu werden brauchen . Die kantonalen Behörden
sollen bei Gelegenheit der jährlichen Referendnms - Abstim -
ninttgen an die Stimmberechtigten die Anfrage stellen , ob

diese ein Jnitiativbegehreit zn unterstützen gedenken , vor -

ausgesetzt , daß zuvor 500 Bürger ( das Zehntel ) ein solches
angemeldet haben . Wenn dann 5000 Ja rn die Urne ge -

worfen werden , gilt die Initiative als zn stände gekommen
und es entscheidet über ihren Inhalt eine Volks -

abftimmung .

Proportionalwahl . Tie zweite Probe , die in Belgien
mit dem Proportionalwahlsystcm gemacht wurde , ist ebenso
vollständig gelungen , wie die erste . Wir entnehmen der

„ Frankfurter Zeitung " folgenden , bis ans den Schlußsatz
genau den Tyatsachen entsprechenden , sehr übersichtlichen
Bericht :

Von der am Sonntag in Brüssel mit der Proportional -
wähl angestellten Probe liegt nun das endgiltige Ergcbniß vor .
Die Probe erstreckte sich nur auf die parlamentarische Ver -

tretung Brüssels in der Kammer , also auf 13 Mandate .

Sechs Parteien nahmen an der Wahl Theil : Gemäßigt -
Liberale , Sozialisten , Fortschrittler , Flamländer , Katho -
likcn und Unabhängige . Man hatte das Verfahren so ge -
ordnet , daß aus der Abstimmung sowohl die Zahl der ab¬

gegebenen Stimmen im Einzelnen und für die Partei , als auch
die Namen der Abgeordneten , denen die Wähler den Vorzug
gaben , ersichtlich ' war . Zu Kandidaten wurden die Namen

von Verstorbenen genommen , unter denen sich jede Partei eine

Anzahl ihrer verdienten Männer heraussuchte . Für die Ab -

stimmung waren verschiedene Wahllokale hergerichtet . Die

Ermittelung des Wahlergebnisses nahm vier Stunden in Au -

spn ch , ging aber ziemlich glatt vor sich . Das Ergebnis ist
das folgende : Abgestimmt haben 12 154 Wähler z abgegeben
wurden im ganzen 206 679 Stimmen ; da 18 Sitze szu ver¬
geben waren , so kam ein Sitz auf rund 11500 Stimmen .
Es erhielten demgemäß : die Sozialisten mit 105 902
Stimmen 10 Sitze , die Fortschrittler mit 39 440 Stimmen
4 Sitze , die Flamänder ( Tenwkraten ) mit 21 831 Stimmen .
2 Sitze . die Katholiken mit 19 435 Stimmen 1 Sitz , die

Gemäßigt - Liberalen mit 11651 Stimmen auch einen Sitz ,
und die Unabhängigen mit nur 3420 Stimnien gingen leer
aus . Als Gewählte wurden sodann die von den einzelnen
Partein aufgestellten Namen in der ermittelten Zahl und
i » der den Listen angegebenen Reihenfolge proklamirt . Tie
große Zahl der abgegebenen sozialistischen Stimmen machte
natürlich Aussehen , doch erklärt sich diese Zahl zunächst dar -
aus , daß die Sozialisten sich am regsten an der Probe be -
theiliaten , während die Angehörigen der anderen Parteien
zum Theil zu Hause blieben , was allerdings für die letzteren
kein schmeichelhaftes Zeugnis , ist . Indessen wird sich dies bei
der wirklichen Wahl einigermaßen ausgleichen , da die neue
Verfassung die Theilnahme an der Wahlhandlung o b l i g a -
t o r i s ch macht . Bei der Feststellung des Ergebnisses wurde
denn auch ausdrücklich hervorgehoben , daß die Probe keine
politische , sondern nur eine technische Bedeutung habe , da sie die
praktische Durchführbarkeit des Verfahrens beweisen solle . Dieser
Beweis ist nunmehr vollständig gelungen , aber man wird
nicht umhin können , auch eine politische Bedeutung der Probe
darin zu finden , daß die sozialistische Partei sich immerhin als
eine viel größere herausgestellt hat . wie man bisher vermuthete .
Diese Wahrnehmung dürfte geeignet fein , diejenigen , die noch
Gegner des Proportionalverfahrens sind , zum Aufgeben ihres
Widerspruchs zu veranlassen .

Ter Schlußsatz verräth eine große Naivität . Der Um -
stand , daß das Proportional - Wahlsystem eine wirkliche ,
d. h. der Zahlenstärke der Parteien entsprechende Volks -
Vertretung giebt , wird die Abneigung gegen diese gerechte
Wahlart nicht vermindern , sondern umgekehrt nur ver -
mehren . Oder glaubt die „Frankfurter Zeitung " , es
lebe heute auch nur ein Politiker in Deutschland , der
nicht genau wüßte , daß das Proportional - Wahlsystem
theoretisch das einzig vernünftige und praktisch sehr
leicht durchführbar ist ? Aber 44 Sozialdemokraten im
jetzigen Deutschen Reichstag sind doch vom Standpunkt
unserer Gegner ans sicher ein „kleineres Uebel " als 93 . —
Das Sonderinleresse lenkt die Politik der kapitalistischen
Gegeuivart — und nicht Vernunft und Gerechtigkeit . —

Ei » schottischer Bergmanustreik . Von allen nicht
dem mitteteuglischen Bunde angehörigen Bergwerksbezirken
waren es allein die südschottischen Bergleute , die aus dem
siegreichen Ausstaude der wohlorganisirten 300000 englischen
Bergleute Vortheil gezogen haben . Es gelang ihnen , die

Löhne durch energische Geltendmachung von Mehrforderungen
während des mittelenglischen Streiks um nicht weniger als
b3V , pCt . in die Höhe zu bringen . Sie sind indcß ent -
schloffen , die Lage die durch die Erschöpfung der Kohlen -
vorräthe geschaffen ist , noch weiter auszunützen . Am 17. No -
vember war in Glasgow eine Vertretcr - Koufcrenz zusammen ,
die eine Lohnerhöhung von 1 Schilling ( 1 M. ) für den Tag
zu fordern beschloß . Da die Forderung abgelehnt wurde ,
traten sie in den Streik ein . Wie heute ein Tele -
gramm aus Glasgow meldet , fand gestern abermals
eme Konferenz statt , in der mitgetheilt wurde .
daß der Bergleute Schottlands augenblicklich nicht
arbeiten ; es wurde der Beschluß gefaßt , die Arbeit erst
wieder aufzunehmen , wenn die Arbeitgeber die Lohnerhöhung
von 1 Schilling für den Tag bewilligt hätten . Die Forde .

rung erscheint nicht aussichtslos , da nach ferneren Mit -

theiluugen infolge des Streiks bereits eine Kohlennoth ein -

getreten ist , so daß viele industriellen Etablissements in

Glasgow die Einstellung des Betriebes ankündigen . Nahezu
20 Hochöfen sind bereits ausgeblasen .

Es steht mehr auf dem Spiele als ein Ministerium
— rief G i o l i t l i in dem italienischen Parlament aus ,
als er sah , daß sich der Sturz nicht länger aufhalten ließ .
Wörtlich , was er selbst bei seinem Sturz , sagten wir bei

Beginn seiner Ministerlaufbahn . Giolitti hat Recht . „ Es
steht mehr auf dem Spiele als ein Ministerium " — nämlich
der Dreibund , und mehr als der Dreibund — nämlich
die Monarchie ; und mehr als die Monarchie — die

herrschende Gesellschaftsordnung .
Giolitti ist nicht über eine bestimmte Frage gestolpert ,

er ist in dem Sumpf eines Systems versunken — einem

politisch - finanziellen Kollcktivsumpf , in dem alle Schmutz -
jauche der modernen Gesellschaft zusammengelaufen ist , und

von dem ans sie Fäulniß und Verderbtheit brütend , über
das ganze Gesellschastsgebiet wie über ein Rieselfeld ge -
leitet wird .

Herr Giolitti ist Panamist — aber sind nicht noch
auch andere Panamisten ? Ist er schlechter als die an -
deren ? Ist er nicht eher noch besser , sintemalen er wenigstens
einen , wenn auch schwächlichen und kaum sehr ehelichen
Versuch machte , den Schleier des Panamageheimnisses zu
lüften ?

Herr Giolitti hat die politische Korruption gepflegt .
Aber haben das die Anderen nicht auch gethan ? Noch
schamloser gethan als er ?

Er hat die Schulden des Landes vermehrt . Aber das

haben die Anderen auch gethan . Den Muth hat er nicht

gehabt , mit der Dreibundspolitik zu brechen . Aber die

Anderen auch nicht . Er hat nicht die Axt an den Giftbanm
des Militarismus gelegt . Aber die Anderen auch nicht .

Und , was die Krise besonders gefährlich für die

Monarchie macht — alle Spatzen in Rom und dem übrigen
talien pfeifen es von den Dächern , daß Giolitti nur das

prachrohr des Königs war , der , trotz seiner körperlichen
Hinfälligkeit , einen großen Ehrgeiz und zähen Willen besitzt
und eine heutzutage sehr gefährliche Neigung zum persön -
licheu Regiment .

Bis jetzt versteckte er sich hinter Giolitti , der tapfer
die Hiebe hinnahm , die einem Höheren galten . Herr Erispi ,
der nun , wenn auch nicht unmittelbar , an die Regierung
gelangen wird , hat diese Selbstaufopferung nicht . Er ist
ein „ treuer Vasall ' im Sinne seines deutschen Kumpans .

Wie das enden wird ? Die Tage des Dreibundes sind
gezählt . Die Last des importirtcn deutschen Militarismus

ist für die italienischen Schultern zu schwer . Es bereiten

sich gewaltige Veränderungen vor . Das Volk , auf dessen
Rücken diese ungöttliche Komödie schmählicher Geschäfts -
Politik Jahrzehnte lang gespielt worden ist , beginnt sich zu
regen , ein Ruck , und die Komödie ist aus . —

Milderung der Mac Kinley - Bill . Eine Depesche
des „ New - Iork Herald " aus Washington enthält einen

Auszug aus dem Bericht der Zolltarif - Kommission , dem -

zufolge fast alle Rohmaterialien , welche in Fabriken ein -

treten , sowie Wolle , Kameel - und Ziegenhaare , Erdharze ,
Steinkohle , Eisen - und Kupfererze , Blockzinn , Holz , Salz ,
Silber - und Bleierze , Flachs , Hanf und eine große Anzahl
chemischer Produkte auf die Freiliste ' kommen . Spiegelglas
wird 40 pCt . ack valorem , Stahlschienen 8 Doll . pro Tonne ,

Roheisen 5 pCk . ack valorem , Eiscnstangen ungefähr 50 pCt . ,
Zinn ungefähr 1 Cent per Pfund bezahlen . Der Seiden -

tarif wird wahrscheinlich um 5 pCt . rcduzirt werden . Baum¬
wollene Fabrikate sollen durchschnittlich 40pCt . , Handschuhe
25 pCt . eck valorem und Hopfen 8 pCt . befahlen. Ueber

Zucker und andere wichtige Positionen ist bis setzt noch nichts
beschlossen .

Die republikanische Partei wüthet gegen dieses Nach -
lassen der Schutzzoll - Politik , droht den Arbeitern mit dem

Rückgänge der Löhne und setzt alle Hebel in Bewegung , um
eine weitere Verminderung der Zollsätze zu verhindern . Es
ivird von dem Ausdruck der Volksstimmung abhängen , ob
die Schutzzölle von der demokratischen Regierung noch mehr
herabgesetzt werden . —

VAvlLtnrenkQvisttzes .
Die Fraktion der freisinnigen Volkspartei imReichstag

hat sich in der Sitzung am Donnerstag Ab�nd konstituirt . Dein -
gemäß wurden in den Vorstand der Fraktion gewählt die Ab -
geordneten gieinhard Schmidt , Schmiedel und Eugen Richter .
Der Abgeordnete Reinhard Schmidt wird in der Regel den Vorsitz
in der Fraktion führen und als Stellvertreter desselben Ab -
geordneter Schmieder fungiren . Die Vertretung der Fraktion
im Seniorenkonvent wurde den Abgeordneten Schmidt und Eugen
Richter übertragen . Zum Schriftführer und Knssirer der Fraktion
wurde Dr . Hermes gewählt und als Stellvertreter desselben
Dr . Schneider - Nordhanse » . —- In der Kommission für die Handels¬
verträge wird die Fraktion vertreten sein durch die Abgeordneten
Buddeberg und Göllner .
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Seitens der Neformpartei ( Antisemiten ) wird beabsichtigt ,
einen Autrag aus Aufhebung der Strafhast des Abg . Ahlwardt
zu stellen .

Die um Unterstützung dieses Antrages angegangenen Mit -
glieder . der sozialdemokratischen Fraktion haben sich bereit erklärt ,
einen Antrag zu unterstützen , der eine Abänderung des Art . 31
der Verfassung insoweit vorschlägt , daß auf Verlangen des
Reichstages auch die Strashaft eines Abgeordneten während der
Dauer der Session ausgehoben wird .

* *

Neue Geselzeutwiirfe . Dem Reichstag ist der Entwurf
eines Gesetzes , betreffend die Aenderung des Gesetzes über den
Unterstützungswohnsitz , vorgelegt worden Am 23. Februar d. I .
war ihm gleichfalls ein solcher Entwurf vorgelegt worden ; dieser
blieb aber unerledigt . Die damals von der Kommission gefaßten
Beschlüsse sind in dem neuen Entwurf zum Theil berücksichtigt ,
im ganzen aber enthält er gegen den alten Eniwurf t ' ine grund -
sätzlichen Aenderungen . Weiter ist dem Reichstag ein Gesetz -
entwurf , betreffend die Gewährung von Unterstützungen an In -
validen aus den Kriegen vor 1870 und an deren Hinterbliebene ,
zugegangen . Es sollen hiernach den bezeichneten Personen zu
ihren Gebührnissen fortlaufende Zuschüsse behufs Erreichung
derjenigen Beträge gewährt werden , welche ihnen nach dem Gesetz
vom 27. Juni l871 bezw . nach dem Gesetz vom 31. März 1873
zustehen würden . Die Zuschüsse stehen den Pensionen gleich .
Die Bewilligungen sind aus dem Reichs - Jnvalidensonds zu be-
str . iten ; die für die Jahre 1893/94 und 1394/95 erforderlichen
Deckungsmittel dürfen aus dessen Kapitalbeständen bis zum
Höchstbetrage von je 1 250 000 M. flüssig gemacht werden .

•

Freikarte » für Reichstags - Abgeordnet « . Wie uns aus

dem Reichstage mitgetheilt wird , besteht die Abiicht , einen Be¬

schluß herbeizuführen , durch welchen die Reichsregierun z aus -

gefordert wird , dafür zu sorgen , daß die Abgeordneten wahrend

der Dauer der Session freieFahrt aufsämmtlichen Eisenbahnen haben .

Diese Einrichtung bestand früher bereits . Es ist einer der

bekannten kleinlichen Chikanen Bismarcks zu danken , daß , nach -

dem die Wähler im Jahre 1834 einen Oppositionsreichstag nach

Berlin geschickt hatten , die Abgeordneten auf schmale Eisenbahn -

kost gesetzt wurden , und nur noch für die Tour von ihrem

Wohnort nach Berlin freie Eisenbahnfahrt erhielten .
Die Aufforderung an die Regierung , diesen Zustand abzu -

ändern , soll , wie wir hören , von dem Vorstand des Reichstags

ausgehen , welcher den Seniorenkonvent sowie die Abtheilungs -

Vorsitzenden auffordern wird , sich dieser Forderung anzuschließen .

Die Wahlprüfungs - Kommission , welche sich gestern nach

Schluß der Sitzung des Reichstags konstituirte , wählte zu Bor -

sitzenden die Abgeordneten Spahn ( Zentrum ) und Marquardsen

( nationalliberal ) . Zu Schriftführern wurden die Abgeordneten

Schneider ( Freisinn ) , Dr . vo » Buchka ( konserv ) , Wellstem

( Zentrum ) » nd Bassermann ( nationalliberal ) gewählt . Die

sozialdemokratische Fraktion ist in der Wahlprüfungs - Kommission
nur durch ein Mitglied ( Auer ) Vertretern

Die Geschäftsordnungs - Kom Mission , in der die sozial¬

demokratische Fraktion durch 2 Mitglieder ( Meister und Singer )
vertreten ist , hat sich konstituirt .

Zum Vorsitzende » wurde Abg . Singer , zum stellvertretenden
Vorsitzenden Avg . v. Koseielski ( Pole ) und zu Schristführern die

Abgeordneten Dr . Pieschel ( nattonalliberal ) und Abg . Roeren

( Zentrum ) gewählt .

PÄvkeinArfrnchkim :
Es geht rückwärts mit der Sozialdemokratie ! Beweis :

In Debschwitz bei Gera haben sämmtliche sieben Kan -

Sidatei » zur Gemeinderathswahl mit großer Majorität gesiegt ,
trotzdem alle gegnerischen Parteien einen Kompromiß geschlossen
halten . In den Gemeinderath von Gera wurde nur einer

unserer Genossen gewählt . In Zwötzen ( Reuß j. L. ) , sowie
in U n t e r m h a u s wurden je drei , in Leumnitz zwei
unserer Partei in den Gemeinderath gewählt . So dringt der

Sozialismus unaufhaltsam vor auch auf dem flachen Lande .

AuS Breslau wird uns geschrieben :
UnserGenosse . Redakteurder „ Volksmacht " ,

Karl Thiel , der seit dem 4. November 1892 im Breslauer

Landgerichts - Gesängniß wegen verschiedener Preßvergeben :c.
eine llmoiialliche Gefängnißstrafe verbüßt , ist am 22. d. Ms .

gegen eine Kaution von 5000 M. für eine Woche auf freien Fuß

gesetzt worden , um der Beerdigung seiner in Tilsit wohnhaften
Mutter beiwohnen zu können . Es war ihm nicht vergönnt , seine

seit einem Jahr krank darniederliegende Mutter lebend wieder -

zusehen . Der Gram um ihren Sohn , der nach ihrer Meinung

unschuldig auf so lange Zeit ins Gesängniß mußte , hat sie ins

Grab gebracht . Es waltet ein eigenthümliches Geschick über den

Vorkämpfern des Breslauer Proletariats , und auch dem Genossen

Thiel hat das Schicksal mitleidslos mitgespielt . Vor einigen

Wochen schwebte seine Frau in Todesgefahr , ein Blutsturz drohte

ihr von seiner Seile enlriffen zu werden . Während ihrer Krank -

heil erhielt sie die Nachricht von dem Tode ihrer in Bukarest

gestorbenen Mutter .
Unsere Gegner , die uns mit Vorliebe der Zerstörung des

Familienglückes bezichtigen , möchten wir doch fragen , wer auch

hier wieder das Glück gestört hat ! Die arme Mutter hielt
es in ihrem religiösen Glauben für eine Schickung Goltes ! Wie

ihr zu Muthe war , ihre » Sohn von irdischen Richtern zu so
enorm hohen Strafen verurtheilt zu sehen , das geht - am

besten aus einem Schreiben an die Frau des Genossen Thiel

hervor , das sie nach dessen Verurtheilung zu 6 Monaten Gesängniß
wegen Beleidigung des Laiidgerichts - Direktors Schmidt schrieb .

In diesem Schreiben sprach die fromme Frau die Hoffnung
aus , daß bei der in Aussicht genommenen Revision „ der liebe

Gott Meuschenherzen so regieren möge , . daß die Verurtheilung

gelinde ausfalle " .
Die Erfolglosigkeit der Revision mag bei der guten Frau

wohl die Vermuthung wach gerufen haben , daß die preußischen
Richter von etwas ganz anderem regiert werden .

Tvdteuliste der Partei . ' Genosse Weiß in Heid el -

b e r g ist in seinem 32 . Lebensjahre an der Proletarterkrankheit
verstorben . Der sozialdemokratische Verein „ Vorwärts " sowie
der Verband der Schneider und Schneiderinnen , dessen Bevoll -

mächtigter er war , verlieren in ihm ein überzeugungstreues ,
tüchtiges Mitglied .
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Polizeiliches , Gerichtliches te .
Genosse R a u e ist von der Strafkammer zu Hagen tvegen

Beleidigung von 18 Fabrikmeistern zu 2V » Monaten Gesängniß
verurtheilt worden .

— Die Anklage der Vorstandsmitglieder
des Frauen - und Mädchen verein ? zu Köln wegen
Uebertreluiig der Vereinsgesetze hat mit deren Verurlheilung zu
>5 M. Geldstrafe oder einem Tage Haft geendet . Außerdem
wurde auf Auflösimg des Vereins erkannt .

Aus der Urtheilsbegründung verdient folgendes wohl be -
sonders hervorgehoben zu werden . Durch die Verhandlung sei
zwar festgestellt worden , daß die Angeklagten in der Leitung des Ver -
eins sehr vorsichtig gewesen seien , jedoch habe das Gericht daraus ,
daß von der ersten Stunde an Wortführer einer bestimmten
Partei als Redner aufgetreten , auch die später auftretenden
Referenten alle dieser einen Parteirichtung angehört haben , sowie
die Aufforderung zur Betheiligung an der Wahlarbeit , welche
seitens der Vorsitzenden selbst erfolgt sei , den Schluß gezogen , daß
in dem Verein vom ersten Augenblick an , die Betreibung� der
Polilik beschlossene Sache geivesen sei .

— 5 Preßvergehen wäre » es , die den Redakteuren
der „ Thüringer Tribüne " Rauh und Ö ü l l e zur Last gelegt
ivurden . Die Strafkammer zu Erfurt , vor welcher die
Verhandlungen stattfanden , verurtheilte den Genossen Rauh zu
30 M. Geldstrafe , den Genossen Hülle zu 14 Tage Gesängniß ;
von 3 Anklagen wurden die Genossen freigesprochen , die fünfte
wurde oertragt . Der Staatsauwall hatte 6 Monate Gesängniß
für Beide beantragt . Ein Nachspiel wird der Fall insofeni noch
haben , als sich der Staatsanwalt gestattete den beiden Ange -
flauten entgegen zu schleudern : „ Sie leben ja von Be -
l e i d i g u n g e n " und : „ Gerade der Redakteur Hülle
ist ein geiverbs - und gewohnheitsmäßiger
Ehrabschneider " . Und das , trotzdem es den Angeklagten
gelungen war , für alle ihre Behauptungen den Wahrheitsbeweis
zu erbringen .

— Genosse V o i gt , früherer verantwortlicher Redakteur der
„Rheinisch - Westfälischen Arbeiter - Zeitung " , wurde wegen Be -
leidigung des Polizeikoimnissars Bernhard in Bochum zu vier
Woche » Gesängniß verurtheilt . Die Beleidigung wurde in dem
Vorwurf der Parteilichkeit gefunden , die Voigt dem Polizei -
kommissar dadurch gemacht habe » sollte , daß er in seinem Blatte
die lange Geduld desselben bewundert hatte , die dieser bei einer
antisemilischen Radauversammlung an den Tag gelegt hatte .
Genosse Voigt hatte sich schließlich dahin geäußert , daß in einer
sozialdemokratischen Versammlung nicht der vierte Theil Skandal
hätte gemacht werden dürfen , um die Auflösung pex Versaimnlmig
herbeizuführen . Als ein immerhin beachtenswerther Fortschritt (! )
für preußisch Rußland sei hinzugefügt , daß Voigt
siesmal ungefessell ( aus der Hast ) vorgeführt wurde .
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Theater .
Sonntag , den 26 . November .

Gpernhaus . Der fliegende Holländer .
Montag : Die Hochzeit des Figaro

Schauspielhaus . ' Die Ahrenshooper .
— Hannele .

Montag : Der Sturm .
Deutsches Theater . Der Pfarrer

von Kirchfeld .
Montag : Faust .

Kerlinrr Theater . Chic .
Montag : Hamlet .

Zrssing » Theater . Der Andere .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Freie Nollrobühne . IV . Abtheilung .
( Lessing - Theater . ) Anfang L' /eUhr :
Der Meineidbauer .

Friedrich - Wilhelmltüdt . Theats
Der Vogelhändler .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Drstdenz - Theater . Die arme Löwin .

Montag : Die Dragoner .
Wallner > Theater . Elite - Gala -

Vorstellung .
Montag : LiAll - Iite - Vorstellung .

Zleues Theater . Jugend .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Crntral - Theater . DreiPaar Schuhe .
Montag : Die eiserne Jungfrau .

Adolph Grnst - Thrater . Charley ' s
Tante . Vorher : Die Bajazzi .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
ItUltoria - Theater . Die sieben Raben .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Aleranderplah - Theater . Die Kon -

fettioneuse .
Montag : Die Königstochter als Bett

lerin , oder : Die Schule des Lebens .
Zlatioual - Theater . Muttersegen ,

oder : Die neue Fanchon .
Montag : Lehman » aus der Welt -

ausstellung in Chicago . Vorher :
König Winter .

Theater Unter den Linden .
Sataniel .

Montag : Die Gondoliere .
Wintergarten . Spezialitäten - Vor

stellung .
UeichshatUn - Theater . Spezialitäten

Vorstellung .
Apollo • Theater . Spezialitäten

Vorstellung .
Aausmanu ' » Uariötö . Spezialitäten

Vorstellung .

National - TheateK
. Große Frankfurterstraße 182 .

Einmalige A « ff « h r u n g.
Mnttersegen

oder
Die « eue Fanchou .

Schauspiel mit Gesang in S Akten
von W. Friedrich .

Musik von Schäffer . Regie : M. Samst .
Kasseneröffnung ö Uhr .

Anfang der Vorstellung 7�/e Uhr .
Montag : „ I - obmann aut Ssr Volt

ausstellung in Chicago " , ißofle . Vorher :
„ König Winter " . Dramatisches Märchen I
mit Gesang und Ballet in 2 Akten .

. Äiolpll Ernst - Theater .

Charley ' s Tante .
Schwank in 3Aklen v . Lranäon Thomas .

Vorher :

Die Kasazzi .
Parodistische Posse mit Gesang in l Akt I
v. Ed. Jacobson und Benno Jacobson . |

In Szene gesetzt von Adolph Ernst .
Anfang Vi * Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

LeMral - Tdeater .
' Alle Jakodstrabe 36.

Sonntag , d. 26. Novb . ( Todtensonntag ) :
NM - Einmalige Anttöhrnng . ~ WU

Drei Paar Schuhe .
Lebensbild mit Gesang in 3 Akten und

einem Vorspiel von Carl Görlitz .
Musik von C. Millöcker .

Schusterfrau Lern ; Fr . Josephine Bora .
Montag und die folgenden Tage :

Die eiserne Jungfrau .

�mkrivAU - Tdeater .
Ken ! 2vercblellerschntteriid ! Ken !

Die Gründung Roms
in der Rlöchernstraßr ,

oder :

Die Rache

Gänserichs .
Hochkam . Burleske

von Gscar Wagner .
Parodie ! vltz ! Unmsr !

Alijtr . stntl . TWilWn .
Zluf . Wchtg . 71/2 U br . S onnt . N br .

„ Ssnssouvl " ,
Kettbuserstr . 4 a.
' Jeden

Sonntag u. Donnerltag

8tettine

Sänger .

Anfang
Sonntags

7 Uhr .

Lntnes 50 Pf .

Montag : Tictoria - Brauerei .
Dienstag : Böhmisches Branhans .

Aicazai * .
Dresdenersir . 52 53 Annenstr . 42 43

Täglich :
Theater » u . Spezialitäteu -

Vorstellung .

Praxis Era SÄ
Arthur Valleno ,

der fünf jährige Wunderknabe .

Im vierten Stock .
Charakterbild in I Akt .
Entree : Wochentags 15 Pf .

R. Winkler .

ratweil ' sche

Bierhallen
ounnaudantenstr . ? ? —79
elt . u. größt . Etablissem . Berk

�enes Programm .
Täglich von 61/2 Uhr ab :

ConceHt d. illlgaris
Magnaten - Kapelle

und Auftrete » von

Künstlern ... Spezialitäten
1. Panges .

Auf . Wochent . Uhr . Entree 15 Pf .
reservirt 36 Pf . Ans . Sonntags 6 Uhr .

Entree 36 Pf . , reservirt 56 Pf .
Knendsnnt gut « KUche ,

Säle
iiir Festlichkeiten n. Versammlungen .
3 Kegelbahnen , 6 Bill . , pr . Std . 6V Pf .

Spieler zahlen llri » Entree .
Carl Koch .

Passage-
Panopticuin .

50 Pf.
iucl . Theater .

I Kaufmann ' s Variete
■Stadtbahn - Station Alezanderplatz

Tägliche Grosse

TpeMliMtn - Äolstelllillg
von nur Künstlern l . Ranges :
Bernhard l . eitner , Athlet - Krafi -
Produkt , m. 2 Pferden . Sbargnlap ,
indisch . Jongleur . Brother Baretti ,
Kopf aus Kopf - Equilibristen .
Hrn . Cordes , Gefangs - Humoriften .
Mr . Edgar Jones , musik . Clown .
Emmy Hoffmann ' s Flora - Trnppe ,
6 Damen . Clara Birkholz , Kostüm »
Soubrette .

Sonntags 6 Uhr .
Wochentags 8 Uhr .
Sonntags 75 Pf .
Wochentags 50 Pf .

A. Zimmermann .

Ansang :

Entree : f

Moritz - Etablissement
Monh -

» Buggenhagen .
Täglich : Gr . Instrumental - Konzert .

Gr . Frühstücks « . Mittagstifch .
Spezial - Ausschank von pahruhofer

Lagerbier , hell und dunkel .
An den Wochentagen findet das

Konzert in den unleren Restaurations -
räumen , Entree 16 Pf . , Sonntag in
dein oberen Saal , Entree 25 Pf . , statt .
Säle für Versammlungen , Kommerse ,

'
Festlichkeiten ec. _

Rennefahrt ' s Salon
Dennewitzstr . 13. Dennewitzstr . 13.

Sonnabend , den 2. Dezember 1893

Stiftungsfest
des

Gesangver . „ Frühlingslust "
( Mitgl . des Arbeiter - Sängerbundes )

verbunden mit

Gesangs - Vorträsten .
Um 12 Uhr : Kattee » Pause

Damenbillets 36 Pf . Herrenbillets 56Pf ,
Anfang 8 Uhr .

Hierzu ladet freundlichst ein '

367b Gas Komitee .

Ausstellungs - Park
Hasenhaide .

Sonntag , den 26 . Novbr . ( Todtenfeft ) :
Grosser 447/6

Lieder - Abend ,
verbunden mit Musik » Ausführungen ,
Vorträgen und Tanz , veranstaltet vom

OesauAvereiii
Männer - Clior „ St . ürbau "

( Mitglied d. Arb . - S. - B. ) .
Nach d. Konzert : Tanuhräuuchen .

Freunde und Bekannte , sowie Gönner
des Vereins sind herzlich willkommen .

BMffclr ' Brauc . - reii
Tempelhofer Berg .

Kanntag , Ä6 . Uavembrr 1893 :

Brinkmann - Konzert .
Entree 30 Pfg . Anfang 5 Zlhr .

I

Wallner - Theater .
Nur noch wenige Tage

Gastspiel - Cyclns des

Größres phant . Etablissement der Welt .

Heute , Sonntag 7»/ , Uhr :

Elite - Gala- Vorstellung .
Persönl . Auftreten des hervorrendste »
Sensations - Zauberers der Gegenwart

GireMor B. Schenk .
26 Hummern . Riesen - Programm .

5 Attraciionen .
Guirl . des Calif . v. Bagdad , Haupt
Cagliostro , Die blüh . Camelienbäume ,
Das Seelengeheimniß , Zick - Zack in de
Luft . Reise durch das Unmögliche .
Schwebende Kopf . Metamorphose im
Bagno , Die räthselhafte Luitwandlerin
Miss Edith , Schalkenbacb ' s Geister
Concert , Im Finge durch die Well ,

Schönheilsgalerie .
Der Diamanten - Palast ,

hydr . Feerie , Galerie lebender Bilder
von 36 Damen , grandes Fountains
lumineuses , Wasserfälle , Eisregen je,

Morgen Montag 7>/s Uhr : Bigh - Uke -
Vorstellung .

Präusebers jßgzxgzs
anatomisvues v v mm w

Friedrichstrave 65a , Ecke Möhrenstraße
darunter der

Schußkanal der
Kugeln des

fünf Körper
Geöffnet von früh 9 —16 Uhr Abends

für erwachsene Herren .

Diechg ». Freitag
Gutree 50 Pfg .

Viel Neues,

Circus Renz .
( Harlstrahe . )

Sonntag , den LO . Uoueutber ,
Abends 7' /4 Uhr :

Gr. aaßerariientt . LgHellllllg.
u. a. : Blondel , neu dressirt und vor -

geführt vom Dir . Fr . Renz . Monsire -
Tablean von 66 Hengsten , neu dressirt
und vorgeführt von , Direktor Fr . Renz .
Die Post mit 12 Pferden , geritten von
" lerrn Gustav . Mikado und der Steiger

olon , geritten von Frau Renz - Stark .
Cyd , geritten von Herrn R. Renz . Auf¬
treten der Gebr . Frediani , Krüger und
Lavater Lee : c. Zum Schluß :

Huldigungsgruft an Berlin .
Gr . Paradestück i ». Festspielen , Aufzügen ,
Solo - u. Ensembletänzen von 36 Damen .

Preise der Plätze : Loge 4 M. , Sperr -
itz und Tribüne 3 M. . Balkon 2 M. ,

2. Play 1 M. , Gallerie ( Stehplatz ) 50 Pf .
Montag : Gr . Vorstellung .

Pr . Bs nu , Direktor .

Lircus Gr. Schumann ,
Friedrich - Karl - Dier . Ecke Karlstraase .

Sonntag , den £ 6 . Uovembrr »
Abends 71/2 Uhr :

Gr . Extra - Vorstellung
mit vorzüglich gewähltem Programm .
Besonders hervorzuheben : Vorführung
der in Freiheit dresflrten Hengste durch
Herrn Mar Schumann . Stuhl - Entree
der Herren Paul und William . Reit -
künstlerin Mlle . Jeanette . ? he Eugen -
Tronpe . Doppel - Jockey , darstgestellt
von den Geschv . Lecusson . „ Albert " ,
ostpreußischer Fuchshengst in der hohe »
Schule geritten v. Frl . Adele Schumann
Jongleur Mr . Ricobouo . Rokoko -
Quadrille , geritten von 16 Damen .
Lust - Potpouri , Geschw . Lecusson .
Schulpferd „ Mars " , geritten von Herrn
Frhr . von Kotio ic . : c.

Montag , den 27 . November : Große
Vorstellung mit neuem Programm .

Hochachtungsvoll und ergebenst
G. Schumann , Direktor .

Castan ' s

Panopticum .
Ohne Extra - Entree .

ITjährige Siamesin

Krao "

Bekaimtmachmig.
Anlage 1

zum Htatut der Vrts - Kranken -
Kaste für den Gewrrdebtrleb der

Kaufleute , Kandelslente und
Apotheker .

E. Vorschriften über das
Mahnverfahren .

Auf grund des § 55 Absatz 3 des

Krankenversicherungs - Gesetzes vom
16. April 1892 werden hierdurch nach
stehende Vorschriften über das Mahn
verfahren erlassen :

Arbeitgeber , welche die fälligen Beb
träge oder Eintrittsgelder weder an
den Kassirer , noch innerhalb 3 Tagen
nach der ersten Aufforderung an die
Kasse entrichten , erhalten eine Mahnung
und haben für diese folgende r

bühre » zu zahlen :
Bei Rückständen :

1. bis einschließlich 3 M. . 10 Pf.
2. von 3 M. bis einschließlich

15 M

. . . . . . . .
20 ,

3. von 15 M. bis einschl .
150 M

. . . . . . .
40

4. von über 150 M. . . . 75

Berlin , den 8. November 1893 .
Ter Vorstand .

Groll , Vorsitzender .
Scherl , Schriftführer ,

Vorstehenden Vorschriften für das

Mahnverfahren wird nach ß 55 Abs . l
des Krankenversicherungs - Gesetzes hier
mit die Genehmigung ertheilt . 189/12

Berlin , den 18 November 1393 .
Gewerbe »

Deputation des Magistrats .

_ M u g d a n. _

Unserm Kollegen und Genossen
Richard Pommer zu seinem heutigen
Wiegenfeste ein donnerndes Hoch .
DieÄollegen von Oben und Unten .

2.

8.

Zur gefälligen
Kenntnissnahme ! !

Wegen Verleugnung der Soli -
darität mit ihren Berufs - und Ver -

einsgenossen in dem von uns in
Nr . 255 des „ Vorwärts " gekenn -
zeichneten und begründeten Lohn -
kämpfe mit dem „ Kleinen Journal "
bezw . wegen Nichtbeachtung de

Beschlusses den gänzlichen Vertrieb des
Kleinen Journal " vom 1. Oktober

d. I . an einzustelle », sind die bis

herigen Mitglieder unserer . Ver -
einiguna , und zwar :

1. R. Schreiber , Belleallianee -
straße Ecke Gneisenaustr . 115 .
B e r g e r , Spittelmarkt 16

Verkaufsstelle Königskolonnaden
( in der Nähe des Bahnhofs
Alexanderplatz ) .
W. Jordan . Lothringer -
straße 16, Verkaufsstelle Neue
Königstraße Ecke Linienstraße .

ans grund unseres Statuts 8 5 Abs . 3
von der am 26 . November abge
haltenen Vereins - Versammlung ein -
' timmig aus der Vereinigung

ü r ausgeschlossen erklärt
worden ! 427/18

Die bisherigen geschäftlichen Bc
ziehungen dieser gewesenen Mitglieder
zu der Vereinigung sind mit Ablauf
dieses Monats , so weit dies jedoch
noch nicht bis dahin möglich ist ,
pälestens am 31 . Dezember d. I . als

gelöst zu betrachten z neue Beziehungen
werden nicht mehr eingegangen .

Berlin , den 26. November 1893 .
Preis Vereinigung Oer

BeriinerZeitungs - Spediteure
und Verkäufer .

Im Auftrage : Der Vorstand .
NB . Den Vertrieb des „ Kleinen

Journals " fetzen ferner noch fort die

Nicht Mitglieder Bauer , Rix -
dorf ; Böttcher , Spandau ; Tramnitz ,
Demminerstraße , Ecke Brunnenstraße .

zilin . . .
Fruchtstr . 33 a.

Mein Saal ist noch Sonntag , den

Dezember , sowie am 2. und 3. Feier -
tag zu vergeben . 289b

Fr . Völkerling .
Täglich : Spezialitäten - Vorstellung .

( Entree freu ) _

Neues Club - Haus
72, Kommandantenstr . 72 . 36b

5 Säle ( Bühne ) zu Festlichkeiten u.
Versamml . Amt I 7421 . H. Ebert .

Fortuna - Säle
3 . 3 .Ttraußberger - Straße

Jeden Sonntag :
Grosser Ball .

Jeden Donnerstag : « roh » Gesell -
schaftsstnnde .

Empfehle meine Säle zu allen Privat -
Festlichkeiten und Versammmlungen ;
auch sind einige schöne Vereinszimmer

zu haben . _
3670L *

Die

»>'
der klebergang vom Affen zum Menschen .

Gründer s Festsäle
( frQher Mündt )

Eöpenickerstrasse 100 .
An größere Vereine gebe auch Sonn¬
abends meinen größten Saal sür

Bälle ab .
KB. Meine 5 Vereins - Säle von 56 bis

266 Personen halte ich Vereinen , Gesell -
schafien : c. bestens empfohlen . 41311 ,

Schöneberg , Kaiser Friedrichstraße 2,
„ Zum gemüihlichen Sachsen " . 56S0L '

Wir wünschen Frau Güttler die

herzlichsten Glückwünsche zu ihrem
66. Geburtstage . 366b

Gewidmet von ihre » Töchtern .

Allen Freunden und Bekannten zur
Nachricht , daß meine liebe Frau von
einem Töchterchen glücklich entbunden ist .

Charlottenburg ( Nonnendamm ) , den
23. November 1893 . 461b

Albert Kulicke , Restaurateur .

Vereinznr Regelung
der gewerbl . Verhältnisse

der Töpfer und Berufsgen .
Berlins u . Umgegend .

Am Freilag , den 24. November , ist
nach kurzem , aber schwerem Kranken¬

lager unser Mitglied 325/18

Oskar Schumann
infolge einer Blutvergiftung verstorben .
Die Beerdigung findet am Montag
Nachmittag 3 Uhr vom Lazarus -
Krankenhause , Bernauerstraße , aus nach
derPrinzen - Allee , Ges undbrunnen , statt .

Um rege Betheiligung ersucht
Der Vorstand .

I . A. : R. Tops , Gipsstr . 3.

Zevtriil -Kmkeil-il . SittbMe
der Töpfer

u . uerw . Kerufsgen . Deutschland »
Filiale Berlin .

Unser treues Mitglied , der Töpfer

Oskar Schumann
ist am 24. November verstorben .

Die Beerdigung findet am Montag ,

Nachmittags 3 Uhr , vom Lazarus -
Krankenhause , Bernauerstraße aus statt .

Um recht zahlreiche Betheiligung er -

sucht Ger Vorotand .

Zentral -KrlinkenW Der

Zimmerer .
MST Bezirk 1. * WB

den Mitgliedern zur Nachricht , daß
das Mitglied

Barl Jacob
am Mittwoch , den 22 . d. Mts . , ver -
norben ist . Die Beerdigung findet

Sonntag , den 26, Nov . , Nachm . 3 Uhr ,

auf dem Heilige » Kreuz - Kiichhof zu
Mariendorf statt . Um reg « Betheili -

gung bittet
366/13 Der Vorstand .

Orts - Krankenkasse für das

Barbiergewerbe .
Die Beerdigung unseres Mitgliedes

Herrn . Röhr findet statt am Mon -

tag , den 27 . d. Mts . , Nachm . 3 Uhr ,
von der Leichenhalle des Neuen

Jerusalemer Kirchhofs Hermannstraße .
437b Der Vorstano . K o s e r .

TodeS - Anzeige .
Allen Freunden , Bekannten und Kol -

legen zeigen wir hiermit an , daß der

Tischler Fritz Körte am 6. Nov . d. I .
in Milwaukee beerdigt worden ist .

Die Braut A. Mangold
417b nebst Eltern .

Statt besonderer Nachricht theile ich

hierdurch mit , daß am Freitag , den
24. Nov . . Nachm . 5 Uhr . mein innig
geliebter Mann , der Töpfer Oskar

Schumann , sanft entschlafen ist . Um
tilles Beileid bittet

Frau Wwe . Schumann .
Die Beerdigung findet Montag , den

27 . d. . Nachm . 3 Uhr , vom Lazarus -
Krankenhans , Bernauerstraße , aus nach
dem Elisabeth - Kirchhof in der Prinzen -
Allee statt . 424b

Nachruf .
Am 22 . November er . verstarb nach

kurzem Krankenlager unser treues Mit -

glied , der Wagenbauer 436b

August Fiebig ,
im 45 . Lebensjahr . Wir bewahren ihm
ein ehrendes Andenken .

Berlin .
Bezirk 2 der Zenlral - Kranken -

und Sterbekasse
der deutscheu Wagenbauer .

Biablissemenf „ Süd - Ost " ,
Waldemarstr . 75 .

Jeden Sonnabend und Sonntag :
Grcccer Ball . 50511 . *

Empfehle meinen Saal sowie zwei

Vereinszimmer , 66 und 26 Pers . fassend ,
auch mit Pianino , zu allen Gelegen -
heilen passend . C. Ulrich .

Schmieders Festsäle ,
Alte Jakobstraeee 32 ,

empfehle meine hocheleganten Säle

zur Abhaltung jeder Art Festlichkeiten .
Wiwe . E. Schmiedel .

Freunden und Genossen empfehle meine

Tchilletim unli AÄinWe .
F. Hobnke ,

jB » - Empfehle allen Freunden und
Genossen des Südostens meinen reichh .
Frühstück - , Mittag - n . « benbtlsch

zu kleinen Preisen .
Vereinszimmer noch mehrere Tage frei .

Franz kittler ,
Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW „ Beuthstraße 2. Hierzu drei Beilage «



1. Beilage zum „Vomiirts " Berliner Volksblatt .
Zlr . 27S . Konntag . den A6 Uovrmber 1893 . 10 . Jalirg .

VKrlsmsnksbevichke .
Deutscher Reichstag .

S. Sitzung vom 2S. November 1893 , 1 Uhr .
Am Bundesrathstische : Graf v. Caprivi . v. Bötticher ,

v. Marschall , v. Heyden . Graf Posadowsky .

�
Der Reichstag genehmigt zunächst ohne Debatte die An -

träge der Abgg . Auer , Weiß und Bockel wegen Einstellung der
gegen die Abgg . Stadthagen , Hosmann - Chemnitz , Müller - Sagan
und Werner schwebenden Strafverfahren .

In der Fortsetzung der ersten Berathung der Handels »
Verträge mit Rumänien , Spanien und Serbien
erhält das Wort

Abg . v. Hammerstei » ( dk. ) , welcher sich gegen die Angriffe
wendet , welch « der Reichskanzler gestern gegen die konservative
Partei gerichtet hat . Die gestrige Rede des Reichskanzlers
zeige , daß derselbe einer übergroßen persönlichen Empfindlichkeit
Raum giebt ; die Angriffe , über welche er sich beschwert , richten
sich nicht gegen den Grafen Caprivi , sondern gegen den Reichs -
kanzlcr , gegen den Staatsmann . Auch andere Staatsmänner
werden angegriffen und Redner selbst habe den Fürsten Bis -
tnarct angegriffen , ohne daß dadurch die Hochachtung vor der
Person desselben beeinträchtigt worden sei . Der Reichskanzler
möge sich nicht täuschen über den Umfang der Mißstimmung ,
welche im Lande herrscht ; er möge nicht aus der Zahl der
Opponenten im Reichstage einen Schluß ziehen aus die Stärke
der Opposition im Lande . Als der Reichskanzler sich für den
Borrang der Industrie entschied , da wußten die Konservativen ,
woran sie waren , seit jenem Tage ist die Bewegung ins Leben getreten .
Und man muß über den Umfang derselben erstaunen , wenn man
bedenkt , wie schwer die Landwirthe in Bewegung zu setzen sind .
Denn seit lg7S arbeilen die Steuer - und Wirthschaflsreformer
an denselben Dingen , die jetzt auf der Tagesordnung stehen und
jetzt erst ist die Bewegung so stark hervorgetreten . Wenn der
Reichskanzler sein Bedauern darüber ausgesprochen hat , daß er
nicht mehr Schulter an Schulter mit der konservativen Partei
kämpfen könne , so werden wir diese Absage hinnehmen und uns
damit abfinden müssen ; aber ich glaube , der Reichskanzler kann
aus die Dauer ohne die konservative Partei nicht fertig werden ,
das dürste er bei der letzten Militärvorlage gesehen haben . Der
Reichskanzler sagt : Autorität , nicht Majorität . Die Vorgänge
beim Volksschul - Gesetz haben uns die Nolhwendigkeit aufgezwungen ,
uns selbständig zu machen und den Boden zu finden , auf dem
wir in den Parlamenten unsere Interessen vertreten können .
Früher war der konservativen Partei eigen durch Erziehung und
Erfahrung , daß sie ihre Blicke auf die Regierung richtete ; wenn
die Regierung uns aber den Vorwurf macht , wir hätten nicht

schöpferische Ideen genug , wenn sie uns die Initiative zu -
schiebt , so wird dadurch das Niveau der Regierung herab -
gedrückt , wie es allpreußischen Traditionen nicht entspricht .
Tie Verschuldung des Grundbesitzes führt der Reichskanzler auf
die historische Entivickelung zurück . Was hat denn seit 1863 die

Regierung für die Landwirthschaft gethan ? Der Reichskanzler
hat uns einseitige Interessenvertretung vorgeworfen . Die Steuer -
und Wirthschastsrcsormer haben stets die Solidarität der Industrie
und der Landwirthschaft betont , und der dahin gehende warme
Antheil des Herrn v. Stumm findet bei uns stets Wiederhall .
Aber der Reichskanzler hat der Landwirthschaft Opfer
zugemulhet für die Industrie . Ein Antrag , daß die
Industrie die Mittel für die Militärvorlage ans eigenen
Mitteln aufbringen möge , wurde von einem wirtbschastlichen
Verein abgelehnt ; das mußte geschehen . Aber die Begründung
des Antrags hob hervor , daß die 5000 industriellen Aktiengesell¬
schaften aüein SM Millionen Mark Dividende haben , also eine

durchschnittliche Verzinsung von 10 pCt . Den Vorwurf haben
wir dem Reichskanzler nicht machen wollen , daß er der Land -

wirthschaft deshalb nicht günstig gegenüber stehe , weil er an der -

selben nicht interessirt sei . Gegen einen solchen Verdacht muß
ich mich entschieden verwahren . Bezüglich der Maul - und Klauen -

seuche bestritt der Reichskanzler , daß die Verluste der Landwirth -
schast durch dieselbe so bedeutend seien . Es kommt nicht aus den

Verlust an Thieren allein an , sondern auch darauf , daß die

Milchproduktion erheblich zurückgeht . Bei der Schafhaltung hat
ein sehr erheblicher Rückgang stattgefunden von 12 Millionen Stück ,
und das ist der Hauptstoß , der der Landwirthschaft versetzt wurde .
Bei den Handelsverträgen handelt es sich darum , ob 1891 die

Regierung Recht hatte , daß sie die Initiative zum Abschluß von

Handelsverträgen ergriff , oder ob sie besser gethan hätte , sich auf
einen autonomen Tarif zu stellen und oie Sache an sich heran -
kommen zu lassen . Wir sind der letzteren Ansicht . Wir meinen ,
Deutschland würde aus einem kurzen , vielleicht verheerenden Zoll -
krieg als Sieger hervorgegangen sein . Daß aus politischen Gründen
der Vertrag nöthig war , erkenne ich durchaus nicht an ; es liegen
durchaus kein Anzeichen dafür vor , daß unsere Bezie -
Hungen zu Oesterreich früher ungünstiger , jetzt nach
Abschluß des Vertrages günstiger geworden sind . Sind
die politischen Beziehungen Oesterreichs zu Rumänien schlechter
geworden , als Deutschland ein provisorisches Zollabkouimen
mit Rumänien schloß und dasselbe dadurch im Zollkrieg gegen
Oesterreich stärkte ? Die Zolleinnahmen werden durch die Er -

Mäßigung der landwirthschafilichen Zölle erheblich vermindert
und bei der großen Steuerlast , die uns jetzt obliegt , ist das

durchaus nicht unbedeutend . Wenn diese drei Handelsverträge
angenommen werden , dann wird es der Reichsregieruug immer
schwerer werden , der russischen Regierung die Zugeständnisse be -

züglich der Getreidezölle zu verweigern . Freiherr v. Stumm
glaubt , daß die Industrie von dem rumänischen Handels -
verlrage große Vortheile haben ivürde . Es ist den deutsche »
Unterhändlern nur gelungen , in bezug auf drei Positionen
eine Ermäßigung der rumänischen Zölle auf den Satz
zu erreiche », der von 1887 —91 galt ; sonst betragen die

Zollsätze das Doppelte und Dreifache des damaligen Tarifsatzes .
Tamals galten gegenüber Rumänien die höheren Gelreidezoll -
sätze , jetzt die ermäßigten . Redner führt das an einigen Tarif -
ponlionen aus : wollene Gewebe , Strumpswaaren , Filze , Leder -
und Eisenwaaren u. s. w. und folgert , daß danach die Industrie
keine » erheblichen Vortheil aus dem Vertrage ziehen wird

llebrigens möge sich unsere Großindustrie hüten , auf die Zoll -
ermäßiguugen allzu große Hoffnungen zu setzen ; denn man hat
in den maßgebenden Kreisen von Rumänien wenig Neigung , die

deutsche Industrie zu bedenken , man »vendel sich lieber » ach
Frankreich . Tie rumänische Regierung bereitet auch eine Vor¬
lage vor , durch welche der jetzige Generaltarif revidirt werden

soll auf Grundlage der uns jetzt gemachten Konzessionen ;
Das heißt also , alle anderen Staaten genießen dann diese
Konzessionen , ohne ihrerseits irgend welche Zugestäudnisse gemacht
»u haben . Ferner ist zu beachten , daß in Rumänien Gegenstände ,
welche einem Zoll unterliegen , auch einer besonderen Gemeinde -

besteuerung unterworfen werden können , während einheimische
Erzeugnisse frei bleiben . Das hindert ebenfalls die Einfuhr von
freinden Erzeugniffen . Wenn der Umstand , daß die Gleich -
stellung der Juden in Rumänien in den Vertrag von 1391 auf -
genommen wurde , eine Verzögerung des Vertragsabschlusses recht -
fertigte , so sehe ich nicht ein , weshalb nicht jetzt auch eine Hinaus -
schi - bung eintreten soll . ( Znstinimung rechts . )

Staatssekretär v. Marschall : Auch der Vorredner hat

meinen Wunsch noch nicht erfüllt , den Beweis zu erbringen , daß
die Landwirthschaft geschädigt wird durch diese Verträge . Ich kann

deshalb meine Hoffnungen nur auf die Kommissionsverhandlungen
setzen . Der konservativen Partei hat dcrReichskanzlerkeineAbsageer -
theilt ; er bekämpft nicht die konservative Partei , sondern von
den Bestrebungen des Bundes der Landwirthe das , was nicht
konservativ ist , was auch von gut konservativen Männern in
diesem Hause und außerhalb bekämpft wird . Mit der angeb -
lichen Verstimmung im Lande ist es ein eigenthümliches Ding .
Als ich in Süddeutschland zuerst für einen Getreidezoll von 1 M

austrat , galt ich als extremer Agrarier . ( Hört ! links ) . Damals
war man in der konservativen Partei noch zweifelhaft , ob ein

Getreidezoll nützlich sei für die Landwirthschaft . Als die Zölle
von 3 auf 5 M. erhöht werden sollten , da sagte man aus Ost -
preußen : Lieber die Aushebung des Identitätsnachweises ( Hört !

links ! ) und wenn man heute kür 3,S0 Zoll eintritt , dann

versteht man nichts von der Landwirthschaft und ist ein Feind
derselben ! ( Hört ! links ) . Man spricht von der Unfähigkeit der

Regierung , welche Handelsverträge zum Schaden der Landwirth -
schast geschlossen hat u. s. w. Wer solche Dinge in die Volks -
massen hineinwirft , muß sie beweisen können oder er muß den

Vorwurf hinnehmen , daß er agitatorisch die Volksmassen auf -
hetzt . Ich bitte also zum dritten Male um den Beweis dafür ,
daß die Landwirthschaft durch die Handelsverträge geschädigt
wird . Die Vorwürfe , welche die agrarische Presse erhebt , sind
vollständig unerwiesen . Die „Korrespondenz des Bundes
der Landwirthe " behauptet , daß die Regierung den Getreide -

zoll von 1879 noch ermäßigt hätte , während die

Zölle damals 1 Mark und jetzt 3. 50 Mark betragen haben .
Das Korrespondeuzblat vergleicht ferner die spanischen und die
deutschen Tarife für die gleichen Artikel , während man doch die

Tarife für den betreffenden Exportartikel der beiden Länder mit
einander vergleichen müßte . Etwas ähnliches wird bezüglich der

rumänischen Zölle vorgebracht . So werden die Landwirthe von
dem Korrespondenzblatt ihres Bundes belehrt . In der „ Kreuz -
Zeitung " wird von einem Tribut an Oesterreich - Ungarn ge -
sprachen , während wir 1892 an Oesterreich für von dort be-

zogene Waaren 13 Millionen Gulden weniger bezahlt haben , als
im Jahre 1391 . Die „Kreuz- Zeitung " behauptete gestern , daß
wir „ unter den Augen der Regierung " mit russischem Getreide
überschwemmt werden . Ich kann versichern, daß aus Rußland nur
Getreide zu 7,50 M. Zoll hereinkommt . Für die Ausführungen
der „ Kreuz - Zeitung " giebt es kaum einen parlamentarischen Aus -
druck . Wenn da der 5 Mark - Zoll mit der Königstreue in Ver -

bindung gebracht wird ( Hört ! links ) und wenn solche Dinge in
die Massen geworfen werden , so ist das das Maßloseste an Aus -
reizuug , was je vorgekommen ist . ( Zustimmung links . ) Wenn
der Vorredner von Zollverträgen nichts wissen will , so verläßt
er damit den Boden der Tarifreform von 1379 ; der Abschluß
von Tarifverträgen ist die logische Konsequenz eines jeden Schutz -
Zollsystems . ( Sehr richtig ! links . ) Hätte der Zolltarif von
1379 die Mehrheit des Reichstages auf sich vereinigt ,
wenn die Zustimmung zu den Tarifen die Verpflichtung
enthalten hätte , der Fahne des Bundes der Landwirthe zu folgen ?
Eine größere Konzession war nicht zu erreichen , weil die
Rumänier einfach auf den noch höheren deutschen Tarif ver -
wiesen haben . Vor zwei Jahren wurde der Regierung der Vor -

wurf gemacht , daß sie die Industriellen nicht gehört habe ; jetzt
sind sie gehört und sind mit dem Erreichten zusrieden ; da kommt
Herr von Hammerstein und iveiß alles besser . Daß die Rumänier
allen andern Staaten dieselben Zugeständnisse machen , davon ist
uns nichts bekannt . Der Vorredner hat wie andere Redner
die Solidarität der Industrie und der Landwirthschaft betont . Ich
vermisse nur diesen richtigen Grundgedanken in den Bestrebungen ,
die außerhalb des Hauses zu Tage treten . Bei dem Rumänischen
Vertrage finde ich in der Ablehnung nur eine einseitige Ver -
tretung argrarischer Interessen und eine Verkennung der Jnter -
essen der Industrie . ( Zustimmuns links . ) Die Ablehnung wird
der Landwirthschaft nicht eines Pfennigs Werth Nutzen bringen ,
aber die Arbeiter der Industrie schädige».

Abgeordneter Hainmacher ( natl . ) erklärt zunächst , daß
nicht alle seine politischen Freunde die Ansichten des Ab -

geordneten Pansche , mit dem er für die Handelsverträge eintrete ,
teile ». Einige haben grundsätzliche Bedenken gegen die Verträge und
verlangen , in Gemeinschaft mit der Mehrheit der Partei . eine gründ -
liche Prüfung der Verträge . Die Schutzzollpolitik ist ohne Abschluß
von Handelsverträgen nicht denkbar . Die Schutzzölle sollten der
Regierung den festen Boden für die Vertragsverhandlunge » ab -
geben ; das hat auch Herr von Kardorff bei früheren Verband -
luugen vielfach ausgeführt und auch Fürst Bismarck hat sich in
ähnlichem Sinne ausgesprochen . Wenn alle Staaten autonome
Zolltarife hätten , dann wäre ein Zollkrieg entstanden ; die Zoll -
mauer wäre immer höher geniacht worden ; der deutsche Gewerbe -
fleiß hätte sich auf den heimischen Markt beschränken müssen ,
der nicht die ganze Produktion ausnehnien kann ; Tausende von
Arbeitern würden brotlos geworden sein . Wie ist es denn
in Rumänien gekommen ? Oesterreich dachte : Ich bin groß und
Rumänien ist klein ; es stellte Bedingungen für einen Ver -
tragsabschluß , aus welche die Rumänier nicht eingehen wollte »,
weil sie sich als Staat schon fühlien . Es kam zun , Zollkrieg und
Oesterreichs Ausfuhr nach Rumänien verschwand fast vollständig .
Gerade solche kleinen Länder leisten in einem Zollkrieg den
größten Widerstand . Sehen Sie aus die Schweiz und ihr Ver -
hältniß zu Frankreich . Deutschland hat erhebliche Verluste im
Auslande erlitten , deshalb ist es dringend nothwendig , daß es
seine Handelsbeziehungen möglichst ausrecht erhalte . Gerade die

Herren vom Bunde der Landwirthe sollten sich hüten , die Verhetzung
lii die Massenzu tragen ; sie sollte » dafür sorgen . Idaß die Funda -
mente unserer bürgerlichen Gesellschaft nicbl crichüttert würden .
Was jetzt draußen getrieben werde , das sei sozialistische und aiili -
semitische Agitation . Die Konservativen sollten die Handels -
vertrüge annehmen , damit würde » sie kvnservative Politik treiben
( Zustimmung links ) .

Abg . v. Kardorff ( R. - P. ) : Ziffern sind allerdings schwer
anzusühren für die Schädigung der Landwirthschaft . Ich will nur
Eines anführen : Rumänien hat keinen Getreidezoll gegen Ruß -
land ; russisches Getreide geht unbehindert nach Rumänien und
kommt von dort nach Deutschland ( Widerspruch links ) ; mit
de » Ursprungsatiesten wird dort nicht so sorgfältig ver -
fahren . Das hat man auch anderwärts gesehen ; von Holland
ist z. B. viel niehr Getreide iinporlirl worden als dort über -
Haupt wächst . Herr v. Marschall hat dem Bunde der Landwirthe
Agitation vorgeworfen ; wenn die Großgrundbesitzer untergehen ,
so will ich davon garnicht sprechen , aber wenn die Bauern immer
mehr verschulden und schließlich zur Verzweiflung getrieben werden ,
so ist es kein Wunder , daß sie ihrer Mißstimmung scharfen Aus -
druck geben . Besonders sollten die Regierungen bedenken , daß
wir auf dem Lande zu kämpfen haben gegen Sozialdemokratie
und Freisinn , die beide in der schlimmsten Weise das Volk ver -
hetzen . Da müssen wir zu scharfen Waffen greifen , wenn wir

bestehen wollen als eine Partei , welche die Regierung unterstützen
kann . Aber der Ton der Polemik fällt schließlich auf die Partei
zurück , welche ihn verschlechtert . Das zeigt am besten der

Rückgang der Freisinnigen Parte , unter dem Abgeordneten
Richter . Ich möchte deshalb den Bund der Landwirthe warnen .
Die Gesetzgebung der letzten Jahre hat die Landwirthschaft ge-
schädigt . Die Zucker - Exportprämien sind aufgehoben , so daß

Deutschland überflügelt wird von Frankreich und Oesterreich ;
die amerikanischen Trichinen wurde » freigegeben , die Grenzen

wurden geöffnet , so daß die Viehseuchen eindringen konnten ,

während früher bei allen Viehkrankheiten eine volle Grenz -

sperre stattfand . Die Maul - und Klauenseuche habe ich selbst ,n

meinem Stalle gehabt und habe den Schaden gefühlt , der dadurch

eintritt ; er betrug für mich 11 MV M. Dann folgte die Herab -

setzung der Getreidezölle auf 3. 50 M. Der Zoll allem macht es

nicht ; die Währung thut dabei sehr viel . Nachdem zetzl d,e

amerikanische Regierung die Sherman - und die Bland - Bill auf -

gehoben hat , wird ein Krach eintreten , bei welchem mcht blos

die Landwirthschaft , wie bisher , allein , sondern auch die Industrie
und die Finanz einen gigantischen Krach erleben werden , wie es

in Australien der Fall war . Sehen Sie doch das Goldacho rn

Portugal , Spanien , Italien u. f. w. Der Reichskanzler hat Recht ,

daß die von ihm zitirten Artikel des Korrespondenzblalts des Bundes

der Landwirthe nicht auf einem sehr hohen geistigen Niveau stehen .
Aber wenn ich mir einige Artikel aus einem so geistreich ge -

schriebenen Blatte , wie der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " ,

heraussuchen würde , so würde sich da auch manches Unzulang -

liche finden . Wenn sich Uebel im Staatsleben fühlbar wachen ,

dann ist es doch Sache des leitenden Staatsmannes , die Abhils -
mittel anzugeben . Herr von Hammerstein hat schon einige Dinge

angeführt ; ich habe oft genug auf die Währungssrage hm -

gewiesen , aber erst jetzt haben wir eine so eulgegenkommends

Erklärung wie die vorgestrige des Herrn von Marschall

erhallen . Vielleicht erkennt die Regierung bald , daß die

Währungssrage die einzige ist , wo der Landwirthschaft geholfen
werden kann . Der Reichskanzler hat eine Wendung falsch

aufgefaßt . Ich habe ihm nicht gewünscht , daß er ein verschuldetes

Grundstück besitzen soll ; sondern ich war der Meinung , d,e Be -

amten müßten wie früher einen Theil ihrer Revenuen aus land -

wirthschaftlichen Grundstücken beziehen . Man macht uns den

Vorwurf , daß wir egoistische Interessen vertreten . Wir ver -

treten aber auch nur die Interessen des Bauernstandes , der sich

jetzt in einer schweren Nothlage befindet ; der Bauernstand ist

aber das Rückgrat des Staates . In meinem Kreise wohne »ch

jetzt seit 40 Jahren und jetzt zum ersten Male sind bäuerliche

Besitzer nicht mehr gekommen und haben mich gefragt , wohin

sie wohl ziehen sollten , um vorwärts zu kommen . >>ch

halte den Handelsvertrag mit Oesterreich für einen

wirthschaftlich - politischen Fehler , und ich kann diesen . Fehler
nicht nachträglich dadurch sanktioniren , daß ich jetzt die Ver -

träge billige , welche eine Folge der früheren Verträge sind .

Wir gerathen auf die schiefe Ebene . auf welche die englische

Landwirthschaft gekommen ist , die auch die englische Gron -

industrie hinler sich hatte und doch zu Grunde gegangen ist .
Die englischen Bauern sind verschwunden und die Zahl der

irischen Bevölkerung ist um die Hälste zurückgegangen , �ch
wünsche , daß wir auch bald sagen können , daß unsere Re -

gierung für eine Hebung der Landwirthschaft gesorgt hat . ( Beifall

rechts . )
Abg . Meyer » Halle ( FVg . ) : Herr von Kardorff , hat emen

beachtensiverthen Gedanken angeregt , daß nämlich die leitenden

Staatsmänner mit Land dotiri werden sollen , um ihr Interesse

für den Ackerbau rege zu machen . ( Heiterkeit . ) Vielleicht wäre

es zweckmäßig , den Mitgliedern des Reichstags auch eme

solche Dotation zu geben ; die Mittel dazu könnte vielleicht der

Bund der Landwirthe schaffen . ( Heiterkeit . ) Sehr behagt hat
mir auch der Wnnsch des Vorredners , die Polemik des

Bundes der Landwirthe von allen Gehässigkeiten zu befreien .
Bleiben Sie bei diesen Gesinnungen , edler Mann ! (Heiterkeit . )
Der mehrfach erivähnte Artikel der Kreuzzeitung schließt nrit

folgenden Worten : Wir müssen den Vertrag mit Oesterreich und

Italien zerreißen und wenn es mit dem Schwert in der Faust

sein muß ; besser einen ehrlichen Kampf auf Tod und Leben als

dieses Verhungern bei lebendigem Leibe . ( Große Heiterkeil . ) Ich
habe bisher noch keine Gelegenheit gehabt diesen Prozeß als

Augenzeuge mit anzusehen . ( Große Heiterkeit . ) Gegenuber

solchen Ztngriffen war mir die Absage vom Bundesrathstische
nicht rund genug ; aber die Regierung ist danach entschlossen ,
den extremen Forderungen der Agrarier mit aller Kraft entgegen -

zutreten . Wenn weder Fürst Bismarck noch Graf Capriv « die

Wünsche der Agrarier erfüllen können , so sind diese für kein

Ministerium erfüllbar . Das bezieht sich auch auf die Schafzucht,
deren Rückgang bereits unter dem Fürsten Bismarck eingetreten ist und

welcher verständige Mensch würde erwarten , daß unter irgend einem

Nachfolger Bismarcks die Zahl der Schafe in Deutschland in stärke -
rem Maße wüchse als unter seiner Verwaltung . ( Große Heiterkeit . )
Für diese Handelsverträge schwärme ich ebensowenig wie Herr
v. Stumm . Ein Zollkrieg ist schlimmer als jeder ander andere

Krieg , weil es nicht einen Besiegten giebt , sondern alle Becheiligte
Schaden leiden . Die H mdelsverträge von 1392 haben sich so
bewährt , »vie man es in kurzen Zeiträumen nur erwarten kann .

Graf Limburg spricht von Sudsidien , die wir an Oesterreich
zahlen , Graf Kanitz dagegen meint , die Oesterreicher «vären der

Handelsverträge schon so überdrüssig , daß sie sie am liebsten auf -
heben möchten . Eins scheint nur möglich zu sein . Ich halte
beide Herren für vorzüglich unterrichtet und möchte nicht an -

nehme » , daß einer von beiden schlecht unterrichtet ist . Ich kann

daher nur folgende Gedankeuharmonie finden : Oesterreich hat
uns bei diesem Verlrage so über das Ohr gehauen , daß es ihm

jetzt selbst leid thut . ( Große Heiterkeil . ) Daß es nachtheilig
für Oesterreich ist , wenn wir «inen Handelsvertrag mit

Rußland abschließen , daraus können wrr keine Rücksicht

nehmen ; das wäre keine nationale Handelspolitik . Eine

Kommissiousberathuna halte ich nicht für nöthig . Herr
von Hammerstein wollte die Verträge in der Kommission prüfen
und sie dann ablehnen . Das erinnert an die Dekrete Napo -
leons I. , welche lauteten : Der N. N. soll vor ein Kriegsgericht
gestellt , abgeurtheilt und erschossen
warten , ob Herr von Hammerstein
( Große Heiterkeit . )

Abg . Böckel ( Antisemit ) : Wir werden
lehnen . I » Bayern kann man sehen , daß
wegung spontan aus dem Volke entstanden
Herz für die Landwirthschaft zeigt der Reichskanzler nicht , wenn
er die Deckung der Militärkoste » durch die Weinsteuer bewirken

will , welche lediglich die Landwirthschaft trifft . Für die Industrie
hat der Reichskanzler auch ein warmes Herz , vielleicht ein zu
warmes . Wie kann er dann aber die blühende Tabaks »
industrie an den Rand des Abgrundes bringen ? Wenn
die Heilung der Schäden der Zeit überlassen bleiben soll ,
dann brauchen wir kein Parlament und keine Regierung .
Das Uebel liegt auch in unserer Bureaukratie . Gesetzgeber und
Beamte haben meist eine theoretische Bildung , stehen dem Leben
fern und gehen nicht unter das Volk . Sie sollten einmal inkog -
nito unter die Bauern gehen und die Stimmung beobachten .
Aber , welcher Landrath verkehrt denn mit den Bauern ? Sie
geben Diners und verkehren mit ihren Kollegen und kümmern
sich nicht um die Bauern . Sie wissen nicht , wie der Bauer ge -
schunden wird vom Landrath , vom Gendarmen und vom Bürger -
meister . ( Präsident v. L e v e tz o w : Ick rufe Sie zur Ordnung ,
weil Sie von Beamten gesagt haben , sie schinden die Bauern !) Ich
habe nur von de<l Bureaukralen gesprochen . ( Präsident v. Levetzow :
Sie haben es gesagt vom Landrath , Gendarmen und Bürgermelster . )
Ich halte die Agitation innerhalb der gesetzlichen Grenzen für

werden .
wirklich

Ich will es ab »
ein Napoleon ist .

diese Verträge ab -
die agrarische Be -

ist . Ein warmes



niiiiischenswerth ; denn jeder Stand wehrt sich gegen die Steuer ,
die ihm auferlegt wird ; das Umt die Börse auch ! Was soll die
Landwirthschafl machen ohne Agitation . Die bisherigen Handels -
Verträge haben uns benachtheiligt . Man mnb auch in die Zu -
kunft schauen . Länder , die jetzt landwirlhschaftlichc Produkte
ausführen , entwickeln sich zn Industriestaaten und können uns
dann nicht mehr landivirthschaftliche Produkte liefern ; unsere
Landwirihschaft ist dann ruinirt und wir haben keinen Brot -
stoff . Wenn der Bauernstand einmal ruinirt ist , dann kann
er durch die Beamten nicht wieder künstlich ins Leben ge -
rufen werden . Aus den Marktberichten geht hervor , daß in
Mitteldeutschland die Gerste kaum plazirbar ist l sie
ist verdrängt durch ungarische und rumänische Waare .
Dasselbe gilt von Weizen , den die Bauern an das Vieh zu ver -
sütlcrn beginnen . Die Preise sind so niedrig , daß sie die Pro -
duktionskojten nicht decken . Auch mit dem Zuckerrübenbau ist
nichts mehr anzufangen ; die Brennerei ist fast zu Grunde ge -
richtet . Man wirft uns Antisemiten vor , wir seien die Vorfrucht
der Sozialdemokratie . ( Znstiimnung . ) Als die antisemitische Be -
wegung hoch ging , haben Sie ( zu den Sozialdemokraten ) ge -
zittert . ( Widerspruch bei den Sozialdemokraten . ) Wenn unsere
Ziele nicht erreicht werden , wenn die Regierung unfähig dazu
ist , wenn sich das Volk mit der Mittelstandspolitik nicht helfe »
kann , dann kommt Ihre Zeit . Aber das ist nicht unsere
Schuld , sondern die Schuld der Herren vom Regicrungs -
tische, die sich die Sozialdemokraten ziehen , welche sie
verdienen . ( Zustimmung bei den Antisemiten . ) Ich spreche nicht
für mich allein , sondern für das arbeitende Volk in Deutschland .
Wir werden geschlossen gegen die vorliegenden Verträge stimmen .
( Beifall bei den Antisemiten . )

Abg . v. Dzirmbowöki ( Pole ) hebt hervor , daß die östlichen
Landcstheile gelitten haben durch den Arbeiterinangel , der ver -
stärkt wurde durch die Ausweisung von 40CKX) polnischen Ar¬
beitern ; ferner durch die mangelnden Vcrkebrsgelegcnheiten .
Mit dem Bunde der Landivirlhe stimmen die Polen in ihren
Zielen überein , aber nicht in den Wegen , die eingeschlagen
werden sollen . Denn , wenn der Bund der Landwirthe gegen
einen Polen einen antiagrarischen Kandidaten vorzieht , so
können wir das nicht billigen . Wir wünschen eine gründliche
Prüfung und werden deshalb für die Koinmifsionsberathung
stimmen .

Abg . Dr . Schnltz - Lupitz ( N. - P. ) : Herr v. Pjötz hat unter
Nennung meines Namens aus eine Unterredung verwiesen , die
ich mit ihm gehabt ; er hat aber nicht den vollen Inhalt derselbe »
angegeben . Ich habe ihn gebeten , die Arbeitsgebiete der land -

wirthschastlichen Gcsellschast und des Bundes der Landivirlhe
streng auSeinmider zu halten , aber ich habe ihm auch warm ans
Herz gelegt , daß er eine große Verantwortung überuomnicn hat
durch die agitatorische Bewegung . Er hätte die praktische Frage
der Verbesserung der Arbeiterverhältnisse ins Programm des Vnndes
der Landwirthe übernehmen sollen und einige andere Frage » .
Man hätte nicht nur die Preise nach oben erhöhen , sondern
auch die Produktionskosten hinabdrücken sollen . Alle diese
Dinge habe ich Herrn v. Plötz gesagt . Der Bund der Land -
wirthe hat es durchgesetzt , daß ich nicht wieder ins preußische
Abgeordnetenhaus gekommen bin ; ferner hat man auch einige
andere Abgeordnete verdrängt , die Herren Simon und Sombart ,
crsterer eine Autorität aus dem Gebiete des Eisenbahnwesens ,
letzterer ein bewährter Landwirlh ( Präsident v. L e v e h o w er -
llärt , daß dies keinen Zusammenhang mit den Handelsverträgen
habe ) . Ich habe ein großes Interesse für die Bewegung der

Landwirthe . so lange sie sich nicht gegen die Regierung wendet .
Aufgabe der konservativen Partei ist es aber , die nationale
Fahne , die Fahne der Hohenzollern und ihrer Regierung
aufrecht zu erhalten . Königstreue im Munde führen und
dagegen handeln , das ist etwas , was ich nicht kann .
Ich wünsche , daß der Bund sich mit patriotischen Gedanken er -

süssen möge . Ten Herren , die jetzt auf mich schellen , die dort
im Osten verschuldete Güter auf leichtem Boden haben und auf
die StaatSunterslützung bei der Einführung von Reutengütcr »
rechnen , denen will ich sagen : Ohne die Lebensarbeit von
Cchultz - Lnpitz könnte kein Bauer auf dem dortige » leichte » Boden
bestehen . Redner erklärt sich schließlich für die Handelsverträge .
( Beifall links . )

Nach einer Reihe persönlicher Bemerkinigen schließt die
Debatte : die Verträge werden einer Kommission von 21 Mit -
gliedern überiviesen .

Der Präsident von Levetzolv schlägt vor , am Montag die
erste Aerathnng des Etats in Verbindung mit den , Gesetzentivurs
betreffend die andenveitige Regelung des Reichssinanzwesens
vorzunehmen .

Gegen die Verkuppelung zweier so verschiedener Gesetz -
entwürfe erheben die Abgeordneten Hompesch , Richter ,
Rickert , Singer und von Marquardsen Widerspruch ,
während Abgeordneter von Frege den » Vorschlage zustiminl .
Ter Präsident v o n L ev e h o w zieht aber angesichts des leb -
haften Widerspruchs seinen Vorschlag selbst zurück .

Schluß S' /s Uhr . Nächste Sitzung Montag 1 Uhr . ( E t a t. )

Kongreß der Tavakarveiter

Deutschlands .
S ch l n ß - S i tz u n g.

Berlin , den 25. November 1893 .
Aus der gestrigen Sitzung ist daß Ergebniß der Abstimmung

über die Resolution der Redaktions - Kominission und die dazu ge -
stellten Amendements nachzutragen . Beschlossen wird in der
Resolution das gesetzliche Verbot der Hausarbeit zu fordern .
Der Antrag Stromberg , den letzten Passus der Resolution zu
streichen , der es jedem Tabakarbeiler zur Pflicht macht , der
Sozialdemokratie anzugehören , wird gegen 18 Stimmen ab -
gelehnt und die ganze Resolution einstimmig angenominen .

Die heutige Sitzung wird von Börner - Berlin geleitet .
Es wird sofort zur Abstimmung über die eingegangenen Au -

träge geschritten .
Aus Ollensen wird beantragt : „ Der Kongreß ist der lieber -

zeugung , daß die Institution des Fabrikiuspektorats in dem jetzt
bestehenden Umfange den Anforderungen durchaus nicht genügt ,
welche die Arbeiter an dasselbe zu stellen haben in bezug auf
ausreichende Kontrolle der zu beaufsichtigenden Betriebe , und
fordert daher den Bundesrath rcsp . die Bundesregierungen auf ,
«ine ausreichende Vermehrung der Fabrikinspektoreii vorzu¬
nehmen , auch denselben Hilsearbeiter », die von den Arbeiter »
selbst gewählt werden , zur Seite zu stellen . Im weiteren hält
der Ilongreß die Errichtung von Zlrbeiterkannnern für sehr
»nipfehlenswerth , ganz besonders auch behufs Unterstützung und
Ergänzung des Fabrikinspeklorals . * Dieser Antrag wird an -
genonimin . Ebensalls angenommen werden solgende Reso -
lutionen :

„ Der Kongreß empfiehlt dem Unterstühungsvercin deutscher
Tabakarbeiter nachfolgende Beschlüsse zur Berücksichtigung : 1. Für
die Agitation auch geeignete weibliche Tabakarbeiler zu ver -
wende » . 2. In nächster Zeit eine lebhajte Agitation zu ent -
falten . "

„ Der Kongreß macht es den Delegirten zur Pflicht , in ihren
Htimalhsorten dahin zu wirken , daß öffentliche Versammlungen
der Tabakarbeiler nur gemeinsam mit den iveiblichen Kollegen
tittbenlfen werden . "

„ Der Kongreß empfiehlt den deutschen Tabakarbeitern ,
energisch für Beseitigung der korrumpirend whkendeu Prämien¬
arbeit ( für Ersparnisse am Robluaterial ) einzutreten .

„ Der Kongreß erkennt , daß die wirthschastliche Lage der
Tabakarbeiler und ArbtiUriinie » in allen Orlen Deutschlands
«ine tiestraurige und in Folge deise » eine ausbessertingsbedürslige

ist und macht es den Kollegen und Kolleginnen zur Pflicht , falls
in solchen Orten ein Kampf um die Hebung der wirthschastlichen
Lage der Slrbeiter und Slrbeiterinnen entsteht , die iin Kampf be -
findlichen materiell zu unterstützen " .

„ Angesichts der sich in Kapitalistenkreisen geltend machenden
Reaktion in Bezug aus das Vereins - und Versammlungsgesetz , sowie
der Gewerbeordnung protestirt der Tabukarbeiterkongreß entschieden
gegen jede Einschränkung des Koalitionsrechtes der Arbeiter und Ar -
beiterinnen , hält dagegen die Aufhebung aller bundeestaatlichen
Vereins - und Versaminlungsgesetze , sowie die Schaffung eines
sreibeitlichen Bereinsgesehes für durchaus nothwendig . " — Der
Berliner Kongreßkonimission wird die Bestimmung des Ortes
sür den nächsten Tabakarbeiter - Kongreß überlassen .

Damit sind die Arbeiten des Kongresses erledigt .
S ch m a l f e l d - Breinerhasen dankt der Koiigreßkommission

für ihre erfolgreiche Thätigkeit , die in allen Kollegen die Ueber -
zeugung hinterlassen habe , daß sie auch die weiteren Arbeiten ,
die ihr übertragen seien , zum Gelingen führen werde . ( Bravo !)

von Elm - Hamburg : Die Verhandlungen des Kongresses
haben den ernste » und würdigen Charakter getragen , der Ar -
beilerkongressen eigenthümlich ist . Es galt , ein Altentat auf
unsere ganze Existenz abzuwehren , und ivir haben unsere
Schuldigkeit gethan . Die ausführlichen Berichte , die die Partei -
presse zn unserem besonderen Danke veröffentlicht hat . dringen
in die weitesten Kreise , auch in die der Gegner , und werden
hoffentlich ihren Eindruck nicht verfehlen . Aber wir haben
uns nicht nur mit der Fabrikatsteiler beschäftigt . Wir haben uns
hier auch init den Arbeiterschutzbestimmungen und dem Fabrik -
Jnspektorat beschäftigt und ihre Vernachlässigung in der
Tabakindustrie beklagt . Tie Schuld liegt am System ;
der Militarismus verschlingt alles , zu Maßregeln im
Interesse der Arbeiterklasse ist kein Geld übrig . Die
Orgauisationsfrage ist auf dem Kongreß zur Zufriedenheit
für beide Theile geschlichtet worden . Kein schriller Mißton war
vorhanden , wir scheiden , wenn wir uns auch manchmal derb aus -
gesprochen haben , als Freunde und Kanipfgenossen von einander .
Ter einzige Schutz , den wir gegen den Uebermuth der Fabrikanten
haben , gewahrt uns die Organisation . Wenn wir eines Be -
weises für die Nothivendigkeit der gewerkschastliche » Organisation
und ihre Leistungssähigkeit bedürften , so ist er jetzt geliefert .
Durch den glorreichen Sieg der englischen Bergarbeiter , die nach
einem Kampfe , wie ihn die Weltgeschichte nicht kennt , wobei
4 — 5( X) C<X> Menschen 16 Wochen lang hungerten , die größten
Kapitalisten gezwungen haben sich zu beuge » vor der siegenden Macht
der organisirtcn Arbeit . Tie Energie der englischen Berg -
arbeitcr hat diesen Sieg nicht nur für sich , sondern für die Ar -
beiter der ganze » Welt errungen , denen er Mnth giebt zu neuen
Kämpfen . Doch nicht nur für die Idee der gewerkschaftlichen
Organisation sind wir eingetreten , wir haben auch ausgesprochen ,
daß wir auf politischem Gebiete abß Sozialdemokraten unsere
Schuldigkeit thnn müssen . Diejenkgen , die gestern gegen de »
Sästußpassns der Resolution sprachen und stimmten , thaten es
nur aus Zweckiuäßigkeits - , nicht aus prinzipiellen Gründen .
Grundsätzlich stehen wir alle ans dem gleichen Standpunkt : die
Arbeiter der ganzen Welt müssen nicht nur gewerkschaftlich , son -
der » auch politisch organisirt sein , um den Kapitalismus zu über -
winden . Wir Tabakarbeiter fühlen uns nicht als abgescblossene
Schaar , sondern als Glied der großen kämpfenden Arbeiterschaft !
Nicht unserer Organisation wollen wir ein Hoch ausbringen .
sondern dem Inbegriff aller Bestrebungen des Proletariats : der
internationalen , revolutionären Sozialdemokratie !

Der Kongreß stiiniiit dreimal begeistert in den Hochruf ein
und singt stehend die beiden ersten Verse der Arbeitermarseillaise .

Nach einem Dankivort BLrner ' s , der den Delegirten „ Ans
Wiedersehen !" znrust , werden die Verhandlungen des zweiten
deutschen Tabakarbeiter - Kongresses für geschlossen erklärt .

UoktQles .
De » Parteigenosscu geben wir hiermit die Adressen der

in den letzten Parteiversammlungen gewählten Vertranenspersone »
nnd Preßkoinmisssons - Milglicder bekannt .

1. Wahlkreis .
August T ä t e r o w , Ziininerstr . 9S —96, 2. Hof, 2. ( Sing . , 2 Tr .
Fritz Felgentreff , Moritzstr . S.

2. Wahlkreis .
H. Werner . Bülowstr . 59 . Restaurant .

3. Wahlkreis .
Stephan Fritz , Fürstenstr . 11, 4 Tr .
Wilhelm Börner , Rilterstr . 198 , Laden .

4. Wahlkreis .
Robert Wengels , Fruchtstr . 30 . Quergb . 3 Tr . (Ost) .
Hermann Bolze , Weidenweg 27/23 . 4 Tr . ( Ost ) .
Franz Schulze , Oppelnerstr . 3, 3 Tr . ( Südost ) .
Hermann Mattutat , Wrangelstr . 124 , Hof 1 Tr . ( Südost ) .

5. Wahlkreis .
El . Mager , Sophien str . 28/29 .
L. Packusch er , Greifsivalderstr . 3 bei Watke .

6. Wahlkreis .
Johann Pfarr , Wilsnackerstr . 49 ( für Moabit ) .
Fritz Waschowski , Weddingstr . 8 ( für Wedding ) .
Richard A u g n st i n , Pappel - ANee 7, 2 Tr . ( Schönh . Vorstadt ) .
Karl H i l l i g , Rügenerstr . 23 ( Rosenthaler Vorstadt ) .

Preßkom Mission :
1. Wahlkreis : Joh . Timm , Lindenstr . 33 , vorn , l .
2. „ Carl Grau , Wendenstr . L.
3. „ Hoch , Mantcuffelstr . 51a , Hof 1 Tr .

T s ch e rn i g , Fürstenstr . 7.
4. „ Rud . T s ch en t s ch er . Breslanerstr . lla . lV . ( Ost ) .

Rich . Beyer , Cuvrystr . 34 , Hof 5 Tr . ( Südost ) .
5. „ Schneider , Büschingstr . 1 5.
6. „ Fengner , Reinickendorferstr . 43 , 3 Tr .

Dornbusch , Gerichtsstr . 32 .

. - - Blutige Köpfe und blaue Bohnen . " Fast allwöchentlich
werden u » S aus der Umgegend Berlins Polizeiversügungen mit -
getheilt , welche die Abhaltungen von privaten Tanzlustbnrkeiten .
die seitens Arbeitervereine veranstaltet werden , verbieten und
den Wirthe » , die ihr Lokal lieber von Arbeitern als von
RowdieS . Giggerln , Spielern und deren Zubehör besucht
scheu , Polizeistnnde auf 10 Uhr festsetze ». Solche Polizei -
Verfügungen sind ungiltig . Ihr Erlaß verpflichtet den betreffen -
de » Beamten zu vollem Schadensersatz . Denn Ziffer 1 der Re -

gieruiigSverordnuua vom 22. Februar 1870 bestimmt ausdrück -
lich : „ Tanzlustbarkeiten , welche von geschlossenen Gesellschaften
veranstaltet werden , bedürfen der polizeilichen Genehmigung
nicht , wenn die Gesellschaft bereits anderweitig besteht und
die Tanzlustbarkeit für ihre Mitglieder und etwaige Gäste der -
selben nur gelegentlich nebe » de » Zwecken , welche sie sonst verfolgt ,
wenn auch gegen besonderes Eintritts , oder Tanzgeld veranstaltet . "
Nur ist polizeiliche Anzeige von der Veranstaltung der Tanz -
lustbarkeit zu erstatten . Der Theil der Polizeiverfüaung . der
bestimmte Lokale , die vordem bereits über die Polizeistunde
hinaus schänken durften , auf Polizeistunde setzt , dürsten gleich -
falls der Rechtsgiltigkeit entbehren , da nirgends der Polizei ein
Recht beigelegt ist , die einmal über die Polizeistnnde hinaus er -
thcilte Schänkerlaubniß ohne zwingenden Grund zurückzunehmen .
Vor uns liegt eine Polizeiverfügung des Amtsvorstehers zn
Erlner , die dem dortigen Älrbeiter - Bildungsverein verbietet ,
ein Stiftungsfest durch eine Tanzlustbarkeit zn feiern und mit -

theilt , daß für de » Wirth ( Gillnmnn zu Woltersdorf ) die Polizei -
stunde auf 10 Uhr festgesetzt ist .

Unterzrichnet ist die Verfügung von Herrn v. Boffe , dem
Amtsvorsteher zu Erkner , dem Gerhart Hauptmann in seinem

„ Biberpelz " bekanntlich ein liebenswürdiges Denkmal gesetzt haben
soll . Herr v. Boffe ist derselbe Amtsvorsteher , der seiner Zeit
die Abhaltung einer Versammlung in Erkner verbot , weil in der

Nähe der Versammlung sich eine Bade - Anstalt befinde und durch
Abhaltung der Versammlung das Schamgefühl der
Badenden verletzt werden könnte . Herr v. Boffe ist derselbe
Amtsvorsteher , der die Abhaltung einer freisinnigen Ver -

sammlung im Jahre 1390 verbot und behufs Durchführung
seines Verbots — das Lokal mit Brettern vernageln ließ . Herr
v. Busse ist derselbe Amtsvorsteher , der vor wenigen Jahren zu¬
nächst rathlos darüber war , wer freche Einbruchsdiebstähle in
Erkner vollführt haben könne und beim Nachforschen nach der

Spur aus dem Thatort die Fußtapsen der Thäter in seiner
Aufregung zertrat . Herr von Busse ist derselbe Amtsvorsteher ,
der dann zwei durchaus unbescholtenen bestbeleumundeten
freisinnigen Bürgern Erkners der schweren Einbruchsdiebstähle für
sehr verdächtig erachtete und deren Verhaftung ver -

anlaßt ? . Nach 30 Tagen unschuldig zugebrachter
Haft wurden die Herren , deren totale Schuld -
losigkeit einem umsichtigen , vorurtheilslosen
richterlichen Beamten nicht entging . der

Freiheit zurückgegeben , und der am schwersten
Verdächtigte von Konservativen , Liberalen und Sozial -
demokraten gewissermaßen zum Prolest zum Gemeinde -
verordneten erwählt . Herr v. Boffe ist derselbe Amtsvorsteher ,
der als Zeuge seinem damaligen Sekretär Mündel das beste

Leumundszeugniß ausstellte und dem dann in der betreffenden
Gerichtsverhandlung nachgeiviesen wurde , wes Geistes Kind dieser

Herr war , der unweit des Diebstahlthatortes weit über die Po -

Uzeistunde hinaus in der Diebstahlsnacht mit Elementen zechte ,
deren polizeiliche Uebenvachung ihm noch nicht übertragen war :
die wahren Diebe wurde später gefaßt und abgeurtheilt , Herr
Mündel , dessen Person das vollste Vertrauen des Herrn
v. Bosse genoß , wurde u. a. später wegen Unterschlagung be-

straft und aus dem Amt in Erkner entfernt , in dem er nach

seiner Entlassung vom Berliner Polizeipräsidium Anstellung g: -
funden hatte , wiewohl die Entlassung aus Berlin nicht etwa

deshalb erfolgt war . weil des Herrn Sekretärs Talente für die Ber -

liner Polizei zu gut waren . Derselbe Herr v. Bosse hat vor wenigen

Jahren ein Lokal kurzer Hand schließen laffen , die Verwaltungs -
Behörden , zuletzt das Oberverivaltungsgericht , haben in dem

Jahre hindurch geführten Prozeß entschieden , daß die Schließung
des Lokales gesetzlicher Grundlage entbehre . Wie weil der

Schadcnsersahanspruch des Wirthes geltend gemacht , entzieht sich

unserer Kenntniß . Derselbe Herr von Bosse hat das Eingangs
erwähnte Tanzverbot erlassen , wiewohl der Tanz nicht einmal

in einem öffentlichen Lokal , sondern in Räumlichkeiten statt -
finden sollte , die von einem Mitgliede des Arbeiter - Bildungs -
Vereins dem Lokalinhaber abgemiethet waren . Herr von Bosse

that — in ähnlicher Weise wie vor Verhaftung der unschuldig
in Untersuchungshaft genommenen „ Diebe " — am Stistungssest -
tage den Ausspruch : findet das Tanzfest dennoch statt , so wird

es einen großen Krach geben , blutige Köpfe und blaue

Bohnen . Der Vorstand desArbeiter - Bildungsvereins wendete sich

hierauf persönlich behufs Schutz an den Minister des Innern . Dessen
Vertreter behielt die schriftlichen Beschwerden zurück . Da Berlin aber

immerhin mehrere Kilometer Eisenbahnstrecke von Erkner ent -

kernt liegt und die Regelung des freien Verkehrs für „ Casees "
die beste » Arbeitskräfte des Ministeriums des Innern zu absor -
diren vermag , so kann es nicht Wunder nehmen , daß ministerieller

Schutz in der Schleunigkeit nicht bis nach Erkner gelangte . Wohl
aber war ein balbes Dutzend Gendarmen anwesend , die »in

l/zg Uhr das Spielen von Musik untersagten und gegen 10

erst den Wirth , dann , da der Wirth seine Räumlich -

keilen ja vermiethet hatte , das Vorstandsmitglied das den

MiethSvertrag geschlossen hatte , aufforderten , Feierabend

zn gebieten . Die Mitglieder des Arbeitervereins dachten daran ,

daß nur Büffel sich provoziren lassen , mack�ken einen Knolen ins

Schnupftuch und entfernten sich ; blaue Bohnen kamen infolge

dessen nicht zur Verwendung . Den „ Krach " untersucht der Herr
Minister . — Ein sehr ähnlicher Fall wird uns aus Friedrichs -

felde berichtet . Dort wurden gewaltsam die anständigen Arbeiter

verhindert , ihr Stiftungsseft abzuhalten , Tanz untersagt u. s. w. Tie

bei dem Landrath gegen das unberechtigte Tanzverbor vor Wochen

eingelegte Beschwerde blieb bislang anlwortlos . Liegt etwa dem ,
Niedervarnimer Landrathsamt zu viel berechtigtes Beschwerde -
Material gegen Beamte des Kreises vor , um den Beschwerden

rechtzeitig abhelfen zu können ? Wie steht es , Herr Ministe « :

geht Ihre Ansicht dahin , daß Arbeitern das Abhalte » des Slif -

lungsiestes eines Arbeiter - Bildungsvereins verboten werden dars
oder soll ? Heraus mit der Sprache , wenn ' s beliebt !

Zum Charitce - Boykott . Der Vorstand der Orts - Kcanken -

lasse der S t e l l m a ch e r hat in seiner Sitzung am 15. d. M.
den Beschluß gesaßt , der Charitee keine Kranken zu überweisen ,
nur diejenigen , welche der Charitee überwiesen werden wollen ,
werden dahin geschickt werden .

Ebenfalls jniachte der Vorstand der Orts - Krankenkasse der
K u p f e r s ch in i e d e der am 21 . d. M. stattgehabten General -

Versammlung Mittheilung von dem in der letzten Sitzung ein -

stimmig gefaßten Beschluß , daß der Charitee fortan keine kranken

Mitglieder mehr überiviesen werden sollen .

„ Tie Fürsorge der städtischen Verwaltung für die

Unbemittelten " ist eines der bekanntesten Steckenpferde des

Berliner „ Komniunalsreisinns " . Ans dieses Lieblingsspielzeug
haben auch die sogenannten „Echtliberalen " , trotz ihrer angeb¬
lichen Trennung von den sogenannten „ Auchliberalen " , nicht ver -

zichten mögen . In einer Aersammlung der Wähler dritter Ab -

theiluna des 9. Kommunal - Wahlbezirks , die am Dienstag Abend

vom „Deutsch - freisinnigen Arbeiterverein Berlin " zu Gunsten des

„echtliberalen " Stichwahlkandidalen Ullstein abgehallen worden

ist , hat man denn auch das alte , liebe Steckenpferdchen wieder hervor -
geholt , um so lustig wie früher darauf herumznreilen . Ter
Stadtverordnete Max Schulz schimpfte weidlich auf die

Sozialdemokraten und ihre Vertreter im rothen Hause « nd

meinte ( nach einem Bericht der „ Berliner Zeitung " , deren Chef -
redaklenr der Kandidat Ullste : » ist ) : „ Selbst das mannigfache
Gute , das die städtische Verwaltiing gerade sür die Unbemittelten

gethan , bliebe ohne Anerkennung , ja es werde sogar systematisch
verunalimpst . " Unsere Leser wissen , daß wir die völlige Grund -

losigkeit der „sreisinnigen " Lobhudeleien der angeblich „ muster -
hasten " Geineindeverwaltniig der amtlichen Veröffenllichungen eben

dieserVerivaltimg nachgewiesen haben , und wir besinnen uns nicht , daß
i » den letzten Jahren irgend eines der „Freisinnigen " Blätter
Berlins in der Lage geivesen wäre , unsere Ausführungen mit

Erfolg anzufechteii . Ja es ist , von ganz vereinzelten Ans -
nahmen abgesehen , nicht einmal der Versuch gemacht worden ,
unsere Beweissührung als irrig und haltlos hinzustellen . Die

„Freisinnige " Presse wußte nur zu gut , daß sie nichts darauf
erividern konnte , und statt sich durch eine ungeschickte Verlheidi -
gung der städtischen Verivallung gegen eben diese Verwaltung
selber noch mehr zu kompromittiren , hat sie es — klug , aber un -

ehrlich — vorgezogen , zu schiveigen . Notiz genommen hat von
unseren fortgesetzten Angriffen auf die städtische Verwaltung .
von unscrersystematischen Aufdeckung ihrerSchäden nur derBerliner

Magistrat selber . Es will uns nämlich scheinen , als ob er i » seinen
Verwaltungsberichten seit einiger Zeit die wunden Stellen immer
mehr zu verdecken sich bemüht . In einzelnen Fällen ist das un -
zweiselhaft . Am Ende ist das begreiflich und entschuldbar . Man
kann es der städtischen Verwaltung nicht verdenken , daß sie uns
nicht eigenhändig die Waffen zum Kampfe gegen sich schmieden
will . Wen » das aber der Fall ist , dann müssen wir darin ein
» enes Zeichen dafür erblicken , daß wir uns mit unserem Thnn
aus dem rechten Wege befunden haben — ans dem wir denn
auch fortzuschreiten gedenken , bis da ? , freisinnige " Prinzip i »
der Gemeindsverivaltnng der Stadt Berlin beseitigt , bis das
s o z i a l i st i s ch e Prinzip an sein « Stelle getreten ist . Daß zur



Erreichung dieses Zieles zwischen „ Auchlibernlen " und „ Echt¬
liberalen " kein Unterschied gemacht werden kann , sondern beide
als im innersten Kern arbeiter feindlich angesehen und

gestürzt werden müssen , brauchen wir nicht erst auseinanderzu -
setzen .

Parteigenossen CharlottenburgS ! Wie Ihr wistt , findet
für den 5. Kommunal - Wahlbezirk am Montag , den 4. Dezember
oie Stichwahl zwischen dem Genossen Sieg er ist und dem
liberalen Lehrer Otto statt . Zu diesem Zwecke ist die Agitation
im vollen Gange ; wir ersuchen daher , von den Sammellisten
recht fleißig Gebrauch zu machen und soweit es möglich , ge -
zeichnet in nächster Woche an die Ausgabestellen zurückzuliefern .
Neue Listen sind beim Genossen H. Wernicke , Krummestr . 19 zu
haben . — Es finden nächsten Mittwoch und Sonntag vor der

Wahl Versammlungen statt , auf welche wir hiermit aufmerksam
machen . Das Wahl - Koinitee .

Uitsere städtischen Agrarier wittern bereits Morgenluft ,
das Nahen einer neuen Zeit . Sie werden von blasser Furcht er -
griffen , und ergötzlich ist es , mit anzusehen , welche Kapriolen sie
treiben , um die ihnen vermeintlich drohende Gefahr von sich ab -

zuwenden . So stimmt das Bundesorgan der Berliner Haus -
besitzer , das „ Grundeigenthum " , anläßlich des Geschäftsberichtes
welcher erstattet wurde gelegentlich der Grundsteinlegung des

ersten Hauses des Berliner Spar - und Bauvereins , welchem so
wohl von der Arbeiter - Pensionskasse der preußischen Eisenbahn
Verwaltung , als auch vom Vorstand und Ausschuß der Invaliden -
und Alters - Versicherungs - Anstalt Berlin Gelder zur Verfügung
gestellt worden sind , folgendes Lamento an :

Man sieht : diese staatlich unterstützten Bestrebungen er
weisen sich als zugkräftig . Sie bilden für den privaten Grund¬
besitz eine nicht zu unterschätzende Gefahr . Aber nicht darin
möchten wir ihre eigemliche und schwerwiegendste Bedeutung
suchen . Diese liegt unseres Erachtens vielmehr in ihrer Tendenz ,
die sich gegen die heutige individualistische Wirlhschafls - und

Gesellschaftsordnung richtet , sowie darin , daß der Staat sich
durch die Unterstützung jener Tendenz , durch die Lockerung dieser
Ordnung gewissermaßen selbst den Ast absägt , auf dem er sitzt .
Das sollte man klüglich unterlassen . Sind doch gerade rn unserer
Zeit , in der die Sozialdemokrane mit donnernder Faust an die
Thore unserer Staats - und Gesellschaftsordnung klopft , Be
sirebungen bedenklich , die , wenngleich anscheinend durch ein nahe
liegendes öffentliches Interesse geboten , die Grundlage dieser
Ordnung , das individualistische Privateigenlhuin angreisen . Denn
sicherlich liegt in der Unterstützung jener kommunistischen Bau -

genosfcnschaften ein erster Schritt zur Vergesellschaftung des
Grundeigenlhuins . Sind das auch vorerst nur Anfänge von
keinem großen Belang in praktischer Bedeutung : Die Haus
besitzer haben jedenfalls allen Grund , die Augen offen zu halten
Und auch den Behörden rufen wir ein „ caveant consulos " zu.

Dieses Bekenntniß einer schönen Seele spricht für sich selbst !
Es zeigt klar und jdeullich den Egoismus , welcher die leitende

Triebfeder für die Handlungen der Besitzenden ist . Denn dieser
Egoismus beseelt nicht allein die wackeren Hausbesitzer , sondern
die gcsammte herrschende Gesellschaft . Die geängsteten Haus -
besitzer haben den Teufel der „Vergesellschaftung des Grund
eigenthums " an die Wand gemalt — nun kommt er gewiß !

Tie Vckälnpfuiig der Prostitution wird von bürger
lichen Tugendbolden mit mehr Eiser als Verstand kultivirt . Die
Grundursachen der Prostitution , die Sünden der herrschenden
Gesellschaft , die ökonomischen Mißverhältnisse gänzlich außer
Sicht lassend , erblicken sie in de » Prostituirten lediglich verwor -
sene , lasterhafte Geschöpfe , die aus Charakterlosigkeit dein un -
sittlichen Lebenswandel sich hingeben , eine Meinung , welche auch
von dem ganzen Spießbürgerthum gelheilt wird . Jin Beivußtsei »
ihrer durch ihre gesellschaftliche Stellung unangefochtenen und
gesicherten Tugend halten sie sich für berechtigt , in Prü¬
derie über die „ Gefallenen " sich sittlich zu entrüsten und
ver meinen , die Opfer ihrer Verhältnisse „bessern " und tugendhaft
machen zu können , indem sie den bekannten geistlichen Apparat
nach Möglichkeit auf dieselben einwirken lasse ». Bereits desteht
ein Berliner Männerbund zur Bekämpfung der Unsitilichkcit ,
welcher in obengedachtcr Weise bemüht «st , die Prostitution zu
„ bekämpfen " . Derselbe hat eine neue Errungenschaft
zu verzeichnen , indem er es glücklich fertig gebracht
hat , nunmehr auch tugendhaste Frauen und Mädchen für
seine Bestrebungen zu inleressiren und für die „ Bekämpfung
der Prostitution " zu gcivinnen . Auf seine Veranlassung
fand dieser Tage , wie «vir ans einen « uns vorliegenden
Berichte ersehen , in der Hochschule für Musik eine „ zu Hunderten
zählende " Frauenversaininlung statt , deren Ziveck die Bildung
„ eines den « Männerbunde helfenden Frauenbundes zur Be -
kämpsung der Prostitution " war . Bezeichnend für die Tendenz
dieser Versammlung ist die Thatsache , daß General - Snperintendeni
D. Braun die »inleitende Ansprache und Geiieral - Superintendent
D. Dryander die Schlußansprache hielt , «vährend Pastor Onasch
über seine bisherige ömonalige seelsorgerische Thätigkeit unter den
„ Gefährdeten und Gefallenen " im Polizeipräsidiuin berichtete . Diese
Berichterstattung erbrachte einige interessante Daten . Aus derselben
enahre » wir , daß in den gedachten sechs Monaten 452 „ Gefähr¬
dete und Gefallene " von « Pastor Onasch „seelsorgerisch bedient
ivurden " . Die Erfolge dieser „srelsorgerischen Bedienung " «varen
die , daß iO von den 452 „ Gefährdeten und Gefallenen " in Ber -
liner Rettuilgshäuser und in Dienst gebracht wurden , «vährend
79 zu den Ihrigen zurückkehrten . Die in „ Rettnngshäusern "
Untergebrachten dürften wohl den größten Theil der 70 aus¬
machen . Daß diese klösterlichen „Reltungshäuser " die von ihnen
erhoffte „Besserung " zu erzielen vermöchte ««, darf «vohl füglich
beziveliclr «verde ««. Gefetzt auch den Fall , daß sie beivirkten ,
daß die „ Gefallenen " mit den besten Entschlüssen und Vor -
lätzen ,nieder ins Leben hinaustreten — denn für inimer
können sie doch nicht in de » Rettungshäusern verbleiben — «vas
nutzen « hnen diese , � wenn des Lebens Rothe in alter Weise an
sie herantrelen und i«« — der Roth gehorchend , nicht dein eigenen
Triebe ~ «nieder in ihr altes „Lasier " verfalle » «nüssen ? Und
sind diejenigen , die „ in Dienst " gebracht «vorden siitd , eliva
weniger gefährdet als vordem ? Die Prostitution rckrutirt sich
»nter den heutigen Verhältnissen »«ich a«is dem Dienstboteiistandc .
nud ««ms für Dienste es sind , zu denen ehemalige Prostituirte
zugelassen «verde ««, kann iiiai « sich ungefähr denken . Und die 79 ,
die zu „ den Ihren " zurückkehrten ? Sind sie etiva gerettet ?
Woher kam es denn , daß sie Prostituirte ivurden ? War nicht
die «virlhschastliche Roth die Veranlassung ? Und wenn sie nun
«n die verlassenen elenden Verhältniffe wirklich zurückkehren , sind

r gen ? Wir erfahre » «veiter , daß von dem Liest der
452 „ Gesirhrdeten und Gefallenen " 112 — Ivie der angezogene
Bericht pch ausdrückt — „infolge ihres Lasterlebens " auf An -
ordnung der Sittenbehörde nach Krankenhäusern hinübergeführt
nnirden und 181 in ihre alten Quartiere zrirückkehrten ! ! Das
sind die Erfolge der „ Bekämpfung der Prostitution " , «velche sofort
i2 tugendsame Damen dazu begeisterten , ihren Eintritt in den
. Frauenbund " zu erklären . Da aber die „ Bekämpfung der Pro -
siitulio » ein ziemlich heikles Ding ist und dabei die Sittlichkeit
der eigeiien Mitglieder „ gefährdet " «Verden könnte , so tan, « Mit -
Aued des „ Frauenbuildes " nur jede verheiratdcte und „nicht unter
» 0 Jahre stehende unverheirathete " „christliche " Frau werden .
die nc >tn . bono einen Jahresbeitrag von mindestens 3 M. zahlt .
wofür dieselben noch die monatlich erscheinenden „Fraiienblärier "
kostenfrei zugeschickt erhalten ! U«,d mit solchen Mitteln «vill man

Prostitution bekäinpsen ! Stehen «vir «virklich au « Ende des
�0. Jahrhunderts ?

er . Organisation der Beamten n » d Arbeiter der
« tnor - „iid Ringbahn ist gegründet «vorden und zivar anschei -
J: ' ' / . ' " ' ' fr hoher Protektion der Verwaltung . Wenigstens hat°

y bereit erklärt , den organisirte » Beamten und Arbeitern
« ic Fohtt , Versammlungslokale und — Redner zur Vcrsügung

zu stellen . Tie vielgeplagten Eisenbahnangestellten können somit
wenigstens in Versammlungen über ihre armselige Lage hinweg -
schlummern .

Am Weihnachtsabend sotvohl wie am Sylvesterabend
werden die Markthallen Vormittags von 8 — 19 Uhr und

Nachmittags von 5 —3 Uhr für den gesammten Marktverkehr ge -
öffnet sein . Beide Tage fallen in diesem Jahre bekanntlich auf
einen Sonntag .

Der Kongreß deutscher Tabak - Interessenten wird am

Moittag , den 27 . November Nachmittags 3 Uhr in der Tonhalle
eröffnet werden .

Zur Frage der BolkSbade - Anstalten . Der Ausschuß der
Stadtverordneren - Versaminlung zur Vorberalhuna der Frage
wegen Errichtung von Volksbade - Anstallen hat beschloffen , die

Anträge des Magistrats nur mit der Maßgabe zur Annahme zu
empfehlen , daß für den Wedding und für den Gesundbrunnen
je eine besondere Anstalt errichtet «verde ; ferner soll der Magistrat
in Envägung ziehen , für den Süden der Stadt eine Verschiebung
voin 74. nach dein 78. Stadtbezirk zu ermöglichen . Endlich solle
erwogen werde ««, ob die Bade - Anstalt in der Auguststraße , «velche
zur Errichtung einer höheren Bürgerschule angekauft ist , nicht
als Volksbade - Anstalt erhallen werden kann , unter der Voraus -

setzung , daß für den Bau einer höheren Bürgerschule in un -
«nittelbarer Nähe ein anderes Grundstück erworben wird .

Nugiltig werden Eisenbahn - Fahrk >« rten . Laut soeben
erlassener Bekani >tn «achu >«g des Eisenbahn - Belriebsamts der Stadt -
m« d Ringbahn werden die infolge der Tarifänder «« ng vom
vom 1. April nugiltig geivordenen Fahrkarlen zun « Preise von
15 Psg . in der II . «ind 10 Pfg . in der Ul. Klaffe für Erivachsene
und 10 Pfg . und 5 Pfg . für Kinder , mit dein Ausdruck : „ Giltig
bis 31 . Dezember 1893 " , soiveit sie sich noch in den Händen des

Publikums befinden , an den Schaltern der Stadt - und Ringbahn -
Stationen gegen jetzt giltige Fahrkarten umgetauscht oder gegen
Erstattung des Kaufpreises zurückgenommen .

Der Umgang mit Mensche » auf der Börse . Ein

Börsianer klagt seinem Leidblatt in folgenden Worten sein Leid :

„ Ich hatte einein Makler einen Auftrag ertheill und erivartete
seinen Bescheid «n einer Pfeilernische ab . Neben mir standen
vier Herren , die mich bald durch Zupfen an meinen Kleidern

belästigten . Dann erhielt ich sogar einen Schlag aus den Kopf ,
dann «vurde ich gekniffen und init andere » ähnliche «» Dingen
dranasalirt . "

Danach scheinen an der Burgstraße ja manchmal recht
heitere Umgangsformen zu herrsche ««. Wunder nimmts einen «
ja nicht .

Bor Hunger nud Entkräftung zusaininengcbroche » ist
gestern Nachiniilag gegen drei Uhr in der Nähe des Nordbahn -
Hofes i » der Bernauerstraße ein älterer arbeitsloser Mann . Der -

selbe «vurde von des Weges kommenden Arbeitslosen aufgehoben
und » ach einem in der Stahe liegenden Kohlenplatz �getragen .
Dort wurde er soiveit restaurirt , daß er gestern vielleicht noch
nicht verhungert ist .

Tie Jnfliicuza - Epidemie hat schon inehrere Todesfälle

nach sich gezogen . Die Krankheit ist dein Anscheine nach noch im
Steigen begriffe ««.

AnS dem Zuge 49 heraus , der gestern Abend etiva um
10 Uhr zwischen Rühlsdorf und Groß - Lichterfelde »ach Berlin
zu fuhr , ist geschossen «vorden , und zivar , «vie es heißt , auf einen
Bahnivärter . In der betreffenden Abtheil ««i «g sollen mehrere Per¬
sonen gesessen haben .

Durch eine « Eisenbahuzng überfahren und ain Kopfe
schiver verletzt wurde am 20. d. M. ein Mann auf der Haltestelle
Königsivnsterhausen . Er wurde mit dem »lächsten Zuge nach
dem husige «« Görlitzer Bahnhos und von da nach dem Kranken -
Hause Betbanien befördert . Dort ist er seiner Verletzung erlegen ,
ohne daß die Persönlichkeit sich hat feststellen lassen .

Ein Toldatenfelbstmord wird uns ans Schöneberg ge -
meldet . In der neuen Kaserne soll sich ein Rekrut , der bei der
ziveiten Kompagnie des Eisen bahu - Steginients Nr . 3 diente ,
inehrere Stiche mit einem Tischincsser beigebracht haben , die nach
anderthalb Stunde » den Tod herbeiführten . Die Veranlassung
zur That ist unbekannt .

Brutale körperliche Mißhandliiugen soll sich ein in «
Norden » vohnender Lackirermeistcr R. gegen einen seiner Lehr -
linge , den in der Bnrgsdorfstraße 3 wohnenden 17jährigen Her -
man » Sänvarz , haben zu Schulden kommen lassen . Infolge
dieser Mißhanblungen ist der Schwarz nach Angabe seiner Mutter
und der Hansbeivohiier gestern derart erkrankt , daß er auf ärzl -
liche Anordnung mittels Kopp ' fchen Krankenlvagen nach der
Charitee geschaffr «vurde .

Polizeibericht . Ain 24. d. M. Nachinittags versuchte eine
geisteskranke Frau in ihrer Wohnung , in der Luiseilstraße , sich
zn erhängen . Sie «vurde noch lebend ans ihrer Lage befreit . —
Bor dem Grundstück Hasenhaide 21 fiel Abends ein Arbeiter
beim Abspringen von einem in der Fahrt besindlichen Arbeits -
«vagen zur Erde , wurde überfahren und . am Fuße so bedeutend
verletzt , daß seine lleberiührung nach dein Krankenhaus « am
Urban erforderlich «vurbe . — Auf den « Steltiner Bahnhofe ver -
suchte ein Kausmnnn sich zu erschießen . Er verletzte sich jedoch
nur leicht an der Schulter . — I » « Lailfe des Tages fanden fünf
kleine Brände statt .

Prozeß wegen Laudfriedenöbrnch iu Claiiöthal . ( Schluß . )
Nach einer mehrtägigen Berhandlung wurden folgende Ber »
urtheilungen ausgesprochen :

Emil Heberle 6 Monate Geiängniß 3 Wochen Haft swegen
Bedrohung , Widerstandes , Ruhestörung , Unfug ) , Ernst Heberle
4 Monate Gefängniß , 5 Wochen Haft ( Widerstand , Unfug ) ,
Th . Lader , W. Christoff 6 Wochen Haft ( Ruhestörung , Unfug ,
Werfen mit kleinen ) . Schilling , Heiseke , Zänker , Lenibke , Fähmel
zu je 5 Wochen Hast ( Ruhestörung , grober Unfug ) . Die übrigen
Angeklagten «vnrden sämnitlich sreigesprochen .

Ans den Verhandlungen selbst seien » och folgende Moinente
nachgeiragen : Der Zeuge Rom bekundet , daß ein Arbeit -
aeber am 9. Juni seinen Arbeitern Bier ge -
spendet und ihnen gesagt habe , sie sollten die
Vers a mm l u n g sprengen . Dem Angekl . Hase wurde von
Zeugen bestätigt , daß er die Menge ermahnt halte , nicht mit
Steinen zu werfe ». — Sehr «vichlig sind die Aussagen des
Zeugen Senator Tegtmeyer . der auf Antrag der Bertheidigung
vernommen «vird . Derselbe sagt aus : Einige Tage vor dem
11. hatte eine konservative Wahlversanimluiig stattgefunden . Nack ,
derselben haben , «vie mir erzählt ist , einige Herren darüber ge-
redet , «vie verhiirdert werden könnte , daß in der sozialdemo -
kralischen Versammlung die sozialistischen Redner zu Worte
kämen . Ob eine direkte Verabredung stattgefunden , weiß
ich nicht . Es hat sich dann nicyt allein dieses aus -
gesprochen , sondern auch , daß Bergakademiker und Bergschüler
veranlaßt werden sollte », in der sogenannteir Versaminlung zu
erscheinen . Tiefe Gerüchte haben große Erregung hervorgerufen ,
besonders unter den Bergarbeitern . Herr Eichler hat , so viel
ich gehört habe , abgelehnt , den Vorsitz in der Versammlung über -
nehmen zu «volle ». Wer sich bereit erklärt hat , «veiß ich nicht .

Der Apotheker B r ö m e l muß zugeben , daß er zum Ver -
lassen des Saales aufgefordert ,vorden sei , er ist auch zugegen

gewesen , als über die sozialdemokratische Versaminlung gesprochen
«vurde und dort versprochen , das zu thun , was er dann aus -

geführt habe . � . .
In der Sitzung vom 16. November legt der Staatsamvalt

zunächst Verivahrung dagegen ein , daß der Prozeß ein pol « -
t i s ch e r sei . Bei uns gebe es überhaupt keine politischen Pro -

zesse . ( ?) Die Angeklagten sähen gar nicht wie politische Ver -

brecher aus , fondern säßen auf der Anklagebank , weil sie strafbare

Handlungen begangen . „ „ .
Nach demselben Grundsatz seien auch Apotheker Brome ! und

dessen Partei nicht angeklagt . Daß sie darauf ausgingen , jene

Versammlung zu stören , sei keine strafbare Handlung . Die Ver -

saminlnng sei öffentlich gewesen . Deshalb haben Brömel und

Genossen das Recht gehabt , sie zu besuchen . Die Aufforderrmg ,

sich zu entfernen , sei endlich nicht von dem Miether des Saales ,

sondern von dem Einberufer Wille — auf einem Zettel — an

Brömel ergangen . Das Hallsrecht habe aber nur dem Ersteren

zugestanden .
Der Staatsamvalt stellt sodann zusanimenhängend den aus

der Beweisführung sich ergebenden Sachverhalt der einzelnen Vor -

fälle — ohne Rücksicht auf einzelne Personen — dar und be¬

gründet in etwa anderthalbstündigem Plaidoyer die Anklage aus

Aufruhr , Auflauf oder Landfriedensbruch . �
Vertheidiger Justizrath ©ecket bestreitet , daß Landfriedens -

bruch vorliegt . Nach der Auffassung des Herrn Staatsamvalts

fielen auch Neugierige und solche , die zufällig unter die Menge
geriethen , unter diesen Paragraphen . Man köi «ne nicht passiv

Landfriedensbruch begehen , es müsse vielmehr die Aufnahine «n

dem Willen des Einzelnen liegen . Er beantrage deshalb , Frage
1 —3 zu verneinen bei säinintlichen Angetlagten . — Bezüglich der

Einzelthaten lehnt Bertheidiger es ab , dieselben als Qualifikationen
des Ganzen : Landsriedensbruch , anzusehen und die Einzelthaten

einzeln zu prüfen .
Herr Rechtsanivalt Wildhagen «viderspricht der Auffassung

des Staatsanwalts in bezug auf den Begriff „ Allfruhr "
„ Anflaus " , „ Landsriedensbruch " . Zum Begriff des Ausruhis

gehört . Dso führte der Bertheidiger aiis , daß der aufrührerischen
Menge ein geineinsamer Ziveck vorschwebe , und der fehle hier .

Durch das Verhalten der Akademiker resp . durch die Gerüchte
über deren Absichten strömte ein neugieriger Haufe vor dem

Rathhause zusammen . Die - Besucher der durchaus ruhig ver¬

laufenen deutsch - hannoverschen Versainmlung in dem Lokal nebe ««

dem Rathhause gesellten sich nach Schluß derselben hinzu , �st
es natürlich , daß sie nach Hause gehen , »vo sie sehen ,

daß hier „ etwas los ist " und sie bei dem Lärn «, wie

konstatirt , die Aufforderung der Schutzleute nicht hören

konnten ? Da wurde unbedachter Weise das Feuer -

signal gegeben und dadurch noch mehr Menschen herbeigerufen , das

Gedränge und die Aufregung vermehrt . Sind diese Leute , die

pflichtmüßig gekoinmen , auch mitschuldig an dein Aufruhr ? Vorher
will der Angeklagte Lager im Rathskeller ein Glas Bier trinken ; er

wird durch den Schutzinani « am Eintritt in das Lokal verhindert .

Durch diese in den Augen der Menge unberechtigte Maßregel des

Schutzmannes ist der erste Anlaß zur Prügele « gegebei «. Der

Vertheidiger erörtert dann an dem Beispiele der Herren E « ch I e r ,

Apotheker Brömel , Ober - Bergrath Köhler u. s. w. den

Begriff „ Landsriedensbruch " . Diese Herren sind mit der Absicht ,

auf jede Weise die sozialdemokratische Versaminlm « g zu sprengen ,
in dieselbe gekomine ««, wie sie selbst eingestanden . Der Staat . -

anlvalt sagt : _
„ Hier liegt kein Landsriedensbruch vor , «veil zu der Bersaiiii ««-

luug jeder eingeladen und freie Disknsston in Aussicht gestellt

ist .
'

Aber gehören Leute , die nach einein festen Plane die

Bersanimlnng verhindern «vollen , zu den eingeladenen

Gästen ? Hier handelt es sich um ein widerrechtliches Ein -

dringen ; hier «väre der viel mißbrauchte „ Unfugs - Paragraph
am Platze . Und dieser Fall ist von Bedeutung ; hier «,t

durch die Blindheit , durch die unverantwortliche Unvorsichtigkeit
der besitzel «den Klassen ein unberechenbares Unglück heransbe -
sch,voren und hätte noch ein größeres heraufbeschworen iverden

können . Diese Verhandlung hier wird noch über diesen Saal

hina «ls von Bedeutung werden . Sorgen Sie , «neine Herren

Geschivorenen , dafür , daß ein Urtheil gefüllt wird , wie es den «

Rechtsbeivußtsein entspricht . "
Die Geschivorenen erkannten dahin , daß die Frage a««f La«ld -

sriedensbruch uild Aufruhr bei allen Angeklagten verneint sei ;
eine Mehrzahl schuldig befunden , rlthestörenden Lärm und Unfug
verübt zu haben ; der Rest der Angeklagten sei nicht schuldig .

Verftmmtlttngen ;
Geschäft »»«»»«? , pachrr ! Zwei grobe öffentliche Lee

sammlungen mir Frauen am Sonntag , den se. November , Abends « lihr , « m
Norden : Werinania - Festsäle , Chauffeestr . loa ; im Zentrum : be« Eriinver ,
Köpenickersir . Ivo. In beiden Versammlungen Vortrag und Disknsston .

SchlächtrrgrsrN «» Krrlino . Sonntag , den 2S. November , Nachmittags
4Ü Uhr, öffentliche Versaminlung , Beutbstr . SI, l Dr. ( früher Norbertl , grober
Saal . Tagesordnung : Vortrag über : „Die Lage der Gesellen tm Flencher -
geiverbe und die Nothwcndlglelt der gewerkschaftltchen Organlsatlon " . «escrent
Reichstags - Adgeordneter Bebel .

zierei » deutscher ' Käinhuincher , Flllal « l , Westen . Sonntag , den
26. November , Abend « 6ü Uhr, bei W. Tränkler , SolmSstr . ii , Versammlung .
( Stehe Inserat der heutigen Nummer . )

gieic Gemeinde | » Kirdorf und zinigegend . Sonntag , den 26. No-
veniber (Todlcnfestl , Nachmittags 4%Uhr, öffentliche Versammlung sür Männer
und Frauen . Vortrag des Genossen Dr. Vinkel .

F»' «ir ' el >a>ösr Gemeinde . Sonntag , den t». November , Vormittags
«oss Uhr, Rosenthalerstr . es ( zum Todlenfest ) , Vortrag über : „Alte und neue
Unsterblichkeit ".

Koiialdemol , ratischer Agitatioirovereln Zlrnouiald » - Kriedeberg .
Sonntag , den 26. November , Abends 7 Uhr, Versammlung tm Lokal von
Seehausen , Landsberaerstr . »l , Vortrag , gemüthltche « Bitsammenseln .

Uheateroerein Drin ». Sonntag , den ü6. November , Nachmittags t Uhr,
Sitzung bct Müller , Gr. Franksurterstr . 60/6«. Nachher : Vorträge , geselliges
Beisainmensein .

Krinat - TsteatergeseUschast zvohlgemuth . Jeden Sonntag : SitzMtg ,
Fedel ' tas mit Konzert und Vortrügen .

privat - ThratergeseUschaft preriosa . Sonntag , den 26. Noveinber ,
Nachmittags 6s; Uhr, im olestaurant „Klubhaus " , Ohmgaffe 6. Sitzung und
FideltiaS .

Tsteateroerein Dlniku « . Connlag , den 26. November , Nachin . 6 Uhr,
Kaiserstx . ««, bei Walter , Sitzung mit Damen .

zicrgniigiingoverei » Einigkeit . Sanntag , den 26. November , Nach -
mittags 6 Uhr, Generalversammlung bei Bachmann , Dresdeners «! , es.

Zlationate kanfmännifche Kranken - und Kterkckalse . Bureau :
Oftk », Holzmarktstr . 69. Montag , den 27. November , Abend ? 6!( Uhr , tm
Restaurant P. Bodenburg , ftommandantenstr . 10/11, Borstandssitzung .

tztirdors . Maurer und verwandte Berufsgenossen . Oessentttche Ver¬
sammlung am Montag , den 27. November , Abends « Uhr, tm Saal » des
Herrn Kummer . Berllnerstr . 166. Referent Paul Hernovcr .

Achtung . Schuhmacher ! Am Monlag , den 27. November , findet eine
öffentliche Versammlung statt . Bortrag des Genossen Dr. Heymann . ( SUHe
Säulenanschlag . )

VsmnrMzkes .
llesicc die Stürme in der Nord - und Ostsee «vird der

„Vosstschen Zeitung " geschrieben : Jeder Tag bringt neue Nach -
richten über die furchtbaren Verheerungen , die die letzten Stürme
in der Ost - , und Nordsee angerichtet haben . Wie ans Kopen -
Hägen geschrieben «vird , haben nicht weniger denn 49 Fischer an
der Nordivestküste von Jütland ihren Tod in den Wellen ge¬
funden . Der Jammer an der betroffenen Küste ist groß , die
meisten der Verungkücklen sind Familienväter und hinterlassen
eine zahlreiche Kinderschaar . Die vom Unglück betroffene
Gegend liegt unterhalb der Janlinerbucht , jener Einbuchtung
des nordwestlichen Jütlands , deren bloßer Name schon
von vielem Unglück Kunde giebt , noch niemakv ist aber ein
Unglück von solchem Umfange eingetroffen . In der Ung. ' ücks -
nachl waren zwischen 11 - 12 wie gewöhnlich alle Fischer aus der
See , aus dem Fischerdorse Thyland 100 Boote mit etwa vier -
hundert Mann . Plötzlich sprang der Wind nach Nordost um
und die Wogen bcgan . ie » hoch zu gehen . Der Küstenwächter bei
Klilmoller gab , als er das steigende Meer wahrnahm , das Signal :
Komm an Land ! Kaum «varen ab « di « Laternen gehißtz als sich



b«e Lage in grauenerregender Weise verschlim inerte . Als er
alle drei Laternen in Dreieckform hißte , was bedeutet , daß eine
Landung unmöglich ist , befanden sich die Boote bereits in
der Brandung , die mit furchtbarer Gewalt über die Sandbänke
gegen das Land ging . Diese Sandbänke brachten vielen
Boten den Untergang . In Saßnitz auf Rügen hat die Sturm -
sluth ungeheuren Schaden angerichtet . Am 20. d. M. gingen
die Wellen der See bei Nordostwind haushoch . Ein großer
Theil der Bewohner und Hasenbeamten befanden sich Nacht über
auf den Küsten . Bote und Fischerkähne wurden im Hafen durch
gegenseitiges Anprallen zerschmettert , andere losgerissen und fort -
getrieben . Die neue große Landungsbrücke , die im Frühjahr er -
baut wurde , ward zerstört , ebenso ein großer Theil des Warmbades
und des Damenbades . Tie ganze Promenade von Saßnitz bis
zu den Wissower Klinken ist unterspült und fortgerissen ; meter -
hohe Ausschüttungen von Feuersteine », Seetang , Palken , Sparren
und Holztrümmern erheben sich aus den Küsten . Ein Theil der
Hafenanlagen und Zementschuppen waren unter Wasser gesetzt ,
ebenso die gesammte Hafen - und Jnselmole , von welch letzlerer
nur die große Laterne zeitweise zum Vorschein kam , die noch von
der Nacht her brannte und zu der kein Zugang war . Tags
darauf war das Wetter wundervoll ; kein Lüftchen regte sich ; die
See lag sanft da wie ein tiesbluugrüner Spiegel und war weit
zurückgetreten . Nichts in der Natur erinnerte an den gestrigen
Aufruhr des nassen Elementes , das da brüllte und wüthete wie
eine losgelassene wilde Bestie . Nur die traurigen Vernichtungs -
spuren gemahnten an den Wuthausbruch des Meeres .

Hauseinstur� . Düsseldorf , 25 . November . Gestern
Abend 6 Uhr ist in der Ackerstraße ein dreistöckiger Neubau ein -
gestürzt . Fünf Arbeiter wurde » unter den Trümmern be-
graben ; zwei davon waren sofort todt , drei sind lebensgefährlich
verletzt .

Die Cholera . Breslau , 24 . November . Wie die
„ Brcslauer Zeitung " aus Gleiwitz berichtet , ist in dem be -
nachbarten Trynek am Bußtage ein neuer Cholerafall mit tödl -

lichem Ausgang vorgekommen . — K o n st a n t i n o p e l , 24. No -
vember . Von gestern bis heute Vormittag starben an der Cholera
in Konstantinopel und Umgebung 39 bezw . 9 Personen ; von
den früher erkrankten Personen sind 9 gestorben und 15 .genesen . —

Petersburg , 24 . November . An der Cholera erkrankten
bezw . starben : Vom 21 . bis zum 23 . d. M. in Petersburg 18
bezw . 7, vom 11. bis zum 18. d. M. in Warschau 1 bezw . 1, in
Kronstadt 2 bezw . 2, rn den Gouvernements Kowno 49 bezw . 7,
Livland 12 bezw . 15, Minsk 3 bezw . 4, Pskow 3 erkrankt , Radom
4 bezw . 1, Petersburg 14 bezw . 3. Smolensk 9 bezw . 2, Cherson
55 bezw . 32 , vom 29. Oktober bis 3. November in Tula
77 bezw . 27 , vom 29 . Oktober bis 11. November in Podolien
145 bezw . 75 . — Agram . 25 . November . Infolge der
feuchten und warmen Witterung ist die Cholera in Esseg in der
Zunahme begriffen .

Vviekkayen vev Nedaktion .
A. Knoll . „ Sozialdemocraten " , Christiania .
L. W. i >8. Zum Selbstunterricht in der deutschen Sprache

eignen sich „ Sander ' s Deutsche Sprachbriese " , die Sie in jeder
Buchhandlung bekommen .

H. W , Linde » , lieber Pseifenfabriken haben wir kein
Urtheil . Vielleicht giebt Ihnen der Vorstand der Tabakarbeiter -
Genossenschast , Hamburg - Eimsbüttel , Schäserstraße 19, Auskunft .

Hausdiener . Redaktionelle Hinweise auf Versammlungen
können mir nur in Verbindung mit Aufrufen u. s. w. bringen :
in diesem Fall müssen wir Sie aljo auf den Jnseratentheil ver -
weisen .

Leser des „ Berliner Tageblattes " . Sie haben ganz
recht , wenn Sie meine » , daß die industriellen Wunder , über die
Herr Wentscher aus Chicago dem „ Berliner Tageblatt " be-
richtet , in Europa nicht so unbekannt sind , wie in der Redaktion
des Tageblattes . Endlose Handtücher giebt ' s auch bei uns in

vielen Cafee ' s und Fabriken . Und die elektrische Zahlmaschine
wurde auch schon bei der letzten österreichischen Volkszählung

benutzt .
St . 21 B . Nein .
E . B. , Rummelsburg . I . Ohne daß Sie verklagt sind ,

kann keine Pfändung stattgefunden haben . 2. Nur die durchaus
unentbehrlichen Gegenstände zu pfänden , ist ein Gerichtsvollzieher
behindert . 3. Die Ehefrau muß schleunigst auf Freigabe klagen .

C . R. , Tischler . Ihnen ist schon einmal mitgetheilt wor -

den , daß uns ein Arbeiterverein in Mexiko nicht bekannt ist und

daß wir auch nicht zur Auswanderung dahin rathen können .
E . K. Artikel eingetroffen . Näheres brieflich .
Edelweiß 100 . Der Standesbeamte hat sich bei der

Heirath nicht danach zu erkundigen , ob das Mädchen ein Kind

besitzt . Antwort ist daher unnölhig , falsche Antwort unerheblich .
Mantlcr I . Sprechen Sie zwischen 12 und 1 Uhr vor .
Reinert . Nein .
Blumenkorb 22 . Zu 1 und 2 : Nein .
K. L. 100 . Amtsgericht Berlin I , Neue Friedrichstraße 13 ,

10 - 1 Uhr .
I . L. 100 . Die Uebung fällt nicht aus .
C . H. 100 , In Berlin und in der Mar ! besteht keine

Gütergemeinschaft .
R . B . 100 . Schaffen Sie sich ohne Vereinsbildung ge -

meinschafllich ( zu gemeinschaftlichem Eigenthum ) eine Bibliothek
an und benutzen dieselbe gemeinschaftlich , so geht das die Polizei
nichts an .

Genosse 2 . Wahlverein . Das läßt sich so nicht sagen .
F . Sch . Es kommt lediglich darauf an . ob einem Zeugen

Glauben geschenkt wird . Eine bestimmte Anzahl von Zeugen ist
für den Nachweis eines Meineides nicht vorgeschrieben.

M. B . Beleidigungsklage ist zulässig .
Kutscher 100 . 1. und 2. Schadensersatzpflicht liegt vor ,

wenn Ihrerseits eine Verschuldung vorliegt . Eine Klage wäre
zweifelhaft .

kein keilZellen »
Kein Handeln ,

sondern streng feste ,

sehr billige Preise .
von

Ausverkauf
Knaben - Mäntel

wegen überfüllter Läger , zu erheblich herabgesetzten Preisen .

Alle Preise

sind in Zahlen an

den Waaren

ausgezeichnet .

Geschäftshäuser Baer Sohn
Herren - und Knaben - Kekleidnug .

1. Glesekakts - Hans : 2. Geschäfts - Haus : 3. Geschäfts - Haus :

24a . Chausseestr . 24a . 8 . Brückenstr . 8 . 16 . Gr . Frankfurter str . 16

�| | fr ( U0| fc unter Leitung eigener erster Meister , aus deutsche » u. englischen Stoffe » ,

Fernere Preist find herabgesetzt und kommen « nstre « Kunden zu Uuheu . Unser Uuhe » ist klei » er .

�Vinter- Paletot ,
Double ,

schönes Futter ,
15, - , 12 . - .
10 Mk .

Winter - Paletot .

eleganter Eskimo ,
Plaidsutter ,

30, - . 25 . - .

20 Mk .

Winter - Paletot ,
unübertroff . Neuheit

in dieser Saison ,
Qual . X. X. ,
ZK Mk .

nohenzolIern - Mäntel ,
grau Doskin , mit warm .
Futter und sehr langer

weitfaltiger Pelerine
so Mk .

Kragen - Mäntel ,
dickwolliger Cheviot
mit warmem Futter ,

englische Arten ,

IS Mk .

Kaiser - Mäntel ,
wetterfeste , dicke

Stoffe , sehr lang .
24 . - . 13 . - . 10 . - ,

10 Mk .

• Jünglings - Mäntel ,

prachtvolle Muster ,

24, - , 16 . - . 8, - ,

6 Mk .

Winter - Joppen ,
Loden , Double ,

warm gefüttert ,
12 . - . 10 . - .
7 Mk .

Winter - Hosen ,
Cheviot , Bukskin ,

Velour
3, — , 6, — , 6, —,

4 Mk .

Verantwortlicher öiedakieur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max Boving in Berlin . LW . Beurhsrraße 2.



2. Beilage zum „ NoMärts " Berliner VolMatt .
Kr . 378 . Sonntag , den 36 . Kovember 1893 . 10 . Jaljrg .

Aus England .
London , 23 . November ISS3 .

Wie ich aus der vorgestrigen Nummer des „ Vorwärts "
( Nr . 274 ) ersehe , herrschen über die Natur des Friedensichlusses
zwischen Bergarbeiter - Föderation und Grubenbesitzer - Komitee
noch einige Unklarheiten im dortigen Publikum — sehr natür -
lich , thut doch die hienge kapitalistische Presse , aus der die Korre -
spondenten für das Festland ihre Informationen beziehen , ihr
Möglichstes , die Sache zu verdunkeln , soweit der Wortlaut der
getroffenen Abmachungen dies nur erlaubt .

Die Letzleren sind kurz zusammengefaßt folgende : Die Ar -
beiter erhalten bis 1. Februar 1894 die vor Beginn des Lockouts
gellenden Löhne fortbezahlt . Die Frage , welche Löhne nach
dem 1. Februar gezahlt werden sollen , wird einem Eimgungs -
komitee überwiesen . Dieses Komitee soll aus je 14 Vertretern
der Arbeiter und der Unternehmer und einem Unparteiischen
bestehen und für mindestens ein Jahr amtiren . Seine
erste Sitzung findet am 13. Dezember dieses Jahres
im Westminsterpalast - Hotel in London statt . Die Wahl des Un -
parteiischen , der keiner der beiden Interessengruppen angehören
darf , bleibt in erster Linie den 28 Delegirten der Arbeiter und
Unternehmer überlassen . Können sich diese vor der ersten
Sitzung nicht über die Person desselben einigen , so werden sie
den Sprecher des Hauses der Gemeinen ersuchen , einen solchen
zu ernennen . Der Unparteiische führt den Vorsitz im Komitee
und hat gegebenen Falls die entscheidende Stimme .

Diese Abmachungen sind von den Vertretern der Arbeiter -
Föderation wie von denen der Unternehmer unterzeichnet und
fernerhin von einer Delegirtenkonferenz der Bergarbeiter , die am
Tage nach der kombinirten Sitzung stattfand , e i n st i m m i g
anerkannt worden . Eine auf den 7. Dezember nach
Birmingham einberufene Konferenz wird sich mit der Frage
der Zusammensetzung des Einigungsausschusses beschäftigen .

Bis soweit ist alles klar und bestimmt . Es kann sich also
nur darum handeln , was diese Benimmungen praktisch zu be-
deuten haben . Formell sind sie ein Kompromiß , und es liegt ja auch
auf der Hand , daß bei der kombinirten Sitzung , einberufen und
akzeptirt zum Zweck der Vermittlung , nur ein Kompromiß das
Ende vom Liede sein konnte . Das wußten Vertreter der Berg -
arbeiter im Voraus , als sie auf den Vorschlag der Regierung
eingegangen . Aber Kompromiß und Kompromiß ist zweierlei .

Der Lockout erfolgte , weil Unternehmer und Arbeiter sich
nicht einigen konnten , was angesichts des Preisfalls auf dem
Kvhlenmarkte zu geschehen habe . Die Arbeiter erklärten , die
gellenden Löhne seien für die Minimallöhne , unter die sie nicht
heruntergehen würden , zu jedem anderen Mittel — z. B. Ein -
schränkung der Produktion — böten sie gern die Hand. Die
Unternehmer bestanden auf Lohnreduktion , und haben dies Ver¬
langen auf allen folgenden Konferenzen aufrecht erhalten , auch
als die Preise schon infolge des Lockout bis über das
Doppelle des Satzes , den sie ursprünglich hatten , ge
stiegen waren . Da sie noch Lieferungen zu den niedrigen
Preisen auszuführen hätten , müsse mindestens zunächst
auch zu niedrigen Löhnen gearbeitet werden . Sie hatten erst
eine Reduktion in Höhe von 25 pCt . des Standardsatzes , resp .
13 pCt . der zuletzt gezahlten Löhne verlangt , reduzirten im Ok -
kober die Forderung auf 15 pCt . resp . 19 b/? pCt . , und kamen
zuletzt — Anfang November — mit dem Vorschlag heraus , diese
Differenz bei einer Bank zu deponiren und einen Unparteiischen
entscheiden zu lassen , ob und wie viel davon ihnen resp . de » Ar -
beitern zukomme . Jetzt ist auch dies Verlangen aufgegeben und
insoweit haben die Arbeiter ihren Willen durchgesetzt . Gerade
das Umgekehrte von dem , was die Unternehmer verlangten ,
geschieht . Sie wollen erst Unterwerfung der Arbeiter unter
die Doktrin , die Preise des Produks bestimmen die Löhne , und
dann Berathungen über das Weitere , während jetzt ohne Rück -
ficht auf Lieferungskontrakte mit den alten Löhnen begonnen
und erst nachher entschieden wird , wie es künftig mit den Löhnen
sein soll .

Freilich erleiden sie dabei keine materiellen Verluste . Sie sind
durch den Verkauf ihrer Vorräthe und der nicht kontraktmäßig
veräußerten Förderung zu den Nothstandspreisen soweit gedenkt ,
daß sie meist noch Extraprosite machen . Aber das ist zur Zeit
eine Nebensrage . Faktisch ist in diesem Punkt das geschehen ,
was die Arbeiter wollten und die Unternehmer als unannehmbar
bezeichneten .

Sonnkagstrisuderet .
In veralteten Romanen und Komödien giebt es eine

Lieblingsfigur , die des kreuzbraven Bedienten , der alles
Leid und Freud seiner Herrschaft mitempfindet , der die
Rolle des Vertrauten spielt , und während er die Kleinen
wiegt und die Großen hätschelt , gleichsam als Familien -
zlied angesehen wird . Das abgethane Märchen aus
Ürtantens Zeiten hat längst kein Fünkchen Berechtigung
mehr . Und der frech - genialische Spötter Offenbach
hat , als er in der Operette „ Pariser Leben ' zum tollen
Kankan aufspielte , schon deutlich eingesehen , daß Herrschaft
und Dienerschaft durch keine innere Theilnahme verbunden

werden , und daß sie beide ein vollständig gesondertes Leben
führen , selbst wenn der livree -stolzcs Jean oder das Kammer -
kätzchen Fifi sich in komischer Wichtigthuerei nach den
prunkenden Namen ihrer Dienstherren zu nennen lieben .

Aber es giebt immer noch gute Bürgerseelen , die um
alles nicht daran glauben mögen , daß die „schönen Märchen
vergangener Tage " nicht in der Gegenwart noch eine neue
Auferstehung feiern könnten . Das heißt , sie machen wohl
einen heimlichen Vorbehalt . Sie selber sind keineswegs
überzeugt , daß die uralte schöngeschminkte Lüge auf einmal
lebenskräftige Wahrheit geworden sei. Aber zu heiligen
Zeiten einmal zärtlich - empfindsam thun , sich an die breite
Brust zu klopfen und , Thränen im Auge , auszurufen :

Roch sind die kostbaren idealen Güter nicht verschwendet ,
noch ist es den aufrührerischen Maulhelden nicht gelungen ,
das Band der Treue zu zerreißen , das den Unternehmer
Lud seinen Angestellten umschlingt ; noch hat die eulsitt -
lichende Unzufriedenheit nicht die schöne Eintracht gestört '
— das macht sich zu feierlich und erhebend . An Jubiläen -
tagen von Bediensteten , da kann man insbesondere sich an
der Rührseligkeit solcher wundersamen Gemüt hsmenschen
erfreuen .

Weiß und sauber sind die langen Wirthshaustafeln
gedeckt . Heute mag was draufgehn und wenns einen

„ Blauen ' kostet . Nun ja , man hat doch auch kein Herz
von Stein und mag den armen Narren gerne einmal einen
erquicklichen Trunk gönnen . Also denkt der Eigenthümer
einer großen Zeitung .

Was geben die Arbeiter dagegen auf ? Sie haben ursprüng -
lich die Frage einer Reduktion der zuletzt gezahlten Löhne als

indiskutabel , "diese Löhne , resp . Lohnsätze als unbedingtes Minimum

bezeichnet . Erst ziemlich am Ende des Lockout — Anfang No -
vember — gingen sie soweit , die unverkürzte Fortzahlung der
alten Löhne blos bis I . April 1894 zu verlangen , dagegen vor -

zuschlagen , daß die nach jenem Datum zu zahlenden Löhne von
einem Einigungskomitee vereinbart werden und nicht unter
3( 1 pCt . über den Standardsatz , resp . 7 V? pCt . unter dem

jetzigen Satz sein sollten . Gegen dieses letztere Zuge -
ständniß bedeutet die jetzige Abmachung , daß die Frist für
die unbedingte Zahlung der alten Löhne etwas ver -

kürzt , die Frage über das , was später werden soll .
ganz und gar dem Einigungskomitee überlassen wird .
Die Fristverkürzung ist absolut unbedenklich . Kein Mensch bildet

sich ein , daß bis zum l . Februar die Preise schon wieder auf
den Status des letzten Sommers gefallen sein werden . Die Zu -
stimmung zum Einigungskomitee ist nur eine Bestätigung des

Novembervorschlages , aber keineswegs ein Abgehen vom früheren
Standpunkte . Wogegen die Arbeiter sich vor Beginn des Lockout
und während desselben gewendet , war , ein Schiedsgericht oder

Schiedsrichter darüber entscheiden zu lassen , ob und welche Lohn -
reduktion der Stand der Preise rechtfertige . Damit , meinten sie
sehr richtig , gäben sie sich von vornherein aus der Hand . Das

jetzige Einigungskomitee ist etwas durchaus davon Verschiedenes .
Es hat einfach die Vollmacht , „ über die mit und nach dem
I. Februar 1394 zu zahlende Lohnrate von Zeit zu Zeit zu be-
stimmen " . Nach welchen Maximen es dabei verfährt , ist völlig
ihm überlassen .

Damit ist scheinbar nur die Enscheidung über die prinzipielle
Frage , um die es sich beim Lockout drehte , verschoben . Aber die
Art und Umstände dieser Vertagung sind durchaus günstige für
die Sache der Arbeiter . Was können die Unternehmer , wenn
am oder nach dem 13. Dezember die Frage der Lohnsätze vom
I. Februar ab verhandelt wird , gegen die Forderung der Arbeiter
aus Festhalten am Minimallohn im Sinne des „ Iivina wage "
noch vorbringen ? Die Berufung auf die alten Lieferungs -

- vertrüge haben sie aus der Hand gegeben und daß in Zukunft
nicht wieder in langsichligen Kontrakten die Haut der Arbeiter
verkaust wird , dafür ist eben die Einiguugskommission da .
Freilich , wenn hinter den Delegirten der Arbeiter nur eine lose
zusammengehaltene Masse stände , statt einer im Kampfe erprobten
Organisation , wenn die Pickard , Woods , Ashton zc. so gläubige
Adepten der bürgerlichen Oekonomie wären , wie die Fenwick ,
Burt und Genossen , dann wären von der „ Einigungskommissiou "
eher Enttäuschungen zu erwarten . Aber die Genannten und die
hinter ihnen stehenden Arbeiter haben in diesem Riesenkampf
den Beweis abgelegt , daß sie jeden Fußbreit Boden mit hart -
näckiger Zähigkeit vertheidigen werden , und sie haben , wenn
nicht das Publikum , so doch einen so großen Theil des Publi -
kums dabei auf ihrer Seite , was auch nicht zu unterschätzen ist .

Freilich ist da noch der Unparteeische , und da der gewöhn -
lich aus den Kreisen der Besitzenden genommen wird , so ist es
mit ihm gewöhnlich eine etwas bedenkliche Geschichte . Jndeß
werden sich die Arbeiter erstens nicht den ersten besten Bourgeois
aufoktroyire » lassen , und zweitens könnte auch dieser unter den
bewandten Umständen nicht nach Willkür verfahren , dazu ist die
Sache der Arbeiter heute zu stark .

Kurz , die Zustimmung zum Einigungskomitee steht weder im
Gegensatz zu der bisherigen Taktik der Bergarbeiter - Föderation ,
noch läßt sie für die nächste Zukunft eine den Arbeitern un -
günstige Wendung der Sache befürchten . Und es handelt sich
dabei nur um die nächste Zukunft . Die Leiter der Föderation
sind sich dessen durchaus bewußt , daß sie die Waffen noch lange
nicht aus der Hand legen dürfen . �Die Bergarbeiter - Föderation " ,
sagte Sam . Woods am Montag einem Berichterstatter , „ war nie

gegen Einigungsverhandlungen zwischen den beiden Parteien ,
aber sobald die dritte Partei dazwischentritt , um ihnen Ent -
scheidungen aufzuzwingen , hört das Einigungskomitee auf und
es wird ein Schiedsgericht daraus . Gegen ein solches hat die
Föderation allerdings bisher Einspruch erhoben und erhebt sie
noch Einspruch , es sei denn , daß 1. ein Minimalloh » prinzipiell
zugestanden ist und 2. das Einigungskomitee absolut nicht vermocht
hat , die streitigen Punkte beizulegen . Die Natur des jetzige »
Einigungskomitee ' s ist in dreifacher Hinsicht bedeutungsvoll :
l . Es ist ein Experiment ; 2. es hat nur 12 Monate zu leben ,
wenn ihm nicht durch die Zustimmung beider Parteien neues
Leben eingeflößt wird ; 3. das entscheidende Votum des Vorsitzen -

Einer seiner niederen „subalternen " Angestellten hat
sich vielleicht dreißig Jahre lang und darüber bei ihm
geplackt . Im grauen Einerlei unerquicklicher , nervenaus -
reibender Arbeit bei spärlicher Entlohnung war er alt und
inüde geworden . Kaum jemals ist ihm der „olle , ehrliche "
Verleger menschlich nahe getreten . Wo soll auch solch
großer , vielgeschäftiger Mann Zeit und Muße hernehmen ?

Die Zeitung ist ihm die milchende Kuh . Ihr Inhalt ist
ihm gleichgiltig . Vielleicht widert er ihn an . Er ist
ein preußisch wohlgedrillter , gutgesinnter Mann und
bedeutet was in der kastenmäßig aufgebauten Ber¬
liner Gesellschaft ; und seine Zeitung muß manch -
mal , freilich nur an seltenen Tagen , aufmucken . Das
betrübt zwar den guten Herrn in tiefster Seele . Aber :
„ Wat kann man dorbi dauhn ? " Was soll man thun ?
Geschäft ist Geschäft . Wenn sein Angestellter in der langen
Reihe von Jahren nicht korrekt wie eine Maschine gearbeitet
hätte , der gnädige Herr hättten ihn sicher den Stuhl vor
die Thüre gesetzt . Aber so ? Nun hat der „Bedienstete "
glücklich seinen Jubeltag erlebt . Der gnädige Herr will
einmal die gewohnte Unnahbarkeit bei Seite schieben und
familiär unter „seinen Leuten " verkehren . Den eleganten
Schlußrock läßt er daheim und schlüpft in einen gcmüth -
lichen Flaus . So was , meint er , macht immer Eindruck .
Und es kommen die Geladenen , die Setzer und die Komtoir -

schreiber und der Stab der Redakteure . Dies Alles ist mir
unterthänig , schwelgt der Herr Verleger in Jubelstolz und
kaum beschleicht ihn die Empfindung , wie wenig herzlichen
Inhalt die frostige Zeremonie hat , und wie der Eine
stumpf und gedrückt , der Andere mit verhaltenem
Spott den Rummel mitmacht . Aber die Macht
findet immer ihre begeisterten Knechtsseelen . Preisend
mit viel schönen Reden ruft man Heil und
Ehre dem Fest der Arbeit ! Nie ward eine fried -
lichere Versammlung gesehen und in der weihevollsten
Minute tritt er auf , der Generaladjutant des Allgewaltigen ,
der Refiektateur , der grau geworden über seinem Pull , der

stumpf geworden in dem muffigen Redaktionsräumen , in
die kaum jemals eine erfrischende Luftwelle gelangt . Was
war sein armseliges Leben ? Er hat nie darauf hinhorchen

elernt , was die Welt um ihn bewegt . Er
at nur imnier ängstlich gespannt , darauf gelauert ,

den tritt nur in Funktion , wenn es unmöglich ist , sonst eine Ver -

barung zu erzielen . "
Aus diesen Worten spricht eine durchaus gesunde , kampses «

nmthige Skepsis , die garantirt , daß der Kompromiß vom 17. ds .

kein fauler Friede für die Arbeiter ist . Im Augenblick haben
die Bergarbeiier das , wofür sie gekämpft , und wenn man

versuchen sollte , es ihnen wieder zu nehmen , dann — nun , dann

wars ein Wassenstillstand , den sie dem Gegner abgezwungen .
Derselbe wird es aber nicht so bald auf eine Erneuerung des

Kampfes ankommen lassen . Moralisch haben die Arbeiter un -

bedingt gesiegt und faktisch haben sie, wenn es auch nicht dazu
gekommen ist , daß sie dem Gegner die Kniee auf die Brust
gesetzt haben , denselben aus allen seinen Hauptpositionen getrieben .

Wie sie dies erreicht , darüber könnte man ein ganzes Buch
schreiben , und es würde weder das am wenigsten lehrreiche ,
noch das am wenigsten interessante Buch werden . Sind

doch über viel weniger wichtige Feldzüge ganze Bibliotheken
geschrieben worden . Hier will ich nur noch ans den

heutigen Blättern zwei für die Beleuchtung dieser Frage
charakteristische Thatsachen miltheilen . Die heutige Nummer des

„ Daily Chronicle " verzeichnet unter ander » Beiträgen für die
Arbeiter und ihre Familien zwei ä 19 999 M. ( 599 Pfd . Sterl . ) ,
der eine anonym , der andere von den Inhabern eines Uhren -
geschästs in der City . Und ans Wakefield ( Dorkshire ) schreibt
der dortige Vikar , der an der Spitze des lokalen Hilfskomitee für
die Familien der Ausgesperrten steht — und solche Komitees

bestanden überall , im Revier von Cannocke Chase ( Staffordshire )
wurden allein 7999 Pfd . Sterl . für Unterstützungszwecke auf -
gebracht — an das obengenannte Blatt : „ Viele von uns , die in
den letzten Monaten Tag und Nacht gearbeitet , mußten sich vor -

werfen lassen , daß sie die Arbeiter vom Nachgeben abhalten " .
Ich glaube keinen Zlugenblick , daß das richtig ist . Der tägliche
Verkehr mit ihnen überzeugt jeden , daß sie ausgehalten Härten ,
auch wenn das Publikum keine Theilnahme bewiesen hätte . "

Es wird dem Leser ein leichtes sein , beide Thalsachen in

Einklang zu bringen .

Sozisl « Uelierstphk :
Achtung , Schuhmacher ! Zu der am Montag , den 27. No -

vember d. I . , bei Boltz , Alte Jakobstr . 75 , stattfindenden öffent -
lichen Versammlung werden die Kollegen ersucht , recht zahlreich
und pünktlich zu erscheinen .

Die Agitationskommission der Schuhmacher
Berlins und Umgegend .

I . A. : P . Struck , Feldstraße 13.

Der Verein für Sozialpolitik hat eine Kommission , be-

stehend aus den Herren Prof . Bücher , Prof . Miaskowsky
und Handelskammer - Sekretär G e n s e l in Leipzig , eingesetzt ,
welche vermitteln soll , ob das Handwerk gegenüber
der Großindustrie überhaupt lebensfähig sei .
Für jeden Zweig des Handwerks soll festgestellt werden , welches
seine wirthschaftlich - technische Grundlage , seine besonderen Betriebs -
formen und sein natürliches Absatzgebiet sind . Es wird sich bei

diesen Erhebungen in der Hauptsache um die Rohstoffbeschaffung ,
die Verwendung der Arbeitskräfte , das erforderliche Kapital , die

Herstellungsweise , Form und Umfang des Absatzes und um die

vorhandenen Kreditverhältnisse handeln .

Gegen die Beschränkung dcS Kolportage - BttchhaudelS ,
wie sie in den Anträgen des Zentrums gefordert wird , hat der

ständige Ausschuß der Deutschen Schriftsteller - Genossenschaft eine

Agitation eingeleitet . In einer Versammlung , zu der auch die

Vereinigung Berliner Zeitschriften - Verleger und Vertreter aller

Buchhilssgewerbe zugezogen waren , wurde eine diesbezügliche
Resolution angenommen .

Arbeiter und Negieruug . Daß unsere Regierung sich
voll und ganz als „ Kommis der besitzenden Klassen " , den
Arbeitern gegenüber als „ Anwalt der Unternehmer " fühlt , zeigt
sich wieder einmal in der Antwort , welche der preußische
Handelsminister , Herr von Berlepsch , einer Deputation des
deutschen Photogräphen - Vereins in Sachen der Sonntagsruhe
ertheill hat . Nach Anhörung der naturgemäß einseitigen Dar -

stellung dieser Unternehmer - Deputirten , welche um Zubilligung
der Ausnahmen der Zs 195 c und 105 e, also ungenirt um die

was sein Herr ihm gebiete . Verstohlene Wünsche ,
kurze Andeutungen seines Gebieters zu erfüllen , das war

sein Lcbeusinühen . Als wäre er nie in die Schule streber -
hafter Verschlagenheit gegangen , so biederherzig pvußte er
drein zu sehen und nach den Absichten des Allgewaltigen
zu spreche ». Und so rühmte er den Segen des Handwerks
und seiner harten Stimme versuchte er einen weichen Klang
zu geben und gehobenen Lauts sagte er : Meine Herren ,
Mitarbeiter und Genossen ! Es giebt keine Kulis
bei uns und am allerwenigsten Tintenknlis . Dies Wort

hat ein Zeitungsschreiber erfunden , und es in

herostratischer Weise in die Menge geworfen . Wie der be -
kannte Herostrates im Alterthum durch schmählichen Unfug
sich einen Namen machen wollte , so that jener . Und in

diesem Tone ging ' s weiter von der Kraft und der Herrlich -
keit der ernsthaften Zeitungen und der ernsthaften Zeitungs -
schreiber und aller jener Arbeiter , die dem Beruf nahe
stehen . Also es giebt keine Kulis und am allerwenigsten
Tintenkulis . Der Herr Chefredakteur hat ' s gesagt , er , der als

wahrheitsliebend aller Welt bekannt ist . Und er selber hat viel -

leicht ein armseliges Leben geführt,überdessenWiderwärtigkeiten
ihn nur die aufgeblähte Eitelkeit , als bedeute es was , an
der Spitze eines „angesehensten Berliner Bourgeoisblattes "
zu marschiren , getragen hat . Sich des eigenen Unvermögens
bewußt sein und Tag um Tag und Stunde um Stunde

mühsam um seine Stelle zu kämpfen , immer in Angst , zu
fallen , nach den leisesten Winken seines Herrn auszuspähen
und zu ihm aufzuschauen , wie zu einem allmächtigen
Fürsten , den man haßt , das ist nicht das Laos , das ich
neiden möchte .

Es giebt keine Tintenkulis , und in derselben Zeitung ,
deren intimes Fest ich zu schildern versuchte , weil es typisch
ist für derlei seichte , von den Unternehmern mit dumm -
schlauem Vorbedacht veranstaltete Arbeiterfeste ist die un -
umschränkte Willkür Gesetz . Empörte Gemüther will man
einlullen ? Wie thöricht bei aller Schlauheit ! Es giebt
keine Tintenkulis , und in ein paar Monaten hat die

t eilung , von der ich rede , ihrer drei oder vier auf die
traße geworfen . Das Beispiel ist lehrreich . Man braucht

dort einen Kritiker . Das Literaten - Prolctariat in Berlin
ist groß . Nun wird einer aus der Zahl der Lauernden
und Hungernden mit einem Ruf an die Zeitung beehrt .



Erlmibniß baten , mit ihren Gehilfen de » ganzen Sonntag
arbeiten zu dürfen , erwiderte der Minister nnler anderin , ohne
auch nur anzudeuten , daß die Gehilfen doch auch erst noch zu
hören seien , bevor er etwas sagen könne : „ Der Z lOo e muß
Ihnen da jedenfalls zugebilligt werden " . Mehr als die Hälfte
ihres Wilsches ist den Unternehmern damit schon erfüllt .

Es beweist dieser Vorgang wieder einmal aufs Schlagendste ,
daß in anderen Gewerbe » die Arbeiter ihre etwaige geringe Be -

rüeksichtigung keiner objektiven Betrachtung einer unparteiischen
Regierung verdanken , sondern lediglich ihrem eigene » Zusammen -
halten , was allein ein bewußtes Vorgehen ermöglicht . Schreien ,
schreien , schreien kann nicht der Einzelne , sondern nur die ge-
fchlossene Organisation . Die geschilderte Mißachtung der Gehilfen
im photographischen Geiverbe ist aber nur möglich , weil diese
Herren sich im allgemeinen den Arbeitern gegenüber als

. �Künstler " fühlen ; sie sind noch nicht zur Erkenntniß ihrer
Klassenlage durchgedrungen . Beständig muß ihnen daher von
den aufgeklärten Kollegen des Gewerbes ihre Lage �

vor

Augen geführt und ihnen zugerusen werden : O r g a n i s i r t
E li ch !

Eine Betveguug der Dicustmäuner scheint in Mün -
che » in Fluß zu kommen . In einer Versaiiimlung derselben
wurde beschlossen , sich gegen die Justitulsvorstände beschwerde¬
führend an das kgl . Polizeipräsidim » zu wenden . Die Beschwerde
resultirte sich hauptsächlich infolge des den Leuten zur Verfügung
stehenden Wagen - und Karrenmaterials , welches in ungenügeuder
Zahl vorhanden sein soll , ivorin die Dienstmänner eine Schädi -
gung ihrer Einnahmen erblicken .

Weitere » SV Steuerrcstante » in Burgstädt ( Sachsen ) ist
der Besuch von Wirihschaflen untersagt worden . In Summa

weist also Burgstädt 80 Personen , darunter eine Anzahl
Fr auen auf . die durch Polizeiukas von dem Verkehr in öffent -
lichen Lokalen ausgeschlossen sind , nur weil sie in einer so jammer -
vollen Lage sich befinden , ihre Steuern nicht entrichten zu können .

Ei » sozialistischer Lchrcrkongrcst hat , wie die „ Kreuz -
Zeitung " zu ihrem größten Leidwesen mittheilt , in Haag
( Holland ) , also direkt „ unter den Augen Ihrer Majestäten der
beiden Königinnen und der Regierung " stattgefunden Die
Lehrer haben auf diesem Kongreß den Grundsah betont , daß sie
außerhalb der Schule das Recht hätte », Politik zu treiben und

somit derjenigen politischen Partei beitreten könnten , deren

Prinzipien sie theilen . Wenn die Lehrer sonnt die Grundsätze
der sozialdemokratischen Partei für die richtigen erachten , so könne
es ihnen nicht verwehrt sein , für diese zu agitiren . — Wirklich .

zu schrecklich — für die „ Kreuz - Zeitung " .

Tie Tabak - Fabrikatstencr wirst ihre Schatten bereits
vorauö . So hat die lithographische Anstalt von Mecrwald und
Tobercr in Schwabach bereits drei Lithographen gekündigt , weil
sie befürchtet , daß ihre Spezialität durch die drohende Tabak -

Fabrikatsteuer betroffen und wird die Anfertigung neuer Muster
nicht riskiren will .

Ju Harburg haben sämintliche beim Theaterbau be¬

schäftigten Maurer die Arbeit eingestellt . Die Ursache ist die ,
daß die Maurer in Akkord arbeiten sollten , und zwar bei einem

Akkordlohnsatz , bei dem sie nicht einmal den gewöhnlichen Tage -
lohn verdienen können . Da die Maurer Harburgs schon vor

längerer Zeit gegen das Akkordsystem überhaupt Stellung ge »
uoinweu haben , so stellten , da der Unternehmer auf das Ersuchen ,
nur in Lohn arbeiten zu lassen , nicht eingehen trollte , sämintliche
29 am Bau beschäftigte Maurer die Arbeit ein .

Tie bei », Pan der Zuckerfabrik in Lübz ( Mecklenburg )
beschäitigten Maurer haben wegen Differenzen mit dem Unter¬
nehmer heute die Arbeit eingestellt . Es wird dringend gebeten ,
den Zuzug fernzuhalten .

Tie srauzüsische Kohleuindustrie . Tie Produktion von
mineralischen Brennmaterialien in Frankreich belief sich im

Jahre IS92 auf 26 518 860 t , hob sich also gegen 1891 nnt
529 967 t. Das größte Kontingent stellt das Bassin des Nord
und des Pas - de - Calais , dessen Ertrag sich in 1892 ans
14 699 858 b stellte , d. h. um über eine Million mehr als in
1891 . Dieses Bassin , welches zwei Abtheilnngen umfaßt , ist jetzt
ein ausgedehnteres iin Departement Pas - de - Calais als in dem
Nord , denn erstcres brachte 9 823 894 t im letzten Jahre hervor ,
letzteres nur 4 875 964 t . Die Minen von ? lnzin sind es , welche
zur Produktion des Nord das meiste beitragen .

Nächst dem Bassin Nord —Pas - de - Calais ist das der Loire
daS bedeutendste . Tasselbe förderte im Jahre 1892 zirka
.3 500 000 t , 250 000 t ungefähr weniger als im Jahre 1891 .
Das Bergwerk des Gard ergab im vorigen Jahre über 2 000 000 t ,
das von Bonrgogne und Nivernais nahezu 2 000 000 t , das von
Tarn und Aveyron 1 300 000 t und Boubonnais 1 160 000 t .
Die andere » sechs Kohlenbassins produzirten je 150 000 bis
300 000 t ; Holzkohle liefert hauptsächlich das Bassin der Pro -
venee , dessen Produktion sich gegen 1891 verringerte ; sie belief
sich auf 437 000 t.

Die Kohlenproduktion Frankreichs vertheilt sich auf 39 De -

partements . Trotz dieser reiche » Ausbeute werden in Frankreich
noch große Mengen Kohlen eingeführt .

Der Mann hat vielleicht Jahre lang ein Zmeunerdasein
voll Entbehrungen geführt . Endlich winkt thin die Hoff -
nung , zn leben , die Lust , sich bethätigen zn dürfen . Er

thttt , was seines Amts ist . Er müht sich ehrlieh , zu be -

haupten , was ihm zugefallen war . Aber er hat einseitig nur

Pflichten übernommen , und kein Recht wurde ihm zn theil .
Er wird entlassen , nach acht Tagen , ivenn ' s
dem knlilängnenden Chef beliebt ; und so geht ' s
einem , wie dem anderen . Wenn das Knnstnrtheil
dem Brotgeber nicht paßt : hinaus mit dem ungeberdigen
Burschen ! Wenn er nieht Brillanteres schreiben kann , für
fünf Pfennige die �eile : hinaus mit dem vordringlichen
Menschen . Und keine Katze kümmert sich um den Kuli ,
der nach knapp vierzehntägiger Sicherheit wieder Zigeuner
wird . Man raubt ihm vielleicht stinen moralischen Mnth ,
wenn er nicht selber ein trotziger Kerl ist : man

schädigt ihn mitleidslos , denn der Mann , den man

so rasch fortjagt , muß doch wohl unbrauchbar

sein . Aber , was thut ' s , es komme » andere Knlis ,
und zähneknirschend , wenn sie das Zähneknirschen
noch nicht verlernt haben , fügen sie sich den gransamen Be -

dingungen der wohlangesehenen , großen Zeitung , des

privilegirten Leibblatts der guten Berliner Bourgeoisie und

einer kaufmännischen Welt , die ihre Gehilfen ebenso brutal

behandelt . Von einein reichen Emporkömmling , der in

Breslau einen Zeitnngsverlag erwarb , wird erzählt , er habe
einmal einen Freund in seine Redaktion geführt und ihm
die Redakteure , darunter auch ältere Männer , vorgestellt :

,DicS sind meine jungen Leute . "

„ Unsere jungen Leute ! " Das ist auch der Witz der

Berliner Kaufmannschaft , die ihre Kommis zuerst zu prole -
tarisiren weiß und dann heuchlerisch und frömmelnd aus «

ruft : Ach, unsere jungen Leute haben ja doch kein Familien -
leben , wir entziehen sie also der Familie nicht , wenn wir sie
bis zehn Uhr Nachts beschästigen . Das ist ihnen bekömm -

lich , denn sie brauchen kein Geld in den Abendstunden für
ihr Amüsement auszugeben und dann ist ihre Moral auch
nicht gefährdet . Hündisch wie diese Welt , so hündisch ist
ihre Presse . �Ixba .

Achtung , Schneider und Schneiderinne » ! Die nächste
Verbandsversaminlung tagt am Montag , den 27 . November ,
Abends SV» Uhr , in den Gmtweii ' schen Bierhallen , Komman -

dantenstraße 77/79 , in der Kollege L. Pfeiffer referirt über das

Thema : „ Die Verhältniffe der Schneiderei in Schlesien und

Posen und die Erlebnisse auf meiner Agitationstoiir nach dort " .
Einmal wegen des iuteressanlen Themas , dann auch wegen der

stattsindenden Neuwahl der Ortsverwaltung , ist es Pflicht der

Kollegen und Kolleginnen , zahlreich zu erscheine ». NichtMitglieder
sind willkommen .

DieOrtsver waltung .

Billige Arbeitskraft her ! Von der Leipziger Woll -
k ä in in e r e i war bekannt worden , daß den Arbeiterfrauen ge -
kündigt werden follle .

So hatten sich am letzten Montag ungefähr 100 Menschen
vor der Fabrik angesammelt , als der Herr Brandmeister und
andere Meister vor die Thüre traten mit dem Bescheid , daß nur

junge Leute von 16 bis 19 Jahren angestellt würden und die

übrigen sich ruhig entfernen könnten . Ungefähr 30 junge Leute
wurden angestellt , und alle verheiratheten Männer und solche
Leute , die von den Soldaten losgekommen waren , inußten ab¬

ziehen . Wie ziini Hohn wird den Frauen , deren Entlassung be -

vorsteht , auch noch zugeniuthet , die Neueingestellten anzulernen .
Mit welch bitteren Gefühlen müssen diese armen Frauen , von
denen manche vielleicht lahrelang ihrem „ Brotgeber " gedient ,
gegen diesen erfüllt werden , da sie jetzt , kurz vor Weihnachten ,
dem „Fest der Liebe " , aufs Pflaster geworfen werden . Aber —

macht nichts , es sind doch die Sozialdemokraten , welche die Un -

sriedenheit schüren . "

Arbeiterschult für Hansiiidnstrie . Der Fabrikinspektor
der freien Stadt Hamburg beklagt in seinem kürzlich erschienenen
Bericht für das Jahr 1892 , daß die Schutzbestiininnngen für
Arbeiterinnen der Hausindustrie neue Nahrung geben . Die
unpeinessene , nicht beichränkte Arbeitszeit , sowie der Wegfall der

Koste » für Kranken - , Unfall - , Juvalidiiäts - und Altersversicherung ,
wie die Hausindustrie es ermöglicht , bewegen viele Unternehmer ,
unter welchen die großen Herren - Kleiderhandlungen speziell
genannt werden , alle Massenartikel außer dem Hause anfertigen
zu lassen .

Wenn der Herr Fabrikinspektor deshalb , weil das Gesetz
lückenhaft ist , sein Bestehen überhaupt beklagt , so müssen wir im
Gegeutheil die Unzulänglichkeit des Gesetzes bedauern und für
dessen Erweiterung eintreten , also Ausdehnung auf die Haus¬
industrie .

Opfer der Arbeit . Nach dem Bericht des Bundes -
Verkehrsamts der Vereinigten Staaten von Nordamerika
sind im Jahre 1892 2554 Eiienbahnbedienstete getödtet und
28 267 verletzt worden .

ArbeitSlosen - Stastistiken gehören jedenfalls zu den hervor -
ragendsten Mitteln , die wahre Lage der arbeitenden Bevölkerung
zu ergründen , ziffermäßig festzustellen , welch riesige Dimeusionen
die Arbeitslosigkeit angenommen . Trotzdem aber oder gerade
weil dies der Fall , haben es unsere Behörden bisher geflissent -
lich vermieden , diesen wichtigen Theil der Sozialstatistil zn
pflegen . Das Wenige , was nach dieser Richtung hin in Deutsch -
land geschehen , ist der privaten Initiative der Arbeiterklasse selbst
zu danken . Das Leipziger Geiverkschaftskartell hat nun durch
Einreichung einer Petition an den Leipziger Rath den Ver¬
such gemacht , diesen zur Aoriwhme einer Arbeitslosen - Ltalistik zu
veranlassen . In der Petition wird betont , daß zu einer erfolg -
reichen Durchführung der Statistik die privaten Mittel nicht ge -
nügen . Ob die Eingabe beim Rath günstige Aufnahme finden
wird , bleibt dahingestellt ; es ist sogar sehr zu bezweifeln , denn
die herrschende Klasse fürchtet sich , die Wirkungen ihrer
„ Ordnung " und sei es auch nur in Zahlen , vor Augen geführt
zu sehen .

Geviifcks - Zeikunij .
Gewrrbegerieht . Kammer III . Vorsitzender : Assessor

E il u o. Sitzung vom 17. November . Eine „ Keilerei "
war die Ursache , daß der Maurermeister Ohrt an einem
schönen Morgen eine ganze Bauarbeiterkolonne in „die Budike "
dirigirte , den Leuten Buch und Karte aushändigte und alle als
entlassen bezeichnete , die „ initgehauen " hatten . Ter sich neu -
bildenden Kolonne wurde ein neuer „ Führer " gegeben ,
während der bisherige „ den Zweiten " „ machen sollte ". Dieser
nar damit nicht einverstanden und wurde wegen unrechtmäßiger
Entlassung klagbar . Ihm schloffen sich noch drei Bauarbeiter
an , welche sich ebenfalls für unrechtmäßig entlassen
hielten . Betreffs des Kolonnenführers Br . wurde durch
Eidesleistung eines Zeugen vom Gerichtshof als erwiesen
angenommen , daß mit ihm die Kündigung ausgeschloflen
war , und er verfiel deshalb der Abweisung . Der Abgewiesene
halte behauptet , er wisse nichts davon , daß ihm gesagt sei ( Be -
knnduug des betr . Zeugen ) , er habe keinen Anspruch aus Kündi -
gung und solle ein Gleiches mit den Arbeitern seiner Kolonne
ausinachcn ; darum habe er auch mit keinem derselben die Kündigung
ausgeschlossen . Die Bauarbeiter R. und St . wurden gleichfalls ab¬
gewiesen; ein Zeuge hatte beschworen , sie seien zum Weiter¬
arbeiten aufgefordert worden . Tie Verhandlung der vierten
Sache ini . ßte vertagt werden , weil die Vernehmung des „ neuen "
Kolonuensührers sich als nothwendig erwies .

Kaminer VIII . Sitzung vom 18. November . An die Brust
gepackt und ransgeschinissen halte der Beklagte Neumann den
gegen ihn klagenden Herrn Galt , was er durch Zahlung von
36 M. Schmerzensgeld büßen mußte .

Ter Packer Fidding sollte seinem Aibeitgeber , dem Apotheker
Ehrenseld , den Nachweis über seine täglichen Leistungen liefern ;
er lehnte daS aber ab , in der Stimmung , es gehöre nicht
zu den Obliegenheiten , zu denen ihn seine Stellung
verpflichte . Der Chef war anderer Ansicht und entließ ihn . Die

Folge beider Erscheinen vor den Schranken deS Gewerbegerichts .
Der Gerichtshot nrtheilte nicht wie der voreilige Apotheker ;
letzterer wurde von Rechtswegen verpflichtet , 47 M. an den
Kläger Fidding zu zahlen .

Der Setzer G o in p e r t klagt gegen den Dnickereibesitzer
Streisand , er verlangt die bekannte Lohuentschädigung . Durch den
Faktor Heffelbarth „ aus Aushilfe " engagirt . ohne daß die Kündigung
ausgeschlossen wurde , hielt er sich zu einer Forderung von 29,90 M.

berechtigt , als er infolge seiner sofortigen , d. h. ohne vorherige
Kündigong erfolgten Entlassung acht Tage arbeitslos war .
Trotz des bestimmten Hinweises des Vorsitzenden auf
frühere Entschuldigungen des Gerichtes , nach welchen ein
Engagement auf Aushilfe keinen Kündigungsausschluß in sich
fasse , blieb der gesetzkundige Faktor , als Zeuge ver -
nomiiien , dabei , daß er die „ Buchdrucker - Bestimmungen " ganz
genau kenne . Aushilfe sei gleichbedeutend mit Ausschluß der

Kündigmtg , er habe über ein Jahr „ auf Aushilfe " einmal ge -
arbeitet und „ ganz gut gewußt " , daß er jederzeit ohne besondere
Abmachung entlasten werden konnte . Der Beklagte ver -
stand sich dazu , 20 M. freiwillig zu geben , worauf der Kläger
einging .

Sitzung vom 23. November . Kaminer III . Vorsitzender :
Asseffor C u n o.

R ü ck st ä n d ig e n L o b n beanspruchen drei Maler von
der Firma M. ( Marie ) Kanus . Herr Kanus , Maurermeister ,
will als Vertreter der Firma M. Kanus nicht zahlen . Dieselbe
sei , meinte er , garnicht Arbeitgeberin der Kläger gewesen , diese hätten
v on ihr keinen Auftrag erhalten . Die Arbeit für die sie noch Geld glauben
beanspruchen zu dürfen , sei von der Beklagten an den Malermeister
Werzack vergeben worden , in Raten hätte dieser sie bezahlt er -
halten . Werzack , als Zeuge vernommen , konstatirt , schon

mehrere Male für Karins Malerarbeiten ausgeführt zu haben .
Das letzte Mal , behauptete er , hätte er dem Maurermeister vor

llebernahme der Arbeit gleich gesagt , daß es mit ihm „schlecht

stehe " und daß Karius stets für die Löhne sorgen müsse ,
womit sich derselbe einverstanden erklärt

� Hab? . Er ,

Werzack, habe wegen seiner Zahluiigsiinfähigkeit kein

Gerüst bekommen können , Karius habe es schließlich
besorgt ; auch seien von diesem Farben ze. bezahlt worden . Zeuge
habe sich als Polier betrachtet . Der Beklagte oder vielmehr Ver -

treler der beklagten Firma Marie Karins legt dem Gerichtshof
einen Vertrag vor , den er , wie sich herausstellt , erst mehrere

Wochen nach Begftrn der in Betracht kommenden Arbeit mit W.

geschlossen hat und in welchem er sich verpflichtet , dem Ge -

nainiteii „je nach Fortschreiten der Arbeiten " die vereinbarte

Gesainrntsiimine in Raten auszuzahlen . Auf grund dieses Ver -

träges hatte sich der Beklagte berechtigt gehalten , einige Wochen vor
der voraussichtlichen Fertigstellung der Arbeiten Werzack kein Geld

mehr zn geben , wovon die Folge war , daß auch die Kläger bei der

Mittellosigkeit des Zeugen W. nichts erhielten . Natürlich arbeiteten

sie nicht weiter . — Ut theil ; Das Gericht habe angenommen ,
daß die Zahlungsunsähigkeit des Malermeisters Werzack dem

Beklagten bekannt war und daß jener nur „ zwischen geschoben "
wurde ; ferner , daß die sogenannten Ratenzahlungen� trotz des

beinahe kurz vor Fertigstellung der fraglichen Arbeiten geschlossenen
Unteriiehmervertrages thatsächlich nur Lohnzahlungen waren und '

daß , wenn nicht juristisch , so doch wirthfchaftlich gerechnet , die

Kläger bei der Firma M. Karins arbeiteten . Dieselbe sei darum

zn vernrtheilen , 24,80 M. , 30 M. und 44,40 M. an die Kläger

zu zahlen .

Vezrnürtfzkes�
Ter Rubel ans Reise » ? Die „Kreuz - Zeitung " schrieb in

ihrer Freitagiiuiiimer :
In dem Pariser „ Journal " vom 15. November findet sich

ein Artikel von Edmond le Roy : „ Rochcfort und die . Alliancs

Franco - Eusse " , der uns den Nachweis bringen will , daß Katkow
das unsterbliche Verdienst habe , den Zaren und die russische
Diplomatie für die französische Allianz gewonnen zn haben . In
Frankreich aber sei es von ausschlaggebender Bedeutung ge -
worden , daß nach einem Frühstück , an welchen Bonlanger .
Dcroulöde , Millevoye und Rochesort von französischer , Herr
Cyon von russischer Seite theilnahmen , Rochefort sich bereit fand ,
seine Opposition gegen Rußland fallen zu lassen . Dies denk -

würdige Ereigniß habe im Dezember 1887 stattgefunden . Herr
le Roy erzählt den Hergang aus dem Munde Cyons und wir

hätten von diesen intern gallo - moskowilischen Dingen keine Notiz
genommen , wenn nicht Herr Cyon beiläufig auch die folgende
Bemerkung hätte mit unterlaufen lassen :

„ In einem Buche , das ich gerade vorbereite , werde ich
beweisen , daß die Anschuldigungen der deutschen Presse
( daß nämlich Rußland die französischen Blälter be¬

stochen habe , um die Allianz zu stände zn bringen ) ganz
unwahr sind . Gleichzeitig werde ich von
der „ Allgemeinen Reichs - Korrespondenz "
und von der „ Zukunft " reden , die
dem Reptile Harden gehört , und werde

beweisen , daß jene Blätter nicht so unab -

hängig von der russischen Regierung sind . "
Nun , Herr Cyon muß das wissen , und wir warten mit

Spannung auf seine Mittheilungen . Vielleicht erklären sie uns
allerlei merkwürdige Eigeiithürnlichkeiten der „Reichskorrespondenz "
wie der „ Zukimst " , vielleicht auch die Gründe , welche Herrn
Harden zu seiner jüngsten Petersburger Reise veranlaßt haben .
Und dafür würden wir ausrichtig dankbar sein .

Gemeinsame Schule » für die Jugend beider Geschlechter
sind im Interesse der Sittlichkeit und der intellektuellen Ent -

Wickelung seit langem schon von den tüchtigsten Pädagogen be-

fürwortet worden ; und in Amerika ist der Gedanke auch bereits

zum großen Theile verwirklicht — und zwar mit glänzendei »
Erfolge . In Teutschland sträubt sich noch der bekannte chinesische
Nationalzvpf . Nicht so philisterhaft ist man in der Schweiz . So
wird der „Frankfurter Zeitung " unterm 17. d. aus Bern ge¬
schrieben :

Der Gemeinderath der hiesigen Stadt hat die Be -

williguiig ertbeilt , Mädch en ins städtische Gymnasium
unter denselben gesetzlichen Proinotionsbedingunaen wie
Knaben aufzuneymen . Ferner verlangt der Gemeinde -
rath , daß der Unterricht für beide Ge -

schlechter gemeinsam ertheilt werde , ein

besonderer Unterricht für Mädchen also ausgeschlossen
sei . Zu den Klaffen des Progymnasinms werden
Mädchen nicht zugelassen . Die Aufnahmeprüfung für das

Gyinnasinin soll den Ausweis darüber liefern , ob die

betreffenden Mädchen die nöthige Befähiaung besitzen , um

später dieMaturität bestehen und mit Erfolg einen wissen -
schasilichen Beruf erlernen zu können . Die Berner

Hochschule ist dem weiblichen Geschlecht
bereits geöffnet . Man hält das Zusammen -
arbeiten von Jünglingen und Mädchem im
G y in n a s i u in nach den guten Erfahrungen ,
die man mit den gemischten Klaffen in den oberen Jahr -
gängen der Primarschule gemacht hat , für durchführbar .

Drirkksltett vor Nedsktion .
BertraucnSmaun Trier . 1. Es darf ein Haustrer keines -

wegs behindert werden , auch ein stehendes Geschäft zu betreiben
oder in solchem thälig zu ffein . Wenden Sie sich beschiverde -
führend über die erfolgte Bebinderung an die höhere Polizei¬
behörde mit dem Antrag , den Polizeibeamten zu rektisiziren und
ihm für die Zukunft zu untersagen , Sie zu behindern . 2. In Preußen
können außerhalb derWahlzeit . in welcher bekanntlich die Verbreitung
von Stimmzetteln und Druckschriften zn Wahlzwecken eine völlig
unbehinderte ist . Flugblätter jeder Art unentgeltlich in Wohnungen
und geschlosienen Räumen verbreitet werden . Dagegen ist
polizeiliche Genehmigung erforderlich , um „ Bekanntmachungen ,
Plakate oder Aufrufe " auf ö f s e u t l i ch e n Wegen , Straßen ,
Plätzen oder anderen öffentlichen Orten zu verbreiten . Zeitungen
können also überall unbehindert , Flugblätter im allgemeinen
nur in Wohnungen und geschlossenen Räumen verbreitet werden .
Darüber , ob Restaurationslokale „öffentliche Orte " im obigen
Sinne sind , schwankt die Judikatur . Zur Zeit scheint der
uns günstigere , an sich allein richtige Standpunkt von den
höheren Gerichten eingenommen zn werden , daß in Wirlhs -
Häusern die Verbreitung zulässig ist , Jndeß — Judikatur wechselt
wie Aprilwetter .

Ebel . Der Amtsvorsteher befindet sich im Recht .
Eine Abonnentin . Bei der Reichsbank .
Mehrere Parteiaenosse » Prihwalk . Uns ist von einer

Angelegenheit Lutz nichts bekannt .
OrkS - Krankenkasse der Gastwirthe . Ihr Eingesandt kann

nur als Inserat aufgenommen werden .
A. S . Die Höhe der Gesinde - Vermiethungsgebühr hängt

von der Verabredung ab .
B . Zum dritten Male : Kellner unterstehen der Gewerbe «

Ordnung , nicht der Gestnde - Ordnuiig .
Paul L. Die Polizei Hai kein Recht , Mitglieder zu streichen .

Beschmutzt sie danach ihre Listen , so ist das für die Mitglieder
und für den Verein gleichgiltig und geht diese nichts an .

Oderberg . Sobald die Ordnung darunter nicht leidet , ja .
Buchdrucker . Sie müssen die Wohnung gemeinsam

miethen : dann haben alle , sonst selbständig über 24 Jahre alte
Familienmitglieder , das Wahlrecht .
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Soeben ist erschienen und empfehlen wir zur Anschaffung :

Ferd . Kassalle ' s
Medou und SÄzviften .

Band lll . ( Schlußband )

unserer neue « Gesammt - Ausgabe .
Herausgegeben

von 1443/2
Eduard Bernsteiiii London .

Mit einer kritisch - biographischen Einleitung : „ L a s s a l l e u n d
seine Bedeutung für die Sozialdemokratie " ,
sowie mit Vorbemerkungen und kritischen Randnoten versehen .

Ter erste Band enthält das Stahlstich - Porträt Laffalle ' s .

Das ganze Merk liegt nunmehr Komplet vor und
ist zu beziehen :

Banck I. : geheftet Mk. 2,50 ; in Leinen gebunden Hk . 3, —
- - in Halbfranz gebunden ( Liebhabereinband ) „ 4, —
Bind II . : geh . Hk . 4, — ; in Leinen gebunden „ 4,50
- - in Halbfranz gebunden ( Liebhabereinband ) „ 5,50
Bind III . : geh . lllk . 3,50 ; in Leinen gebunden „ 4, —
- - in Halbsranz gebunden ( Liebhabereinband ) „ 5, —

oder auch in 50 Lieferungen ä 20 Pfennige .

Jede Buchhandlung , sowie Kolporteure und Zeitungs -
spediteure nehmen Bestellungen entgegen .

LeOe." Öe
' X

VQ3

Jtk

° 6e
fit

Mirdernerkäufer erhalten Dabatt . Jn

T

Kur Bade - Anstalt und Massage
von Hm Mania , Brunnenftr . 16 .

Dampf - und Heihlnft - Kastenbäder , Mannen - und medizinische Kader .

NW " Fch- , Arw- Nil einzelne klieiler -Biiiltr " VW
ohne den ganzen Körper zu strapaziren . Lieferant und Masseur sämintlicher

Orts - Krankenkaffen und freien Hilsskassen . 497öL '

Dienstag und Freitag von 1 Uhr ab mir für Damen .
Tie Filiale nur für Massage ist Thurmstraße 46 , 4 bis bVa Uhr .
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Grosse Ersparniss an Zeit nnd Geld .

Dr. THOMPSON ' 8 Seifen -Pulver . !
Anerkannt vorzüglichstes

Wasch - nnd Bleich - Mittel .

Man fordere direct

in allen besseren Seifen - , Droguen - u. Colonial - 1
waaren - Handlungen das

Schütz - Marke . Dr . Thompson ' s Seifenpulver
und achte genau auf die Schutzmarke , , Schwan " ! da minder -
werthige Nachahmungen in neuerer Zeit besonders unter der Be¬

zeichnung „ Seifenextract " angeboten werden . [ 481M
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WST Mit Nertranr »
wende man stch zur beginnenden Wintersaison wie bisher an den

Siegfried ßornstein ,
201 Granienstraste 201 ,

und überzeuge sich von der Leistungsfähigkeit dieses Weltgeschästs für Herren -
und Knabengarderobe . Billigste Bezugsquelle . 10 000 Minter parrtot « ,
schneidig , bester Stoff , von S Mk . an , elegante Salon » u . Promenaden -
Anzüge von 10,50 Mk. , Schlafröcke , Hohenzollern - Mäntel und
Schuivaloffs enorm billig . Uederzeugung bringt Wahrheit . Reparaturen
an von nur gekaufte Sachen werden jederzeit gratis bei mir gemacht .
Parterre , erste und zweite Etage . Abends Tagesbeleuchtnng . Reellste Be¬
dienung zngestchert . Fahrt vergütet .

2! lim Arbeiterfreundy
« . „80,1 Granienstraste 201 .
Bitte genau auf Hausnummer zu achten. 49371 . '
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1000 fache Erleichterung !
fache Anerkennungen !

Sammtliche Hans - und Kuchengerathe
" ' », - ben schnell und leicht peinlichst sauber

durch Anwendung

„ Katze im Kessel " Entsernt
ttoß und Flelke» aüen Gegelljtlllliltll .
Pro Stttck , ca . 180 Gr . , 19 Pfg . f

erhältlich in allen

Drogen - , Colonialw . n. Seifengeseliäften
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Ethische GeftUschast .
Sonntag , den 2 « . N o v e m b er ( Todtensountag ) .

im Schweizer - Garten , am Friedrichshain :
Lnvssen ueseßliaen Abend

verbunden mit Konzert , Theater und Dortrag .
Um 0 Uhr : Vortrag des Herrn Manasso über : „ Unsere Tobten .

Hierauf :

CinSchrittznmZiele .
Schauspiel mit Gesang in 3 Akten von Iletnrleh Friedrich . Die dazu gehörige »

Gesänge werden vom Gesangverein „ Vorwirts " ausgeführt .
Killets ä 20 Pf . sind zu haben bei Radsts , Elsafferstr . 11 ; Donath ,

Saarbrückerstr . 11 ; Möschke , Alte Jakobstr . 1, o. 3 Tr . ; Wilde , Greifswalder -
straße 87 ; Bennert , Naunynstr . IIa v. 3 Tr . ; Wiesner , Prinzenstr . 23.

An der Kasse findet ein Billetverkauf nicht statt . ' HWN 14g/10

Achtung ! Kein Laden .

R e i s n e nss

Ultbeklmtes Glirderobellhillts
Fried richstr . 344

6 Käufer vom Kelle - AUianeeplatz .

lHWWM ß- 25 »
121)00 (üjl . Slijijt - 8- 28.

liflOOfieiiiinj .' S; . 10- 33.

SOOOMtu » * . 3- 12.

OOOOe«liifriiif ( . 6- 20 .

Sonntags bis 2 Uhr geöffnet .
MMz Strengste Reellität . w » >

Roh- Tabak.
Das reich sortirte Lager in allen in -

und ausländischen Rohtabaken und in
allen Preislagen empfiehlt 50421 . '

Vi . Lindenstaedt ,
170 K r u n n e n - K t r a ß e 170 .

48 Kandsbergerstraße 48 .

Nur eigene Fabnkation , 25 Zigarren
I Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippentabak 2 Pfd . 60 Psg
3561 L K. L. D ins läge ,

Kottbuserstr . 4, Hof park .

Ükok - Islisk ! !
Sämmtliche in - n. ausländischen Sorten

gute Qualität , ladelloser Brand , in

billigster Preislage , empfiehlt

« an Flataner , | Ä; S ;
Landsbergerftraste 7S .

Inrückgefetzt «

Teppiche ,

i
en , Reisedecken , Qe - ■
kauf in abgepaßten I

- M « [ 5161L * |

mit kleinen Webefehlern

I
verkauft jetzt auch an Private
k 5, 8, 12, 15, 25 , 40 - 100 Mk .

ln Gardinen !

I

Tischdecken , Reisedecken , Qe
legenheitskanf in abgepaßten
Portidren . " M « [ 5161L *

Emil Lefevre ,

I

Berlin S ß Oranienstr . 198 , >
1893 CI Pracht - Katalog

mit buntfarbig . Teppich - Illustrat .
"

in künstlerisch . Ausfuhrung , welcher

\ auf Wunsch gratis u. franko erfolgt .
Vereinen ! "

' " ~

{ gewissenhaft gegen

: alis u. franko erfolgt . «
n Rabatt . Versandt N

zogen kiachnahn��

Meihbierbrauerel

Albenk : Rien ,
begründet 17S2 ,

Berlin C2, Stralauerstrasse 3- 6,
Fernsprecher : Amt V, 1056 ,

empfiehlt

fmstes Ttstl-Weijbier ,
Lraueret - �dziug .

30 halbe oder 15 ganze Liter »
flaschen für 3 Mark .

Gigenr Ansfchanklokal « :
1) Stralauerstr . 3 —6 , Oekonom

W. Witte , 50338 »
2) Friedrichstr . 83 , Ecke Rosma -

rinstr . , Oekonom F. Kowalk .
8) Weinmeisterstr . 18, Restaurant

Pickenbach , Oek . J. Brockmann .

StewmeWraße 40 ,
Ecke Groß �örschenstraße .

m 6184L *

pur Hute mit Kontrollmarken .
MI Crosse Auswahl in Schirmen . IM

W . Wolff .

Freunden und Bekannten empfehle
mem Lager in 51771 . '

Roh- Tabak
aller in - n . ausländischer Sorten

in gnter Auswahl zu billigsten
Preisen .

Berlin M. ,
Krnnnen -

Kratz » 188 .
H. Berholz

Von 8 Mark .
Killigster Detailoerkanf für deutsche u.

' engl , eiserne KrttsteUe » u. Matrahen »
Fabrik mit Kampfbetrieb .

EQqne Detailverkauf nur Käpe -
» » ZaSS . ntch, ». str . 1S7 , Hof pt .

Jlluftr . Preiskouranl gratis und franko

S Geschäftsaufgabe wegen Todesfall . L s

» Dberhemde«, ""

# 7 ? 6

�öt
- sli

" b ä

Vf.

ytii 0*.

Alleinige Fabrikanten
Lubazynski A Co . , Berlin C.
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fertiger Wasch ». rll ?
Trikotagen — parchend -»> Flanell — Unterröcke �

Matratzen — Keilkiffen 5192L * js

f H . Wessling vorm . G . E . Matrosy H.
s Verlill SO. , Srcsknctflriijc 134, �4 « Piah .

�

Ge Scharnow

Wen- nnil Gslwantts - Anbnt
«
• a
u
t

Berlin 8 . » « Ü.
Granienstr . 152 , am Moritzplatz . S' L

2. Geschäft :
Granienstr . 47a , Ecke Luckauerftraße , l3

besteht seit 1860 . Anerk . beste Bezugsquelle -o-g
Nickel - Remontoir - Uhren von 10 —15 SW. 3 g,
Silberne Remontoir - Uhren v. 17 M. an � �

Goldene Damen - Uhren . v. 20 M. an
do . Ancre - Herren - Re»
montoir - Uhren . . .

Regulateure

. . . . .

do . in polirtem Nuß -
baum - Gehäuse , ca . 1 Mir .
lang , 14 Tage gehend , .

Wecker - Uhren in verschied . __
Mustern . . . . . .v. 3 . 50 M. an 5»

Für jede bei mir gelauste Uhr übernehme eine schriftliche Garantie bis zu
fünf Jahren . 4805l >

_ _ _ _ _ . . . Uhren « . Goldmaaren zu Griginalfabrikpreise « . _
MF * Bitte genau an ! die alte Firma Oranienstrasse 152 an achten . " WU

CO g,
v. 50 M. an 3 »
v. 8 ! an . �Z

s -

v. 14 M. an



Grösstes Manufaetur - und Mode - Waaren - Haus des Ostens
5193L

ü - Löwinsohn W. L. N. Jacob )Ecke Andreas - Platz .

Verkauf nur gegen Baar . Streng feste Preise.
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Möbelfabrik und - Lager
der vereinigten Tischler - und Tapeziermeister

Bock , Zimmermann & O . Allmer ,
so . , Reichenbergerstraße 47 .

Wir fertigen und liefern sämmtliche Möbel ganz bedeutend billiger , als irgend ein Händler �
oder Magazin . Für die von uns gelieferten Möbel leisten wir Garantie , Ättpfdlf / dll ts >

jjtOjjt t)i)(f ficill, ' oird von uns grundsätzlich streng reell und gewissenhaft ausgeführt . Unsere Preise fÜ

find äußerst billig - aber fest . NkttO Kllsse. - ÄClll ßüilittl. <

Direkt in unseren Tischler - und Tapezierwerkstätten sind Einrichtungen von den einfachsten bis sz
zu den elegantesten stets am Lager . Kein Ladengeschäft. o

Da wir langjährige Lieferahr - n großer hieiiger Möbelgeschäfte waren , sind wir im Stande ,
das geehrte Pnblikuin in jeder Weise�Ä befriedigen . «t

. Ilkiük 0(i)fiiIlD(t[)tiitt(lt* Unsere Werkstätten stehen dem Publikum zu jeder Zeit zur

Ansicht offen . igWe » Könning » geatftut von 8 —10 und von 12 —2 Uhr

4s
�3
00

Vereins - Brauerei Rixdorf.

Das OPfllCl1 der Vei ' einsbrauerei ist

das malzreichste BeHiner Lagerbier , Stamm¬

würze 14,26 pCt .

„Berliner Kindl "
Stammwürze 14,78 pvt - , also malzreichep
wie die echten Pilsener Biere .

„Spalter - Bräu "
Stammwürze 15,81 pCt . , mithin malzreicher
wie die echten MUncbenor Biere . &60M

Der Qebalt der Biere ist festgestellt und wird dauernd kon -

trollirt durch den vereidigten Gerichts - Chemiker Hrr . Dr . Bischoff .

Einen grossen Reinfall
haben meistens diejenigen , die sich durch große Inserate und über -
schwenglich verlockende Anpreisungen einzelner Firme » verleiten lassen ,
Cigarren und Cigarretten , welche größtentheils aus Auktionen , Konkurs -
Massen -c. herrühren , infolge dessen nur Ranischwaare bilden , dort zu kaufen .

Die wirklich reellke , billigkr und beste GinkaufaqueUe fiir
reguläre Cigarren und Cigarretten ist das rühmlichst bekannte

Uerfandhans oo » NittGF , Krrli » 0. , Andrcaostr . 67

und wird sich ein Jeder durch einen Versuch davon überzeugen . 51691, '
Versand von 100 Stück an ( bei Bestellung genügt nur Angabe des

anzulegenden Preises ) pr . Nachnahme oder Voreinsendung des Betrages .
Cigarren pr . 100 Stück von 2. 00 , 2. 50 . 3,00 , 3. 50 . 4,00 , 4. 50 , 5,00 , 5,50 , 6,00
bis 30 M. n. Präsent - Cigarren u. Atrappe » v. 1 M. in hochfeinnen Qualit .

Prospekt gratis und franko . I

Metzner ' s Korbwaaren - Fabrik ,
Berlin , Audreasstr . 23 , Hos part . , vis - a - vis d . Andreasplatz

gröütes Lager Berlins . Ituster -

nallFlI Mcher gratis . TheilzahlungIklllUVl H UlJV ' ll , gestattet . 500 Mark zahle
ich Jedem , der mir nachweist , daß ich nicht das größte

Ainderwagen - Lager Kerlino habe . Istet - nen .

Halbe preise ! »

Winter ' Paletots *
Um das kolossale Riesenlager in Winter - Paletots schleunigst

zu räumen : Großer Massenausverkauf zu halben Preisen .
HM - 10 000 Herbst - u. Winter - Paletots in entzückender Pracht u.

Güte , sonst 30 , 65 Mk. . jetzt 8, 10, 12, 15, 25 Uk . MF ~ 12 000 elegante ,
schneidige Jaqnet - und Rock - Anzüge ( darunter die feinsten Kammgarn - ,
Gesellschasts - und Braut - Auzüge » . jetzt 8, 10, 12, 15, 18 bis 30 Mk.
WF " 4000 Pelerinen - und Hobeuzollem - Uäntel von 14 —36 Mk.
OV 6000 Hosen n. Westen von ll/2 Mk. an . MF * Haus - u. Jagd -
Joppen von 4 Mk. an . MW " 5000 Schlafröcke , einzelne Röcke und
Jaqueis , 8000 Knaben - n. Burschen - Paletots , sowie Anzüge halb umsonst .
MF " 3000 Knahen - Peleriuen - Mäniel von 4 Mk. an . 51998
HF Bestellungen nach Maass gut nnd schnell ohne Preisanfschlag .

Kleider - Pascha
Kosenthaler Straße

Cchr Sophienstrastr , Cchladen .

Sonntags geöffnet von 7 —10 und 12 —2 Uhr .

Der Schätzen gel ! !
o . U. p. 71 123 .

Urämiirt i « Chicago 1893 mit dem

Griten Preis ( große Medaille ) .

( Stern - Marke )
i>l iu sparsamste o. billigste

Kaffee - Surrogat .
1/2 Loth Kaffee u. 1 Messerspitze dieser

Essenz ist gleich 1 Loth Kaffee . Seelie ' s
Kaffee - Essenz giebt dem Getränk den feiostco

ülocea - ces - iimaek und macht den Kaffee voll und kriftig .
Käuflich ,v- allen besseren Droguen - und Colonialwaaren - Ge -

schäftfn ( 1/4 ff Büchsen 30 4 , 1/2 ff Büchsen 60 4 ) .

En gros - Lager bei Goeldner & Boissier
Berlin W. , Wöhlertstr . 16. Fernsprecher III , 2402 .

Dreis 3 « ud d Ulark .
macht es den Kinder » unmöglich .
das Fenster z » öffnen und ver¬
hindert das Kinausfallen der
Kinder aus offenstehende » Fenstern .
Gegen Einsendung von 3,50 M. resp .
4,50 M. franko bei 56/20
Ii . Litlauer , Berlin , Landsbergerstr . 2o .

Prospekte gratis und franko .

L. K. Wiiscde
Stempel -

». TWünm!
Gravir-AHlllt.

126 3)iiiölilifiiir.l26.
Für Vereine Ermäßigung .

H. Richter , Lptiker,
lerlin , C. Spittelmarkt , ( Wallstr . 1)
und Weinbergsweg ISb , nahe am

Rosenthaler Thor .
Anerkannt beste und billigste Be -
zugsquelle aller ovtischen Artikel .

Rathenower �

Alumingold - Brillen und
Pincenez ,

garant . nie schwarz werd . M. 2,50
Mckelbrüten u. Pincenez „ 1,50
do . allerfeinste Qualität „ 2, —
Rathenower Stahlbrillen „ 1, —
Alles mit den besten Rathenower D
Krystallgläsern L Qual , versehen .
Operngläser , rein achromat . M. 6.
Neu ! Riohter ' s Opern - n. Reiseglas

„ Excelsior "
inkl . Lederetui u. Riemen M. 12,
übertrifft alles bisher Gebotene .
Prompter Versandt nach außer -
halb gegen vorherige Einsendung

oder Nachnahme .
Gensneste Paohkenninlss .

Eigene Werkstatt . 35451 ,
Bitte genau auf Straße und

Nummer zu achten , um sich vor
werthlosen Nachahmungen und
Täuschung zu schützen .

Sonntags v. 8 —10 , 12 —2 geöffnet .

KAFFEE
Otto v » .

CSIn a . Rhein

J3*
£ Nerkaufspreise A

Ml . 1,60 , 1. 80, 2, —. (I)

pr . Vz Kilo . i

tc

vcr
S
er

g) Verkaufspreis «
» Mk . 1,60 , 1,80 , 2, —.

pr . V2 Kilo .

Erste Dampf - Kaffee - Rösterei .
558M Direkter Import .

Unerreicht an Kraft und Aroma *

Generalvertreter für Kerii » : Oscar Gerber , Iahnstr . 10 ,

Musik -
Instrumente wie Zithern , Geigen , Onitarren ,

Handolinenu . s . w. Grösstes Lager Harmonikas
jeder Grösse . Spieldosen zum Dreheuj und

selbstspielend ( alle mit Arbeiter - Liedern ) , Schweizer Werke .

Herophons , Arietons u . s . w . 5165L

Lausitzerstr . 51, Aug. Kessler , Lausitzerstr . 51 .

Damen - Mäntel billig
bei

A. Rackwitz & Co. , früh Hirschberg & Nathan .

Kommandantenstr . 30 , im Hause der Armin - Hallen .
Durch vortheilhaste Stoff - Abschlüsse , sowie durch An -

fertigung in eigenen Werkstätten verkaufen wir unsere Fabrikate
in Damrn - Knafektio » billiger wie überall , und zwar :

Winfer - �arßucfs in schwarz , braun , blau , modefarbig .

grün , in glatten oder genoppten Stoffen , modernen Keulen - Aermelu
und angeschnittenem oder aufgesetztem kleinen Kragen , mit Tressen -
Besatz als auch verschiedenem Pelz - Shawl garnirt Mk . 5,75 ,
6,50 , 7,50 , 1) , 10 , 13 , 15 , 18 34 .

Regen - Mäntel für Frauen nnd Mädchen , gut sitzend .

mit modernen Falten - Kragen , eleganter Tressen - , Sammet - und

Posamenten - Garnirung in dunkelblau , mittel und dunkel mode -

farbig . Ebenso Pelerinen - Ia ? on , Pelerine zum Abnehmen ,
Mk . 5,75 , 6. 50 . 7,50 , 0. 50 . 13 . 15 , 18 - 33 .

Teiden - Pliisch - Zaciuet « ; besonders billig .

Mk . 16,50 , 18,50 , 33 , 34 , 50 , 55 - 40 .

Winter - Mäntel für Mädchen und Frauen . Letzteremit
mit abnehmbarer Pelerine in eleganter Ausführung . Mk . 13 ,
15 . 18 . 33 . 34 . 37 . 60 - 40 .

Wattirte Räder und Abend - Mäntel in schwarz

und farbig . Mk . 7,50 , 8. 50 . 10,50 , 13 . 15 . 18 . 34 - 40 .

Damen - Mäntel - Fabrik A. Rackwitz A Co . ,
Kommandanten straffe 30 .

Größtes Lager

M Bruldbiilldern, Slräpsom ». LeihWea v. s. iv .
eigener Fabri ion .

Anfertigung von jaschinen ,
Schienen , Stiefel für kranke Füße , Korsets , künstliche Arme und Beine .

Lager alter Verdandhindon nnd Terbandstoffe .

H * Pfau , früher C. Goltdammer ,
S514L C. , Klostcrstr . 30 .

Lieferant für sämmtliche Krankenkassen .

Central Keihhans Ausverkauf 72 , Jagerstr . 72 (
Institut für Gelegenheitskäufe , einzig in seiner Art in Berlin «

10000 moderne Winter - Paletots und Winter - Anzüge weni�ge�gen in beßen Stoßen nnil neneßen Mnßern Mach
An , »ige . Zchumaloffs , Monats - Anznge , das sind nach Maas bestellte Sachen , die ca . 1 Monat getragen sind ( auch für korpulente Personen paffend ) , (ff

zwischen Ka nonier - und

Mauerstrafte , parterre .

iL *

tt . Keiseyel ? » . Coldenr « . stlb . Aerren - u . Damen - Zlhren , Ringe , Ketten . Alle « fiir die Hälft « de » Werthes .
Sonntags geölknot von 7 —10, liaohrnlttsgs von 12 —2 Uhr .

48641
Alk . 9 , 13 . 15 , 30 , 80

t Eve mplarr ) . Durschen -
elrgen HritsKanf in Cirh -

Cin grsffrr Posten Damen - Minter - Mäntel spottbillig
WgWWWWMDWWDWW nie Verwaltung .

Veranrwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max Baviug in Berlin . SW . Beulhstraße 2.



3. Beilage zum „ Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr . 27S . gmuititg . de » 26 . | louc » ibcr 1893 . 10 . Jahrg .

Zur Ueorganisation
der sozialdemokratischen Wahl -

vereine Kerlins .
Seit längerer Zeit hat sich unler den Berliner Genosien das

Bedürfniß fühlbar gemacht , das Parteilcben kräftiger zu gestalten .
Man ist zu der Ueberzeugung gekommen , dag die gegenwärtig
in der Reichshauptstadt bestehenden Parteiorganisationen ihrem
Zweck nicht genügen können . Bekanntlich bestehen neben -

einander röllig getrennt zweierlei Organisationen in ganz Teulsch -
land . Tie eine , das Bertrauensmännersystem . beruht auf dem
Organisationsstatut der Partei . Es wird bedingt dadurch , daß
die Vereinsgesetze der verschiedenen deutschen Staaten dem Ver
kehr von Vereinen untereinander mancherlei Beschränkungen auf .
erlegen , oder ihn , wie in Preußen , ganz verbieten . Der Vorstand
der Partei kann nach der in Preußen gegenwärtig maß�zbenden
Gesetzesauslcgung nicht mit Vereinen , sondern nur A: t ein¬
zelnen Personen in Verbindung treten . Das ha� zur
Einrichtung des Vertrauensmännersystems geführt . In jedem
Reichstags - Wahlkreise werden nach Abhaltung der Parteitage in
öffentlicher Volksversaiumlung ein oder mehrere Vertrauens -
männer gewählt , die mit dem Parteivorstand in ständiger Korre -
spondenz stehen und im Wabllreise zur Erledigung aller Partei -
Angelegenheiten ( Wahlen zu Kongressen u. dgl . ) erforderlichen
Falls öffentliche Versammlungen einzuberufen daben .

Neuen diesen Vertrauensmännern und ganz unabhängig v�
ihnen beßehen nun noch überall politische Vereine , in Berlin
für jeden der sechs Wahlkreise ein Wahlverein . Da die wich -
li gercn Partei - Angelegenheiten alle durch die Vertrauensmänner
ihre Erledigung fanden , konnten bisher die Wahlvereine zu
keinem rechten Leben kommen und blieben bedeutungslos für die
Entwickelung der Partei . Das hat dazu beigetragen , daß die
Parieigcnosicn ihr Bedürfniß des persönlichen Zusammenschlusses
vielfach durch gesellige Vereine mancher Art zu befriedigen
suchten und dadurch wieder vom politischen Leben abgezogen
wurden .

Wenn nun die Berliner Genossen sich mit der Frage be.
schäftigen , wie den erwähnten Uebelständen abzuhelfen ist , so
müssen zunächst aus praktischen Gründen etwaige Besserungs -
vorschlüge das Verlrauensmännersystem unberührt lassen , da es
ein rntegrircnder Bestandtheil der Parteiorganisation ist , nur
durch Parteibeschluß geändert werden könnte , und ehe wir nickt
ein wirtlich jreiheitlichcs Reichs - Vereinsgesetz uns erkämpft haben ,
voraussichtlich doch in irgend einer Form bestehen bleiben müßte .
Für die Berliner Genosse » liegt also die Frage thatsächlich so :
Wie lassen sich die sozialdemokratischen Wahl -
vereine ausbauen , um sie für die Entwickelung
der Partei und für die politische Ausbildung
der einzelnen Parteigenossen möglich st nutz -
bringend zu machen .

Diese Erwägungen veranlaßten einige , meist dem 4. Wahl -
kreise angehörige Genoffen , einmal für den Wahlverein dieses
Kreises einen Reorganisations - Entwurf fertigzustellen ,
um ihn dann der öffentlichen Begutachtung zu unterbreiten . Da
war denn zunächst die Vorfrage zu erledigen , ob es nicht an -
gebracht sein würde , nach Auslösung aller sechs Wahlvereine
Berlins einen einzigen neuen Verein an deren Stelle zu setzen .
Von anderer Seile war auch noch angeregt worden ,
die Wahlvereine durch eine größere Anzahl von Bezirks -
vereinen zu ersetzen . Beide Vorschläge erschienen bei näherer
Prüfung untauglich . Im Organisationsstatut der Partei
sind die Reichstags - Wahlkreise als Organisationseinheiten (z. B
für die Beschickung der Parteikongresse und die Wahl der Ver .
traucnsmänner ) festgehalten worden ; auch bilden die Wahlen
zum Reichstag und die Vorbereitung dazu eine der wichtigsten
Aufgaben der Parteiorganisationen . Alle diese Gründe machen
es wünschensiverth , daß die Parteigenossen eines Wahlkreises
durch eine einheitliche und umfassende Organisation an ein
dauerndes Zusammenarbeiten gewöhnt werden . Nachdem in
eingehenden Besprechungen über die Grundzüge einer solchen
Wahlkreis - Organisationen ein Einvcrständniß erzielt worden
war , haben dann die Unterzeichneten ein Probestatut für den
vierten Wahlkreis ausgearbeitet . Unter Fortlassuug der neben¬
sächliche » Bestimmungen werden hiermit die auf die Organi
sation selbst bezügliche » Paragraphen der Oeffentlichkcit über -
geben , damit , ehe weitere Schritte gethan werden , die Berliner
Genossen sich ein Urlheil über die Organisation bilden und ihre

Meinung kundthun können , denn es ist zweifellos wünschenswerth ,
daß in allen Berliner Wahlkreisen eine gleichartige Organisation
ins Leben tritt . Die fraglichen Paragraphen , denen eine Er
läuterung angefügt ist , lauten :

Auszug ans dem Statuteuenttvnrf für den Wahlverein
des 4 . Berliner ReichStaaS - WahlkreiseS .

§ 6. Zur Erleichterung der Vemnsarbeit wird der Wahl¬
kreis in vier Abtheilungen zerlegt , welche die Bezeichnung
„ Viertel " führen und zwar sind es :

1. Das Görlicher Viertel , ( Stadlbez . 83 —86 ,
88 - 95 , 110 - 113 ) . " > -

2. Das Köpnickei viertel , ( Stadtbez . 96 —109 ) .
3. Das S t r a l a u e r Viertel , ( Stadtbez . 145 , 147

bis 151 , 162 - 177 ) .
4. Das Frankfurter Viertel , ( Stadtbez . 146 ,

152 - 161 , 173 - 191 ) .
Diese Viertel zerfallen in Bezirke , die in der Regel aus

je einem Stadtbezirk gebildet werden .
Sinkt die Mitgliederzahl eines Bezirks unter fünf , so kann

der Bezirk einem Nachbarbczirk zngetbeilt werden ! steigt die
Mitglieberzahl über fünfzig , so ist eine Zerlegung zulässig .

Tie Mitglieder werden in der Regel demjenigen Bezirk
zugelheilt , in welchem sich ihre Wohnung resp . Arbeitsstätte
bestndet .

ß 7. Ter V o r st a n d besteht aus elf Mitgliedern ; dem
Vorsitzenden , Schriftführer , Kassirer und acht Beisitzern . Ter
Vorsitzende leitet die Gz«chäste und Verhandlungen des
Vereins und vertritt dcnseso i nach außen . Im Behinderungs -
falle tritt ein anderes Vo » , . . dsmitglied an seine Stelle . Der
Kassirer nimmt die GtfA - ein und verrechnet sie unler
eigener Verantwortlichkeit . Den übrigen Vorstandsmitgliedern
steht das Aussichtsrccht über die Kasse , sowie die Kontrolle der
Bücher zu. Tie Vorstandsmitglieder leiten die Vereinsver -
sammlungen unter Beihülfe der Bezirksführer .

z 3. Die B e z i r k s l ü h r e r unterstützen den Kassirer bei
der Erhebung der Mitgliedsbeiträge und haben den geselligen
Verkehr unter den Mitgliedern zu förder ».

8 3. Die Wahl des Vorstandes und der Bezirkssührer
erfolgt halbjährlich in den Generalversammlungen im April und
Oktober . Dre erste Neuwahl nach dem neuen Statut ist spätestens
einen Monat nach dessen Inkrafttreten vorzunehmen . Vor -
sitzender , Schriftführer und Kassirer sind zunächst einzeln zu
wählen ; bei der Wahl der Beisitzer ist zu berücksichtigen , daß
auf jedes Wahlkreis - Viertel zwei Beisitzer in ,
Vorstande entfallen müssen . Die Bezirkssührer werden ,
je einer für einen Bezirk , auf Vorschlag der Bezirksgenoffen nach

Beendigung der Vorstandswahl gewählt . Wiederwahl ist zu¬
lässig .

§ 12. Die V e r s a m m l n n g e n zerfallen in 1. General -
Versammlungen , 2. Allgemeine Mitglieder - Versammlungen ,
3. Viertelsversammlungen .

Die regelmäßigen Generalversammlungen
finden alle Vierteljahre nach Beginn des Quartals statt . Außer -
ordentliche Generalversammlungen sind auf Vorstands -
beschluß einzuberufen , oder wenn der vierte Theil der Mitglieder
die Einberufung fordert . In diesem Falle muß zugleich an -
gegeben werden , worüber die beantragte außerordentliche General
Versammlung beschließen soll .

Die allgemeinen Mitgliederversammlungen
werden vom Vorstande nach Bedürfniß einberufen .

Tie Viertels - Versammlungen finden in der Regel
zweimal monatlich an bestimmten Tagen statt .

8 13. Die Referenten für die allgemeinen Vereins
Versammlungen werden vom Vorstande besorgt .

Die Diskussionsstoffe für die Viertels - Ver -
s a m ni l u n g e n und die Referenten dazu werden in den
Viertels - Versammlungen von einem Sitzungstage auf den andern
bestimmt .

Erläuterungen .
1. Tie Viertel und Viertelsversaminluugen . Die Zer¬

legung des Wahlkreises in vier Abtheilungen , Viertel genannt ,
erscheint deshalb rathsam , weil der 4. ebensowohl wie der 2. und
6. Wahlkreis zu groß sind , um die bedeutende , voraussichtlich
noch zunehmende Zahl der Mitglieder in ständige Versamm -
lungen an ein gemeinsames regelmäßiges Vereinsleben zu ge -
wöhnen . Die sechs Wahlkreise Berlins lassen sich ihrer Ein -
wobnerzahl und räumlichen Ausdehnung nach in zwei Gruppen
zerlegen . Die drei Wahlkreise der inneren Gruppe sind seit
ihrer Bildung im Jahre 1867 nur unwesentlich über ihre da -
malige Bewohnerzahl von etwa 100 000 Einwohner hinaus -
gewachsen . Sie hatten bei der letzten Reichstagswahl an sozial -
demokratischen Stimnien :

Der 1. Wahlkreis 4 063 Stimmen

„ 3. „ 12732 .
„ 5. „ 9 729 „

Dagegen haben die drei äußere » Wahlkreise sich zener Zeit
außerordentlich stark , in einem Fall um das sünssache an Bewohnern
zugenommen . Sie hatten bei der letzten Reichstagswahl an
s o z i a l d e m o I r a t i s ch e n S t i in in e n :

Ter 2. Wahlkreis 26 667 Stimmen .

„ 4. „ 46 356 ..
„ 6. „ 51 o69 „

Ter Zahl der für die Sozialdemokratie abgegebenen Stimmen
entsprechend , muß auch bei zweckmäßiger Organisation die Zahl
der Wahlvcreinsmitglieder eine sehr große werden . Im vierten
Wahlkreis sind es jetzt bereits etwa 1500 . Obendrein macht die
räumliche Ausdehnung dieser Kreise die Abhaltung der Vereins
Versammlungen in einem einzigen ständigen Lokale unrathsam ,
da sie von den abgelegen wohnenden Genossen schwächer und
nnregelmäßiger besucht werden würden . Wanderversammlungen
erschweren aber erfahrungsgemäß ein regelmäßiges Vereinsleben .
Diese Erwägungen legten eine Theilung des Wahlkreises zum
Zweck der Abhaltung regelmäßiger Vereinsversammlungen nahe
und da erschien es denn ralhsam , diese Abtheilungen so groß zu
bilden , daß sie an Einwohnerzahl annähernd der Größe der
vorhin aufgesührten drei inneren Wahlkreise entsprechen , für
welche eine Zerlegung in Abtheilungen nicht ersordcrlich ist .
Unter sorgfältiger Berücksichtigung der geographischen Verhält -
niffe empfahl sich die Aiertheilung für den 2. und den 4. Wabl -
kreis , die Sechstheilung sür den 6. Wahlkreis , wo sie für gewisse
Zwecke jetzt schon besteht . Die Abtheilungen des 4. Wahlkreises
sind in dem Slalutenentivurs genannt ; für den 2. Wahlkreis
würden es sein :

das Friedrich st ädtische Viertel ( Stadtbez . 21 —30 ,
51 - 53 , 114 - 117 ) ;

das Potsdamer Viertel ( Sadtbez . 31 —50 ) ;
das Krenzberg - Viertel ( Stadtbez , 54 —65 , 67 —63 ) ;
das H a s e n h a i d e - Viertel ( Stadtbez . 66 , 70 —73 ) .

Die Viertel des 6. Wahlkreises wären :
das Schönhauser Viertel ( Stadtbez . 213 —222 , 237

bis 250 ) ;
das Rosen thaler Viertel ( Stadtbez . 223 - 236 , 251

bis 254 , 261 ) ;
das Oranienburger Viertel ( Stadtbez . 255 —260 ,

262 - 278 ) ;
das Gesundbrunnen Viertel ( Stadtbez . 3l3 , 319

bis 326 ) ;
das W e d d i n g . Viertel ( Stadtbez . 305 - 312 , 314 - 313 ) :
das M o a b i t e r Viertel ( Stadtbez . 285 —304 ) .

Tie Bezeichnung „ Viertel " für diese Abtheilungen ist
gewählt , um die vielgebrauchte Bezeichnung „ Bezirk " zu ver -
meiden , die zu Verwechslungen mit den Stadtbezirken Anlaß
geben würde . „ Viertel " ist ebenso wie das gleichbedeutende

Quartier " eine alle historische Bezeichnung für Sradtheile .
die von der ursprünglichen Vierielung der Slädle her -
rührte , jetzt aber nur noch , wie beim Spandauer Viertel ,
Slralauer Viertel , als gleichbedeutend mit Sladttheil gebraucht
wird . Durch diese Gliederung der drei größeren Wahlkreise in
je vier , vier und sechs Vieriel erhallen wir unler Hinzurechnung
der drei nngegliederlen kleineren Wahlkreise für ganz Berlin 17
etwa gleichgroße , durchschnittlich ungesähr 100 000 Einwohner
umfassende Viertel , was der durch die Verfassung geborenen Ein -
theilung der Sladt in Reichstags - Wahlkreise von je 100 000 Ein -
wohnern entsprechen würde . Dahingestellt kann bleiben , ob die
Zahl der Viertel im zweiten Wahlkreise nicht praktischer auf 3,
nn sechsten Wahlkreise aus 5 zu beschränken wäre .

Wohlgcmerkt : es sollen die Viertel der größeren Wahlkreise
nicht selbständige Vereine bilden . Um forlan bei
dem 4. Wahlkreise zu bleiben , soll der Wahlverein für den ganzen
Kreis bestehen ; es sollen nur für ein jedes Viertel monatlich
zwei Mal in vier dazu bestinimten Lokalen regelmäßige
Viertels - Versammlungen abgehallen werden , an der
selbstverständlich alle Mitglieder wie auch Gäste theilnehmen können ,
und zwar derart , daß beispielsweise am Dienstag nach dem 1. und 15.
eines jeden Monats das Görliyer uns das Slralauer Viertel Ver -
sammlung abhalten , am Dienstag nach dem 8. und 22 . das
Köpenicker und das Frankfurter Viertel . Aehnlich wäre es in den
anderen Wahlkreisen zu halten , so daß ein sür allemal der Dienstag
( oder irgend ein anderer Wochentag ) in ganz Berlin für die
regelmäßige Wahlvereins - oder Viertels - Versammlungen in Be -
schlag genommen ist und andere Vereine und die Gewerkschasten
sich danach richten können . Wenn dann auch die sämmtlichen
Gewerkschaften einen bestimmten Wochentag , etwa den Donnerstag ,
für sich sesthallen , so werden dadurch ein sür allemal viele
Kollisionen und Verwirrungen vermieden , und zur Abhaltung
der erforderlich werdenden großen Volksversammlungen und außer -
ordentlichen Vereinsversammlungen ist hinreichender Spielraum
vorhanden .

Ausgabe derViertels - Versamm lungen soll der

egelmäßige Meinungsaustausch der Vereine - Mit -
glieder unler einander über die parteipolitischen und sonstigen
Tagessragen sowie über Fragen prinzipieller Natur sein . Zudem
Zweck soll stets von einem Vereinsabend auf den nächstfolgenden
das zu behandelnde Diskussionstheiua sestgestellt und ein Referent ,
womöglich deren zwei aus der Zahl der Anwesenden bestimmt

werden . Das hat den doppelten Vortheil , den Vorstand der

lästigen und bei der Zunahme der Versammlungen stets

schwieriger werdenden Referenlensuche zu überheben und gleich -
zeilig eine systematische Heranbildung frischer Kräfte für die

' Agitation zu ermöglichen . Wie jetzt das Versammlungswesen in
Berlin gehandhabt wird , kommt es dazu fast garnicht . Sehr
viel Kräfte bleiben brach liegen , die nur der Aufmunterung be -

dürfen . Etwaigen Bedenken wegen der Durchführbarkeit eines

solchen Planes kann man entgegen halten , daß iilehnliches mit

entschiedenem Erfolge in �weit kleineren Versammlungen bereits

ausgeführt wird .
Ten Vorsitz in den Viertelsversammlungen würde in der

Regel einer der Beisitzer des Vorstandes zu führen haben .
Deshalb ist im Statut vorgesehen , daß bei der Wahl je zwei
Beisitzer möglichst den Mitgliedern eines jeden Viertels zu ent -

nehmen sind . Doch ist dem Vorstande betreffs der Vorsitzführung
völlig freier Spielraum gelassen , damit er sich nach den Umständen
und Personen richten kann .

Es ist ferner baldmöglichst darauf Bedacht zu nehmen , für
die einzelnen Viertel Bibliotheken und Lesezimmer
einzurichten , in welchen die Parteiliteratur und sonstige Lektüre

ausliegt . Häufig werden sich dazu die für die Viertelsversamm -
lungen gewonnenen ständigen Lokale verwerthen lassen .

Außer den Viertelsversammlungen und den Generalversamm¬
lungen , die ja weiter keiner näheren Erläuterung bedürfen , soll
der Verein nun aber auch noch allgemeine Mitglieder -
Versammlungen nach Bedarf abhalten . Sie sollen
vom Vorstande für den gesammten Verein einberufen werden ,
wenn es sich um die Beschlußfassung in Partei - Angelegenheiten
oder wichtigen politischen Tagesfragen , z. B. Stellungnahme

gegen drohende neue Belastungen des Volkes oder um die Er -

ringung von Freiheitsrechten handelt . Als Referenten hierfür
würden dann hervorragend sachverständige und rednerisch ge -
schulte Kräfte vom Vorstande zu gewinnen sein . Beschlüsse
sollen nur in diesen allgemeinen und in den General -

Versammlungen gefaßt werden . Die Viertelsversammlungen ,
die zum Meinungsaustausch und zur rednerischen Ausbildung der

Mitglieder diene », dürfen überhaupt keine sür den Verein ver -

bindlichen Beschlüsse fassen .

2. Die Bezirke und Bezirksführer . Um eine weitere

Dezentralisation der Verwaltung zu ermöglichen , die in Hain -

bürg so trefflich bei der Agitation sich bewährt hat , sowie um

Gelegenheit zum stetigen geselligen Verkehr der Mitglieder unter

einander zu schaffen , sollen die Wahlvereinsmitglieder nun noch
weiter in kleinere Gruppen zerlegt werden . Als Grundlage für
eine solche Eintheilung empfehlen sich die für kommunale Ver -

waltungszwecke bestehenden Stadtbezirke , da diese ein für
alle Mal geographisch abgegrenzt sind . Die Neubildung eigener

Bezirke würde außerordentliche Schwierigkeiten bieten . Ganz
Berlin zerfällt in 326 annähernd gleich große Stadtbezirke , von

denen auf den 4. Wahlkreis 73 entfallen . Legt man die gegen -
wärtige Mitgliederzahl des Wahlvereins der Berechnung zu
gründe , so würden auf jeden Bezirk durchschnittlich etwa 20 Mit -

glieder entfallen , deren Zahl sich vermuthlich indeß bald heben
wird . In Hamburg , mag nebenbei bemerkt werden , ist sür

Agitationszwecke eine Eintheilung in noch kleinere Bezirke vorge -
nommen . Für Berlin würde im Anschluß an die Stadtbezirke
eine Begrenzung der Gruppen auf höchstens 50 Mitglieder ge -
nügen . "Bezirke , die weniger als 5 Mitglieder enthalten , können
einem Nachbarbezirk zugelegt werden . Doch soll weder für die

Zerlegung , noch für die Zutheilung ein Zwang bestehen . Auch
da wird der Vorstands resp . der Verein , der die Zustimmung zu
ertheilen hat , freien Spielraum haben , sich je nach dem Bedürfniß
und den vorhandenen Kräften zu richten . Die einzelnen Vereins -

Mitglieder können mit leichter Mühe sich aus dem Sleuerzettel oder aus
dem in vielen Häusern befindlichen sog . „Stillen Portier " ver -

gewisscrn , welchem Stadtbezirk sie angehören . Es soll aber dem

einzelnen Mitglieds freistehen , sich entweder der Gruppe des -

jenigen Bezirks angliedern zu lassen , in dem seine Wohnung oder

Arbeitsstätte sich befindet , oder auch einer anderen Gruppe sich

anzuschließen .
Die Bezirkssiihrer sind für jeden Bezirk auf

Vorschlag aus der Mitte der Bezirksgenossen halbjährlich nach

beendigter Vorstandswahl in der Generalversammlung zu wählen .
Die erste Bezirkssührer - Wahl wird einige Schwierigkeiten machen .
Es wird ralhsam sein , nach beendigter Vorstandswahl die

Generalversammlung zu vertagen und mittlerweile in den

Viertelsversammlungen durch Umfrage Listen von geeigneten
Kandidaten für diese Aemter herstellen zu lassen . Ist die Organi -
ation erst einmal durchgeführt , so fallen für spätere Wahlen alle

solche Schwierigkeiten fort .
Aufgabe der Bezirksführer ist nun zunächst die Ein -

k a s s i r u n g der Mitgliederbeiträge von den Genossen ihres
Bezirks . Somit sind sie Gehilfen des Vereinskassirers . Dann

sind sie erforderlichenfalls in den Viertelsversamm -
lungen zur Bildung des Bureaus vom Vorstand heran -
zuziehen . Ihre Theilnahme an den Vorstandssitzungen wird

gleichfalls hin und wieder erforderlich sein . Ferner haben sie
für gesellige Zusammenkünfte der Mitglieder und
ihrer Familien zu sorgen . Das ist natürlich nicht so zu ver -
stehen , daß nun für jeden Bezirk allwöchentlich ein geselliger
Abend anberaumt werden wird . Es bleibt vielmehr den

Bezirksführern völlig überlassen , für ihre Bezirke allein
oder in Verbindung mit den Bezirksführern einiger Nachbar «
bezirke solche Zusammenkünfte nach Bedarf anzuberaumen . Erst
die Erfahrung kann da eine bestimmte Praxis heranbilden . Die
geselligen Zufammenkünfte können nicht niir zur Veranstaltung
von Abendlinterhaltungen , sondern auch als Leseabende dienen ,
an denen gute Bücher vorgelesen und der Besprechung unter -

zogen werden , oder es können dort über Gegenstände aus dem
weiten Gebiete der Wissenschast und unseres gesammten Kultur -
lebens Erörterungen gepflogen werden , natürlich mit Ausschluß
der „öffentlichen Angelegenheiten " , die den Vereinssitzungen vor -
behalten bleiben müssen . Da an solchen geselligen zwanglosen
Zusammenkünften Frauen ebenso theilnehmen können wie Männer .
sind sie ein treffliches Mittel , den Horizont der Frauen zu er -
weitern , das gegenseitige Verständniß der beiden Geschlechter zu
fördern und so auf das gesammte Familienleben veredelnd ein -
zuwirken .

Die Bezirksorganisation ist indeß noch weiterer Entwickelung
sähig . Mit der Zeit müssen sich die Bezirksführer aus der Zahl
der jüngeren Genossen Helfer heranbilden , womöglich kür jedes
Hans oder jede größere Werkstätte einen . Die werden nicht
nur bei den geselligen Zusammenkünften , sondern auch bei der
politischen Agitation durch Vertheilung von Flugblättern und in
mannigfacher anderer Weise sich verdient machen können . Es
braucht nur darauf hingewiesen zu werden , welche staunenswerthen
Erfolge die Hamburger Genossen durch eine solche vielverzweigte
Organisation erzielt habe », so daß zur Cholerazeit selbst
die lliegicrung gezwungen war , sich die Hilse der Sozial -
demokraten zu erbitten , die allein in wenigen Stunden
ganz Hamburg mit Flugblättern belegen konnten . In
Berlin dagegen trat erst neuerdings bei den Gemekndewahlen
wieder die Unzulänglichkeit der Partei - Organisation zutage , da
m sämmtlichen Wahlkreisen Klagen über Mangel an Kräften
fesbst sür die Vertheilung von Flugblättern laut wurden . Alle
diese Entwickelungsmöglichkeiten der Bezirksorgauisation konnte »



' M Statut nicht vorgesehen werden . Es sieht da ei » großer
Epielraum für die Organisotionefähigkeit der Vereiiismitglieder ,
in erster Reihe der Bezirksführer offen . Wie der Werih der
Vierielsversammlungen wcseiiilich i » der Förderung des freie »
Meiniingsnusiansches und in der rednerischen Schulung der

Genossen liegt , so werden die Bezirksorganisationen srnchibnr
sein für die Entwicktlung des SoliSnritütsgefuhlS und die
Hernusbildnng organisatorischer Talente , die gerade in solchen
kleine » Kreisen ihre Kraft erproben und sich auch für größere
Aufgaben geschickt machen können .

* »

Nach den vorstehenden Erläuterungen bleibt noch kurz zu
erwähne » , auf welche Weise die geplante Neuorganisation der
Berliner Wahlveroine praktisch zur Durchführung gebracht werden
kann . Da cmpficylt es sich wohl , zunächst eine öffentliche

ozialdem akratische Varteiversammlung sür
ganz Berlin einzuberufen , in derselben den Entwurf zur Tis -
kussion zu stellen und die Versammlung durch eine Resolution
entscheiden zu lassen , ob sie eine Reorganisation im Sinne dieser
Ausführungen empfiehlt , oder nicht . Den einzelnen Wahlverunen
muß es dann überlassen bleiben , auf Grund dieser Direktive die
Reorganisation , ein jeder für sich , vorzunehmen .

Berlin . IS . November ISSS

I . A. :
P. Böhm , Görliherstr . 53 ; G. Ledebonr . Linksir . 17 ;

H. M a t t i> t a t , Wrangeistr . 124 .

Vsvlamittlungen .
Ter sozialdemokratische Wahlvmi » für den sechsten

Berliner NeichstagS - Wahlkreis hörte in seiner Mitglieder -
Versammlung am 21. d. M. einen Vortrag des Genossen T i m in
über : „ Die soziale Entwickelung der Arbeiterbewegung . " In
demselben veranschaulichte der Vortragende , gestützt auf
Autoritäten der Wissenschast , in kurzen , doch interessanten
Zügen die Entwickelung dcS Menschengeschlechtes vom
Uransange der Wildheit bis zur heuiigen Zivilisation
und wies nach , daß die heulige Gesellschastsorganifation
ein Produkt einer vieltausendjährigen Entwickelung ist . Nach
eingehender Schilderung der gegenwärtigen wirihschasilichcn Ver -
hältnisse begründet Redner die Forderungen dcS Sozialismus
Die Darlegungen des Rescrenten wurden mit großem Beifall
« " . tgegengenommen . Eine Diskussion über den Vortrag fand
nicht statt . Bekannt gegeben wurde , daß der Vorstand bcab -
sichtige , den Mitgliedern das Protokoll des Kölner Parteitages
zu einem zivilen Preise zur Verfügung zu stellen . Eine

Anregung betreffs Gründung einer Vereiusbiblioihek wurde
dein Vorstande überwiesen . Genosse F i e b i g wünschte ,
daß der im Verein gefaßte Beschluß , daß nur gewerkschaftlich
vrganisirie Mitglieder in den Vorstand gewählt werde » dürfen ,
rückgängig gemacht werde , indem er auf die schwierige Stellung
der „Selbständigen " in der Hausindustrie hinwies . Temgegen -
über wies Timm daraus hin , daß Hausindustrie und Zwischen -
meisterihum entschieden z » verwerfen sei , daß man aber trotz der

prinzipiellen Vekänipsung gezwungen sein könne , in diesen Ver -
hällnissen zu arbeiten . Dessenungeachtct sei jeder Parteigenosse ,
der heute Zwischenmeister sei , verpfiichiet , sich der betr . Gewerk -

schasisorganisalion anzuschließen , um nach Möglichkeit Bresche legen
zn helfen in das fluchwürdige System der Zivischenausbeuiung .
G u t t in a » n war der Ansicht , daß die Kleimneister von , streng
wirthschastlichen Standpnnlle aus nicht in die Arbeiterorgani -
sationeil gehöre », daß aber vom Parlcistaudpunlte ans die Gc -
Nossen Klcinmcister sich mit denen zu verbinden haben , die die

Lösniig der sozialen Frage erstreben . Vorbedingung sei aber ,
daß jedes Mißtrauen gegen die Kleinmeistcr verschwinde . Der
Wunsch Fiebig ' s wurde abgelehnt .

Eine öffentliche Versatninlnug der Fitzschuharbeitcr
Berlins und Umgegend fand am 12. November statt . Nach einem
Vortrag des Genossen Denke über das Unsallverstcherungsgesey ,
der mit lebhaftem Beifall ausgenommen wurde , sprach die Ver -

sammlnng den Wunsch ans , daß öfter solche Vorträge geHallen
würden . Hierauf wurde die Aiisivcisnug des Kollege » Tlohy
bekannt gcaeben ; ferner theilte Hildebrandt mit , daß am 26. No -
vcmber bei Iobl eine vsteutliche Zwickerversammlung stattfindet ,
sowie daß für den 1. Weihnachtstag Rofenthalerstraße 38 ein
gemüthlichcs Beisammensein arrangirt ist .

Weißensre . Am 13. November tagte im „Sternecker " eine
öffentlich « Volksversaniinlung zwecks Berichlerstaltuna vom Kölner
Parteitag . Genosse Reinhardt reserirte in IVestttndigem Vor -
trag über sämmtliche Punkte der Tagesordnung . Derselbe ver -
weilte längere Zeit bei dem Thema „ Gewerkschasisbewegiing "
und erklärt », daß er mit den dort gefaßten Resolutionen , die
Gewnlschasten betreffend , nicht einverstanden ist , vielniehr sür
die Refslution Arons eingetreten sei . Er krilifirte ferner die
schroffe Weise des Genossen Auer dem Genoffen Legien gegen -
üb » , nnd beschwerte sich, daß man die Buchdrucker ans dem
Parteitag so schlecht behandelt hätte . Zum Schluß wurde der
so berühmt gewordene Brief des Finanzkünstlers Miguel ver -
lesen .

In der Diskusfion hob der Genosse M a i hervor , daß er in
der Gewerkschastsfrage nicht auf . dem Standpunkt des Rescrenten
stehe , vielmehr mit den Beschlüssen des Parteitags ein -
verstanden sei . Wenn man ferner die Buchdrucker ans
dem Parteitag nicht geschont hat , so hat das seinen
berechtigten Grund . Taufende von Proletariern verdienen
wöchentlich weniger als 15 M. , während man den Buchdruckern
24 M. Unterstützung gezahlt habe . Derartige Unlerslütziingen
sollen blos vor der äußersten Roth schützen , man sollte aber nicht
davon noch sparen können . Die Genoffen Zenke , Belitz und
Jakobs spräche » im Sinne des Referenten , der letztere namentlich
empfahl die Resolution des 2. Hamburger Wahlkreises sich zn
«ige » zu machen . Genosse Preis , der auf dem Erandpiiiikr des
Genossen Mai steht , kritisirle in längerer Rede die Ausführungen
des Referenten . Er betonte , daß in der Angelegenheit Auer und
Legien letzterer mehr gefehlt habe , wie rrfterer . Er verwahrte
sich ferner davor , Resolutioueu anderer Wahlkreise sich zu eigen
zu inachc ». Hier forderte der überwachende Beamte den Vor -
fitzenden auf , die Versanimlung zn schließe », da die Polizeistuuvc
bereits überschrille » sei . Als der Vorsitzende erkiärle , er sehe
sich gar nicht veranlaßt , diesem Wunsche nachzukommen , wurde
die Versammlung polizeilich ausgelöst .

Im Fachvcre ! » de r Uhrmacher und verwandter Be -
rnfsgenossen hielt an , 18. November Herr Pinn einen mit
Beifall attfaenommiiien Vortrag über : „ Alte und neue Moral " .
Nach de », Vortrage wurde der geschäftliche Thcil der Tages -
ordnung erledigt . Kollege Glauer legte das Amt als 1. Vor -
sitzender nieder , die Neuwahl findet in der nächsten General -
verfan , mlung stalt . Ferner wurde auf Antrag des Kollege »
Beer beschlossen , auf die Tagesordnung der nächsten Versamm -
lung einen Vortrag über das Krankenkassen - Gesetz zu setzen . Die
nächste Versammlung ist am Sonnabend , de » 2. Dezember , bei
Wienecke , Alte Jakobstraße 83 .

Eine Branchenversaminlung der Rohrleger und Ge -

Hilfe » tagte am Sonntag , den 1V. November . In derselben hielt
Dr . Heymann »inen interessanie » Vortrag über : „ das Wesen der
Nainrwisseiischasien " . Sodann schlug die Versammlung zu », Ver -
lreier der Branche als Beisitzer im Vorstand den Kollegen Aug -

Schröter ( Rohrleger ) vor . Ferner wurde den Kollege » bekannt
gemacht , daß die Vcriraiiensmänner der Branche beschlossen
laben , sür einen erkraukieu Kollegen eine Listensammlung zu
»eransiaitei, . Bcklegt wurde , daß die Eonniags - Zusammenkünste
zur Zeit sehr wenig besucht werde » . AbgehaUen werde » die -

s Ue: > bei Raihke , Kraut st::. 43 , Schaycr , Brunuensir . 40 und

Tolksdorf , Görlitzer - und Sorauerstrnßen - Ecke . Zum Schluß
wurden die Mitglieder aufgefordert , von der Eernitzimg der
Bibliotheken recht regen Gebrauch zu machen .

Eine öffentliche Bersammkiiilg der Schästearbeiter und
Arbeiterilineu tagte am 26 . November . Genosse Adolf Hoffmann
hielt seinen Vortrag über die „ Zehn Gebote und die besitzende
Klaffe " . Die Diskussion gestaltet « sich , da Gegner trotz Auffor «
dernng sich nicht zum Worte meldeten , nur im Sinne deS Re¬
ferats . Zum Gewerkschaitlichen erstattete Kollege itrauso Bericht
über die Thätigkeit der Agitationskommission und legte zugleich
die durch die Revisoren bestätigte Abrechnung nieder . Darauf
löiie sich die Kommission auf . Nachdem noch einige Fragen be-
treffs der wirksamsten Agitation erledigt waren , wurde bekannt
gegeben , daß am 25. November ein Tanzkränzchen des Vereins
bei Bolz ( früher Feuersteins ) stattfindet .

Tie Areie Vercinlgnng de ? ZeitungSspeditenre und
Bcrkänfer hielt am 26 . November in den Arminhallen ihre
regelmäßige Monatsvirsammlung ab . Im zweiten Punkt der
Tagesordnung wurde über die Ausschließung derjenigen Mit -
gliedcr , welche trotz des gefaßten Beschlusses dajt „ Kleine
Journal ' vertreiben , verhandelt . Die bisherigen Mitglieder
Schreiber , Gneisenanstr . 115 , Berger , Königsio ! onaden . und
Jordan . Linien - nnd Nene Köniastraßen - Ecke wurden hierauf
wegen Zuwiderhandelns dieses Beschlusses ans der Vereinigung
aiicgcschlossen . Im weiteren wurde beschlossen , diejenigen
Spediteure , welche das „ Kleine Journal ' vertreiben , jedoch der
Vereinigung fern stehen , noch einmal durch öffentliche Annonze
dem Piibliiiim bekannt zu geben . Sodann gelangle ein Antrag
zur Annahme , der dahin lautete , daß , im Falle das „Kl . Journal "
rapituliren sollte , kein Mitglied eher das „ Kleine Journal " ver -
treibcn darf , bevor eine Versammlung darüber beschlossen hat ,
ob dasselbe vertrieben werden darf .

Tie Berliner Filiale d e r A l l g e m e i n e n deutschen
Znschuß - Kranken - und Sterbekasse ( Mainz ) hielt
am Montag , den 20 . November , in den Arminhalleii , Kom -
mandantenstraße 20 , auf Anregung des Zentralvorstandes eine
Versammlung ab behuis Stellungnahme zu den vom Vorstande
eingesandten Vorschlägen . Nach längerer Beralhung gelangte
die Versammlung z » folgenden Beschlüssen : 1. Mit der Erhebung
von 5 Wochenbeiträgen pro Monat für die Zeit vom I. Januar
bis Ende Dezember 1894 ist die Berliner Filiale nicht ein -
verstanden ; dagegen stimmt sie dem Vorschlage zu : während des
gleichen Zeilraums das Krankengeld in allen Klassen um 25 Pf .
pro Tag herabzusetzen . 2. Ter Aüialvorstand ist be¬
rechtigt , sich von dem Ausnnhmeilichenden das Qnittungs -
buch der Orts - pp . Kasse vorlegen zn lasse ». 3. Die Ber -
liner Mitgliedschast verzichtet ans dl « Entsendung eines
Delegirten zu der am 31. Dezember d. I . stailfiiidenden General -
Versammlung nnd beanstragt den Zentralvorstand , ein dortiges
Mitglied mit der Vertretung Berlins zn bevollmächtigen , welcher
die Berliner Beschlüsse zu vertreten hat . 4. Die bis Ende
Dezember d. I . fälligen Beiträge müssen ( laut § 7 Abs . 1 des
Statuts ) bis Mitte Dezember beglichen werden , damit die Ab -
rechnung rechtzeitig erfolgen kann , ebenso müssen die noch
rcstircnvcn Extrastenern schleunigst entrichtet werden . Ein weiterer
Antrag : die Generalversammlung möge beschließen , de » Sitz der
Kasse nach Berlin zu verlegen , fand nicht mehr die nöthige
Unterstützung . Dagegen wurde noch beschloffen , die sechs Ver -
trauensärzt « für Berlin beiziibehaile ».

Tie „ OrtS - Krankenkasse der Bildhauer " hielt am
20. Stovember ihre ordentliche Generalversammlung ab . Zu -
nächst fanden Borstandsivablen statt und wurden die Herren
Söfner , Günther , Storch , Mielhke und Stötzer gewählt . Der
Verlrag mit dem Verci » der freigewähltcn Kassenärzte wird er -
»eucrt werde » . Tie Beiträge werden , falls die Behörde nicht
einen früheren Zeitpunkt festsetzt , vom 1. Januar erhöht werden ,
und zwar sür die erste Klasse aus 5l Pf . , sür die zweite Klasse
ans 33 Pf . und für die dritte Klasse ans 21 Ps . Zur Kranken -
kontrolle solle » in Zukunft die Delegirten in Anspruch genommen
werden . Zum Schluß wurde noch der Antrag , sich dem Charitee -
Boykott anzuschließen , angenommen ; es sollen Kranke nur ans
ihre » ausdrücklichen Wunsch in dieses Krankenhaus gewiesen
werden .

Z » einer Bezirkstiersainuilung ( Südost ) des deutschen
Holzarbeiter - Verbandes waren die Delegirten zum
20. d. M. bei Hoffina »,, , Oranienstr . 130 , «ingelade » und auch
zahlreich erschienen . Kollege T h. Glocke reserirte über die
Organisation im allgemeinen lind legte des näheren den Zweck
des Vertrauensmänner - Systems dar . Nachdem die Delegirten
ihre Karten in Empfang genommen hatten , sprach in der Tis -
kussion der Kollege Winkler gegen die Zentralisalion , verwickelte

sich aber dabei in bedeutende Widersprüche , die vom Reserenten
,n seinem Schlußworte widerlegt wurden .

Ter Franc » - und Mädchen - BildnugSverei » für Berlin
und Umgegend hielt am 21. d. M. im Norden , Schönhauser
Allee 28 , eine Wanderversammlung ab , in der A. Hoffmann in
einem beifällig aufgenommenen Vortrag über „ Tie Frau im
Kultiirstaat " sprach . In der lebhasten Tiskiissio » sprachen Fräu -
lein Wabnih , Fr . KInuke , Nest und Baader . Im Schlußwort
forderte der Referent die Anwesenden nochmals auf , sich dem
Jranen - nnd Mädchen - Bildungsverein anznschließe ». — Bei » ,
Stiftungsfest am 13. d. M. ist das Protokollbuch des Vereins
verloren gegange » . Es wird gebeten , dasselbe bei Frau Klauke ,
Wrangeistr . 76 , abzugeben .

I » der am 21 . November abgehaltenen Miiglieder -
VersamMlung des Vereins der Vureaua II ge st eilten
» ndverwandtenBerufsgenossen wurde » die Kollege »
Schulz nnd Dura » zu Revisoren gewählt . Bezüglich der in der
letzten Sitzung in Anregung gebrachten Ausarbeitung eines Flug -
blattes waren drei Entwürfe eingegangen , von denen der des
Kollegen Scheid II als der geeignetste angesehen wurde , ivelcher
demnächst zur Berbreitling gcinngen soll . Beschlossen wurde noch ,
die Bnreauangcslellleii des „ Vorwärts " und des Partei - BureauS
schriftlich zn ersuchen , sich dem obigen Verein anzuschließen .

Ter Verein zur Negelnug der gewerblichen Verhält -
nisse der Töpfer Berlins und Umgegend Halle am 21. Ro -
vember eine Wanderversammlung in Eharloltenbiirg , in welcher
ein Vortrag über Zweck und Ziele der GewerkschaftSdeivegung
unter allgemeiner Ziistiniuuing geHallen wurde . Unter Ber -
schiedeneiii sprachen einige Kollege » ihre Mißbilligung über daß
Verhalten des Gastwirlhs Pirau bei der letzten Stadtverordnete » -
Wahl ans ; derselbe hätte Krankheit vorgeschützt , woran keiner
der Aiiwcsenden glauben wollte . Nach längerer Diskussion wurde
teschlossen , die Zahlstelle , die sich bei obengenanntem Gastwirih
btsiudel , nach dem Lokal des Genossen Wernicke , Krununestr . 19 ,
zu verlegen . Vom ersten Sonnabend im Monat Dezember ab
werden die Beiträge dort entgegengenommen .

Tteinseher - Jnilnilg . Ans den 21. November war von der

Sleinsetzer - Jnnling eine Versammlung nach dem Böhmischen
Brauhause , Landsberger Allee 11 —13 , einberufen worden , und

zwar wurden nur Gesellen , und nur solche , welche das 21. Jahr
überschritten hatten , eingelassen . Bein , Betreten des Saales
wurden den Besuchern die Einladnngskarte » abgenommen . Die -

selben sollte » nach Eröffnung der " Versammlung wieder ans -

gehändigt werden . Ter Zweck dieser Bersammlnng war , für die

Innung einen neuen Gesellenausschnß zn wählen . Der Herr
Obermeister E. Kichibrodt mulhete den Gesellen etwas zu, woran

derselbe nach seiner Rede zu schließen wohl selbst nicht recht glaubt .
Derselbe wurde denn auch mit seinen Forderungen von de »
Steinsetzern , und zwar ganz besonders von Knoll , Krockcw und
Arlt , heimgeleuchtet . Das Ende war , daß sämmliche Anwesende den
Saal verließen , ohne den gewünschten GesellenanSschuß gewählt
zu haben . Knoll meinte in seinen Ausstthrungen , daß sich kein

anständiger Steinsetzer zu einem derartigen Posten wählen lassen
würde , und daß sich die Gesellen schon eine Lohnkommission zn
ihrer Vertretung gewählt haben . Als die Herren sahen , daß sich
der Saal zusehends leerte , machten dieselben sehr lange Gesichter .
Das hilft aber nicht , denn die Steinsetzer lassen sich heute nicht

mehr so leicht zu allem gebrauchen ; dieselben fangen denn doch

mehr und mehr an , über ihre Klassenlage nachzudenken . In -

folge dessen haben die Jnnungshelden immer weniger Einfluß
auf dieselben .

Tie freie Vereinigung der selbständigen Barbiere und

Friseure beschäftigte sich in ihrer letzten Versammlung zum
größten Theile mit inneren Vereinsangelegenheiten . Unter
anderem gelaugte ein Antrag zur Annahme , daß Mitglieder der

Vereinigung auch dem Wahlverein angehören müssen .

I » einer Bezirksversammlnng des „ Verbandes aller in
der Metallindustrie beschäftigten Arbeiter für Berlin und Um -

gegend ' hielt am 22. November Genosse Hoffmann einen bei -

fällig aufgenommenen Vortrag über das Thema : Was erreichen
wir durch die gewerkschaftliche Organisation ? An der Tis -

kussion betheiligten sich niehrere Kollegen sehr lebhaft . Sodann
fordert der Leiter der Versammlung die Kollegen auf , in den

Werkstätten Verirauensleute zu wählen , und zwar in größeren
Fabriken , wie bei Löwe , Siemens u. Halske und den Elektrizitäts -
werken womöglich in jedem Saal einen . Die Gewählten seien
dann in die Verlrauensmänner - Konserenzen zu entsenden Letztere
finden für den Norden regelmäßig zeden zweiten Sonnabend bei

Wille , Hochstr . 32a . statt . Ferner wird zum fleißigen Besuch
der Moabiler Bibliothek bei Hermerschmidt , Perlebergerstr . 23 ,

aufgefordert . Die Ausgabe der Bücher erfolgt Montags und

Donnerstags , Abends 8 —9V2 Uhr .

Die Generalversaminlung der Orts - Kranken -
lasse sür Handlungsgehilfen und Lehrlinge be-

schästigte sich in ihrer Generalversammlung am 23. d. M. mit
der Neuwahl des Vorstandes . Trotz aller eifrigen Gegenagilation .
an der sich auch besonders lebhaft die Frau Sanitälsrath Küster

betheiligte , die sämmtlichen weiblichen Mitgliedern ein Zirkular
zugehen ließ , gelangte doch unsere Liste mit 42 gegen 10 Stimmen

zum Siege .

Köpenick . Ter Verein der schlesischen Sozialdemokraten
verhandelte in seiner letzten Versammlung über die aus dem
Kölner Parteitage gefaßten Beschlüsse . Im Anschluß hieran be-

schloß die Versammlung , den Verein aufzulösen und den Mit -

gliedern zu empfehlen , dem Wahlverein beizutreten .

Tor Volkö - BildnngSverein für Britz und Umgegend
hielt am 20. November seine Mitgliederversammlung ad . Es
hatten sich zwei Mitglieder des Vereins , Genossen C. Wille und

Godwald , erboten , in derselben über die zehn Gebote und die

besitzende Klaffe zu referiren . Tie Vortragenden ersüllten ihre
Aufgabe i » sachlicher und zufriedenstellender Weise . Es ent -
wickelte sich danach eine lebhaste Diskussion , an welcher die

Genossen Weniger , Koberstein und Eberhardt I theilnahmen .
Nachdem noch einige Vereinsangelegenheiten geregelt wurden
und Genosse Boss « lebhaft zum Abonnement für das „ Volks -
blatt " aufgefordert hatte , schloß der Vorsitzende die Versammlung .

Ter Nrbeiter - BildungSverein für Schöueberg und

Umgegend hielt am 20 . November seine Bcreinsversa » , mlung im
Saale der Schloßbranerei ab . Genosse Junker hielt einen

Vortrag über die Kindererziehnng . An der Diskussion bethei -
ligten "sich mehrere Genossen . In der nächsten Sitzung wird
Seidel über das Thema „die freie Meinungsäußerung " referiren .

Mariendorf . Am 21 . d. M. tagte hier eine öffeniliche
Versammlung des Arbeiter - Bildungsvereins . Zu derselbe » hatte
Genosse Z ub eil das Referat übernommen . Da derselbe nicht
erschiene » war , fand eine Vorlesung statt . Die Versaminlinig ,
welche gut besucht war , mißbilligte auf das Entschiedenste
das Nichterscheinen Zubeil ' s .

Sprcvszsnak .
Tie Nedukllon tlclll die Benutzuna de« TvrechsaalZ , soweit der staiNIi dosär
abzugeben ist, dem Dublitinn zur Besvreckuug von Anaelegenbeiten allgemelncn
Jnleressei zur verfUgnn » : sie wadrl sicki aber gleichzeitig dagegen , nilt dem

Inhalt desselben tdenNstztrt zu werden .
Der Bericht über die Versammlung der

Ko » fektionssch neider , zweite Beilage de ? „ Vorwärts "
Nr . 217 , erwähnte u. a. unsere Firma . Es erweckt nach dem -
selben den Anschein , als ob wir unrichtige Inserate veröffent -
lichen und unsere Werkstellenverhältnisse nicht dem entsprächen ,
was wir in unsere » Inseraten von ihnen sagen . Wir müssen
un ? entschieden dagegen verwahren , daß irgend eine von uns ge -
machte Angabe nicht wahrheitsgemäß ist .

Baer Sohn
Geschäftshäuser sür Herren - und Knabenbekleidunz .

Eingelaufene Druckschriften .
Herbstbiättcr . Gedichte von Bertha Brand . 0. Auflage .

Adlershof bei Berlin . Verlag von Alb . Buch .
Ernsie Thaten von einem Christen . Berlin . Verlag des

Bibliographischen Bureaus , Alexanderstr . 2.
Gesund in » Irrenhaus . Ein Beitrag zur Veleuchiung der

sächsischen Genchtspflege . Von F . W. Krumvicgel .
Zwickau i. S . Im Selbstverlag des Verfassers .

Jllustrirtcs Familienbuch der Naturheilknnde mit Be -

rücksichtignng der öffentlichen Hygiene . Von Ludwig Rex -
Häuser . Leipzig . Verlag von C. Schremmel . Heft 2,
ä 20 Pf . in 35 Liesernngen .

Zeitschrift für HyPuotiSmuS , SnggcstionStherapie und
verwandte psychologische Forschungen . Redaktion : Dr .
I . Grobmann . Berlin . Verlag von Herui . Brieger .
2. Jahrgang . 2. Heft .

„ Tie Zeitschwingen " , Monatsschrift für Volksbildung . Auf -
kläruna und UiNerhaltnng . Verlag von I . Beranek , Reiche » -
berg , Böhme » , Friedländerstraße 12. Preis pro Hest 40 Pf .
Soeben erschien das 11. Hest des 4. Jahrgangs . Inhalt :
Vvlksbildnng und Volksschule . Von Moritz Köhler , Leipzig .
— Lülerarisches Gift . Von Dr . Ewald Hanfe . — Tie süv -
deutschen Wiebertäufer . Von Hans N. Krauß . ( Schluß . ) —
Eine neue Utopie . Von A. Behr . IV . — Zur Jmpsfrage .
Von H. Heilmann . — Fortschritt und Untergang . — Kunst
nnd Sozialismus . Von G. A. Hoehn . ( „ Volksanwalt " , Bai -
timore . ) — Geologische Veränderungen in der Gegenwart .
Von Karl Steinmetz . — Feuilleton : Dichtung und Wahr -
deit . Gedicht . — Tief unter der Erde . Von einem Berg -
arbeiter erzählt . — Neues aus dem Gebiete der Wissenschaft .

— Litteratur .
„ Tie letzten Rekrnten l " Humoristisch - soziales Duett von

Rich . Heise . Preis 50 Pfa . » nt Klavierbegleitung . Verlag
von R. Heise , Berlin kk. , Zionskirchstr . 11.

Handbuch deS Sozialismus . Von Dr . jur . C. Stegmann nnd
Dr . phil . C. Luga . 2 Lieferungen & 80 Pf . Zürich . Ver »
iags - Magazi » ( I . Schabelitz ) .

Tie zehn Gebote des Jesuiten . Von Dr . Adolf Brodbeck .
Zürich . Verlags - Magazin ( I . Schabelitz ) . Preis 40 Pf .

Ter Untergang Israels . Zürich . Verlag I . Schabelitz . Preis
40 Pf .

Tie erste NeichstagS - Sitznng im ZuknuftSstaat . Komödie
in 1 Alt von C. M. Ecävola , 3. Heft . Verlag von Herm .
Guinpel , Barnimstr . 42 .

Ter Schnciderstreik oder Dnrchlancht alS Augnst . Hmn .
satirisches Zeitbild in 1 Akt von C. M. Ecävola . 70 Hest .
Berlin . Verlag Maurer - Dimmik . Eltsabelh - Ufer 5».



Allen
Achtung 1

Freunden und Genossen

636

die
Mittheilung , daß ich mein Weiß - und

All von Forsterstr . 49vairisch - vierloka
7 habe verlegen

müsseiü Daselbst Zahlstelle der Zentral -
Krankenkasse der Tischler , auch ist ein
Bereinszimmer frei . Um gütigen Be -
such bittet WHK « Im Dierbepg .

Hriefmarken ,
einzelne , aus alten Briefschaften und

ganze Sammlungen , kauft und verk .
JnliuS Ka im » Cigarren - Import ,
Berlin SW. , Friedrichstraße 236 , Amt

W. , PotsdamerstraßeVI Nr . 2295 ,
Hof pt . Amt Vi Nr , 4024 .

20 .
8926

Hausfrauen ,
vO
Sd

rersucl et feinst Tüßrahm - Ma » garine ,
ti ») sl6e ist als feine Tischbntter Jeder -
mann zu empfehlen , pro Pfd . 75 Pfg .
Freie Zusend . v. I Pfd . an durch ganz
Berlin . W. Crahe , Fruchtstr . 75.

Zahn - Arzt Sehende ! ,
Neanderstrasse 10 .

Sp . e . hstunde 9 —1 und 2 —5 .
Poliklinik 8 —9 und 5 —6 . 4336

siraüe 130. Gewissenhafter Rath in allen
Angelegenheiten . Unbemittelten u» ent >
gclllich . Auch Sonntags . 4922L *

VsPSlnn - abreivben -

Lpavh ' iing von Inschriften etc .

F. lütiii
Ei » neuer Lehrkursus für Dame » und

Herren deg . Sonntag , 3. u. 10. Dezember ,
Naebui . 4 Uhr , Dienstag , 5. Derbr . ,Abds .
8 Uhr ein Kursus für Quadrille , tüontro
dmise , Donnerstag , 7. Tezbr . ,Abds . 8 Uhr
ein 5inrsns nur für Walzer . Meldungen
Adalbertstr . 3 u. bei Beg . des Unterrichts .

Roh- Tabak tID

billigste Preise Sumatra , schönste Farbe » ,
l ' /a Pfd . zum Tausend , it Ps. 1,75 M.
d bis « �scch > , Strelitzerstr . 52.

Zaduitr�tltche Xliuih
Kerainannlkraße Ur . II part . ,

Ecke Nostiziiraße . 51211, '
Kfiidarbehandluiig gratis .

Plombeu , kttnstl . Zähne billigst .

E. Strauss. SlHlltiÜerchr. ,
�Inmrltflr . 40 , pari . ,

*

empfiehlt sich zur Anfert . sieg . Herren -
Garderoben Für guten Sitz u. saubere
Arbeit wird garantirt . Lager u. Stötten
in grosser , geschmackvoller Auswahl .

Älonlante Zahlungsbedingungen .

Uti- Aitiit . M, " " ' �
Olga Jacobson , 145 , Kuualidenftr .

5lonversatil » » s - L« xikon
von Meyer und Brockhaus kauft
l - rckersr , Kurstr . 37 . 51708 *

Jung . Sinnt , pfeift zwei Signale u.
spricht , j. Kanarienhähne Ackerstr . 167 ,
Zigarrenladen . 432b

Kanarteuhähue Z,5V , Waldvögel
spottb . Sag er , Andreasstr . 39 . 431b

Kleiderspind , Sopha , Tisch , Federbett .
Haspel , Winierüberzieher billig z. verk .
Manleuffelstr . 27 , H. Quergeh . 3 Tr . r .

Kauarieuhahnchrn i. gr . Auswahl
verk . Krebs , Köpnickcrstr . 134a , v. IV .

werden sauber angefertigt . Straßen «
lleider 7,50 M. , Hauskleider 4,50 M.
Frau Freigang , Görlitzerstraße 39 .

Händler 333b
auf Cachou , Malzzucker , hoher Rabatt ,
verlangt Alte Jakobstr . 75.

Die Teppichfabrik O. Jaeckel ,
Rosenthalerstraße 53 , offerirt im
Ausverkauf 59/24

? v p p i v K v
in Smyrna , Velour , Brüssel , Ger -
malot bis groß , Stück 3,75 ,
4,50,6,00 , 10 —603 ) 7 . , reeller Werth
12 —200 M. Gardinen , Portiören ,
Reise - u. Steppdecken enorm billig .

mit 9 ° " ' fI - ?°hlern .
iipiUjl Bettvorlagen , fo lange
der Vorrath reicht , Stck . v. 75 Pf . an ,
in der Fabrik Rosenthalerstr . �5.

■ Auch Sonntags geöffnet .

Die Mundharmonikafabrik
CONRAD WEISS in Goshelm , Würt -

tembg . , empf . ihre Spezialität in
96tön . Künstl , - Oktav - Harmonika

62/6 ] ä M. 3,20
SOtön . Künstl . - Oktav - Harmonika

k M. 2,80

per Stück , geschraubt , m. feinst .
Neusüberstimmen , genauester Ab¬

stimmung in all . Dur - u. Moll - Ton¬
arten n. o. neuest . deutsch . Patent -

Stimmgabel , portofrei unt . Post¬
nachnahme . Für la . Qual . Garant ,

» Wiederverk . entspr . Habatt . W

50 Ql unt . Ladenpr . kauft man vhren
. Goldsachen , Brillanten : c. im

ivLeiHHaus H. Gratt,Beuthstr . 5,I .

�rsu�bwäcrv ! uud Llumeu -

KSHdlung S529S

von J . Meyer , Wienerstr . 1 ( iure dort )
Guirlanden ä Mir . von 15 Pfg. an .

Telephon Amt 4, 9482 .

Nur für Wieder - VerkSufer

Rauchrequisiten
als Cigarrenspllzen , Gigarettenspitzen ,
Pfeifen etc . in allen Holzarleu , Asieer -
schäum , Bernstein rc . , liefert billigst
Gustav Klein jr . , Prllbvoiut a N.

Spezialität : Echte Weichselwaaren .

Kinderwagen.
Größtes Lager im Norden Berlins

U M Altlllsi Krunneullr . 145 .
/ » . A> . VlljNlj , Ecke NbeinsbergerNr .
Ren ! Pnppenvmgen mit Idusik . Neu !
Auch Theilzahl . Musterbücher franko .

Fernsprecher : Zlmt Hl , Nr . 1767 .

Bettfedern , 0Ti0ie '> neue , vorzüglich

füllend . Pfund 50 , 70 , 90 Pf . Halb -
dannen Pfd . 1,10 . Halbdaunen , silber¬
hell , Pfd . 1,60 . Daunen von vorzllgl .
Füllkraft ( 3 Pfd . genügen zum größten
Oberbett ) Pfd . 2,75 , empfiehlt das als
streng reell bekannte , 1870 begründete
Spezlal - Geschäft von S . Pollack ,
Oranienstr . 61, am Moritzplatz . 51041 . *

Vollständiger Ausverkauf !
Leipzigerstr . 91 , 1 Treppe , nur bis
15. Dezember . Jaquets reich garnirt
7,00 M. , Jaquets in großartigster
Ausführung 12,50 Mark . Seiden -
plüsch - Jaquets bisher 60,00 Mark ,
jetzt 23,00 Mark , lange Winter -
paletots sonst 80,00 M. , jetzt 10,00 M ,
Capes in herrlicher Ausführung früher
30,00 M. jetzt 12,50 M. Wintervisites
mit Pelz und Federbesatz sonst 25 . 00 M. ,
jetzt 7,00 M. , Hunderte Straßen - und
Abeudräder in allen Farben bisheriger
Preis 80 M. , jetzt 20 —36 M. , 200

Regenmäntel4,50nurLeipzigerstr . VI ,
I Treppe . 5090L *

V. Birkholz
SW . KI. Belle - AUiance - Plak 6a .

Qrössus aouuUbcaa . . g u. rllas

empfiehlt für die Sailen 99/14
20000 Paar Schlitlsä uze aller Systeme .
Schrauben - Schlittschuhe mit Riemen ,

alle Fußlängen , von 70 Pf . an .

Halifax , alle Größen , von 1,50 M. an .
Calcdonia , „ „ 3, — , „

Schlittschuhtheile , Riemen ,
Reparaturen billig st.

5900 Paar Norwegische Original -
Schneeschuhe ! ! ! 56 IM

Jllustr . Preisliste gratis und franko .

� Kinder - Garderobe . |
Nach beendeter Engros - Saison

_ werden die vorhandenen bedeu -
m tenden Borräthe in Knaben - und

Mädchen - Garderobe zu jedem
B Preise abgegeben . 5204L ■

Für Knaben :
Anzüge für 2 — 8 jährige M. 3. 50.
I » - 9 16 „ m 6, — .
Paletots „ 2 . - 8 „ w s, —. '

.. « 9 - 16 . „ 8, —.
aletot ? u. Anzüge für junge Herren . !

Für Mädchen :
Mäntel von 3 M. an bis zu den

> Elegantesten . Kleidchen vom Baby
bis zum 16. Jahre . Jaquets und

Mäntel für junge Damen ( Backfisch ) .

Speeialits :
Damen - Blousen in entzückenden

Farben und Fayons .

yim \ z Meyerstein, "

IisefchnstilHöffiitliilfritriS .2- - Wchkstr . lö| ll .

|i?

S

Schuhe und Stiefel
mit Kontroll - Marke .

Allen Freunden u. Genossen empfehle
' nein Schiih - und Stlefet - Geschäfl .
Große Auswahl in Winter - Artikeln zu
den billigsten Preisen . 49331 . *

ZaaSce ,
Kiistriner - Platz Nr . 8 .

v. Iflax Srinner
Jernsalemerstr . 42

u. Brunnenstr . 6.
Großartig . Auswahl
jeder Art , billigste

Preise . Viele Anerkennungen . Muster -
buch grat . u. franko . ( Auch Theilzahl . )

Wwter - Naletots
in guten , reinwollenen , reellen
Stoffen mit Wollfutter ( überall
40 Mk. ) , bei uns nur : 5202L

18 N .
die elegantesten und feinsten nur
SO . 35 und . ' {0 Mtl .
WP 13 000 Pelerinen - « Ith
Aolienzollern - NIänt/l von 15 ,
18 . 30 , 35 , 30 , SO M prima .
NM - 15 000 engl . Iaqnlet -
und Noch - Anziige , auch in Tuch
und Kammgarn von 10 , 13 .
14 . 10 . 18 , SO . 24 , 27 , 00 .
36 Nlarst prima . flMF * 0000
Kose » in dauerhafte » , reip -
wollenen Stoffen von 3 , 4 ,
5 . 0 . 8 , 0 . 10 , 12 M. prima .
WM - 8000 SchtafröMe von
7 bis 31 zu . prima . Kans -
und Jagdsoppen von 4 zU. an .
Knaben - u. Kurfchen - Anzüge
sowiepaletots jetzt spottbillig .

Goldene 110,
ttS . LtiWttßr . ttv .

Arbeiter Sängerbund
Verlins und Umgegend .

Sonnabend , den 2 , Dezember , im Saale der Brauerei

Friedrichshain :

Stistnngs - Fest .
Grosses Konzert

ausgeführt von 36 Mitgliedern der Freien Vereinigung der Zivil - Berulimuslker
unter Leitung des Herrn G. Schonert .

Grgelpieee von Herr » Paul Kurz .

Mitwirkung der Gesellschaft Ltr�elevllw ( Verein Vorwärts ) .
Anfang Präzise 8� - Uhr Abends .

Die mitwirkenden Vereine sowie sämmtliche Mitglieder des Bundes werden

ersucht , pünktlich am Platze zu sein . Einlaß haben nur die zum Kunde

gehörenden Kangeamitgiieder . Zum Einlaß legitimirt nur die Bundes -

Mitgliedskarte . Entree zur Betsteuer der Unkosten pro Mitglied 10 Pf .
106/20 Der UorSand .

Empfehle in reicher Auswahl , auch eingerahmt ,

sozialileinolTi ' aKisolie Bilder u . Haussegen
( Fraktionsbild der sozialdemokratischen Partei).

351b

h . Mayhofer Nachf . ,
Sozialdemokratische Buchhandlung ,

Berlin N. , Weinbergsweg 15b .

Goldwaaren ■ Ausverkauf
wegen Aufgabe des Geschäfts .

Mein seit 1874 bestehendes Goldwaaren - Teschäft ist als streng reell

bekannt . Kämmtliche Maaren sind mit Zahle » ans da « Killigste an « -

gezeichnet , trotzdem gebe ich noch auf

Geld- . Silber - und Alfenidewaaren 20 pCt. ,
m\ Brillanten ISpCt . , aus goldeneKetten 10 pCt.

BfflaHl Ermäßigung . OWWWW

SM - Für alle bei mir gekauften Maaren leiste ich schriftlich Garantie . - MGI

C . Lübcke , WWllliei! , Oranienstr . 154 ,

Rohtabak Ernst Förster ,
Berlin NO. , Kalserstr . 30 .

zu den denkbar

billigsten Preisen .
Musikwerke .

Reparaturen streng
reell unter Garantie

3Ö01L

Bttsten , Bildern u. dgl . en gros , en detail . ( Man verlange den Preiskourant . ) j *

Emil Mersch
vnwSAOS I - aani » aller Arten UhrLager
zu soliden Preisen .

5 Brunnensir . 18 , - ( n26en

ren , Goldwaaren

Reparaturen unter Garantie !

. <kre ! se »! >agin >
und Retten

6181L *

MS " Uortheiihaftcster Weihnachts Ginkanf . TM

Ausverkauf .
Mein feit 18 Jahren bestehendes Geschäft verl ' dZ? ' ch Mitte

April 1804 nach Krnttnentir . 168 und bringe mein grobei i »

llllskN, KM- , ÄIkM-
und �ItSnide - lVaaren

bei 18 pCt . Preisermässigung
zum Ansverkauf . » soL *

Reinh . Wankely Krunueustr . 159 ,
Ecke Anklamerstrahe , Haltestelle der Pferdebahn .

Zopllsstuks-Keste.
Teppiche m. Fnbnifchlen .
Eliidim « s » 31) Pf.

Läuferstoffe , Tischdecken ,
Pferdedecken von 2, — M. an offerirt

K. lättmann , söget

Landsberg erste . 07 , part . recht « .

Eerrensedneider .
Reste von schwarz . ZaneUa , Serge ,

wollenem Paletoriutter , Aermelsutter
sehr billig zu kaufen . 4358L '

Lindenstr . 57 , pari - rechts , j

feppiede ! !
Os

mit kleinen
IIjUV i i Muster - Fehlern .

siHUnenH

Tischdecken ! !
spottbillig . WaarenKataiog bunt¬
farbig illustrirt , gratis n . franko .
Teppich - O Decken -

fabrik , »» . VUgvr , fabrik .
Kerlin , Oramenftraße 48 .

hk Nilhmllslhill
rrsatztheile berechne z.

ii »« reparire unbed .
! i «l gut und billig .

Selbstkostenpreise .

� - - t -. -. . ingerspulen 5 Pf . ,
W. W. - Spulen 20 Pf . k. Parteigenossen' ' "

55/13
31 .

Schiffchen 70 Pf. , Singerspulen 6 Pf . ,
. W. - Spulen 20 Pf .

.. . _ _ _tlfi

. . . . .

W . MaaSke , Schwedterftr
mache besond . aufmerksam .

Neukeiten in Bamensekmueksaellen , Herren - und Hochzeitsgeschenken .
Allergrößte Auswahl bei streng reellen , billigen und festen Preisen in :

Abth . 1 : Kronern und englischen Atfenide - Kvaaren ( ( Oegenstäude , die stch als Gelegenheit « - und Hochzeits - Gescheuke eignen ) , Pariser und « ngiiscken Uippeck ose « , Kall -
fachern , Gesellschaftsfächern , Dromenadenfächrru , Straukfedcrnfächern in weiß , schwarz , hellgrau .

Abth . S : Kröche « , Armbänder « , Ghrringen . sämmtiichem Kopfschmuck , wie Kaarpfeile , Kämme . Kaarnadein ( in echt und « » echt Schildpatt , echt « nd « necht Metall ) .
Colliers , Damen - und Kerren - Uhrkrtte » , Chatelaineo , Dlanschettenknöpfe » u . s. w.

Abth . 3 : Kämmttich « » L » d « rwaare » , wie Album « , Zleeessaire «, Portemonnaie « , pisttcs und Cigarrentasche », drei und uiertheiiige Uenetianische Kptegei » . f . w .

ferner tausenderlei andere Artikel , die sich als Herren - und Hochzeitsgeschenke eignen .
S > W Alle Waaren in sSmmtliehen Abtheilungen sind in deutlichen Zahlen mit festen Preisen ausgezeichnet . » W
Kesichtigung der Schaufenster sehr empfehleiiowerth . die » er Lokalitäten Jedem gestattet ohne jede Derbindlichkeit de » Kaufen » .

Caesar Heilbnonn� Leipzigerstrasse 47,

Kmen- 11. Aullbeil-Garderlibe, Arbeitsscheii, Bestellimgeii «ch Maaß.
empfiehlt wie bekannt in reellster Ausführung und allerbilligsten Preisen

Elegante
Winter -
Paletots .

J « B A E Rf Berlin H,9 Gesuiidbrunneii9 Badstrasse 18 ,
Ich habe kein » Lilialen und stehe mit ähnlich lautenden Firme » in keinerlei Keziehung . Kitt » daher genau

S20IL

Bieg ante

Winten -
Paletots ,

Ecke der Ktettinerstraße .
au auf Firma » u achten . 43341 .



Kommuimlwähler- Versammllma
für den 29 . Wahlbezirk

am Dienstag , den 28 . November er . , Abends 8�2 Uhr ,
im Lokale des Herrn Bolzmann , Lichtenbergerstr . R « .

Tagesordnung :
1. Die bevorstehende Stichwahl . Referent Dr . Zadek . 2. Diskussion .

456/2 « Das Komitee .

Tunner ! Wung !
Große öffentliche Versammlung

am 38 . Zlovember , Abend « ' /ev Ulir ,
in den Konkordia - Festsälen ( oberer Saal ) , Andreasstr . S4 .

Tages - Ordnung :
Die verschiedenen Strömungen in der Turnerei . Ref . : Fritz Hansen .

Diskussion . Verschiedenes .
Alle Freunde und Gönner der Turnsache sind hierzu eingeladen .

TW ? " Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt .
~

427/17
_ — -
Der Einberufer .

Große öffentl . Volks - Versammlimg
für Männer und Frauen

am Mittwoch , den 29 , November er . , Abends 8�2 Uhr ,
znm Schultheis ; ( Eiskeller ) , Chausseestr . 88 .

Tagesordnung :
l . Vortrag über Zweck und Nutzen der Konsumvereine . Referenti »

Frau Klma Palm . 2. Diskussion . 3, Verschiedenes . — Die Frauen sind
ganz besonders eingeladen . 390b

Um zahlreichen Besuch bittet Der Giubernfer .

tllgew. Deutscher Tapezier - Verein
( Filiale Berlin ) .

IfensammRuncf
am Montag , den 27 , November er . , Abends 8�2 Uhr ,

bei B 0 l tz , Alte Jakobstraße Nr . 75 ,

Tagesordnung :
1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

404b Die Ortsverwaitung .

Verband

deutscher Gold - und Silberarbeiter
und verwandter Berussgenossen

( Zahlstelle Berlin ) .
Ukontag , den 27 . Uovrmber , Abend « S' /s Uhr , Dresdenerstr . 45 .

Mitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Herrn Udler . 2. Diskussion . 3. Bericht der Bibliothek -
Kommission und Neuwahl derselben . 4. Verschiedenes .

Zeitungen und Beiträge in der Versammlung beim Kassirer . Ausnahme
neuer Mitglieder . — Gäste , sowie unsere Berufsgenossinnen stets willkommen .

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht
185/4 Do « Uorstaud .

NB. Sonntag , den 31 . Januar , Nachmittags von 1 Uhr ab , findet
ein Besiiob der Urania statt . Billets hierzu sind beim Bevollmächtigten
zu haben .

Deutscher Holzarbeiter - Verband , Zchlßelle Berli ».

LräiielienversiunmIuiiA der karglietbodenle�er
am Montag , den 27 . November , Abends 8 Uhr ,

bei Roll ig , Neue Friedrichstr . 44 .
Tagesordnung :

1. Erledigung der Tarifaugelegenheit , sowie Ausgabe der Tarife an die

Kollegen . 2. Diskussion . 3. Verbandsangelegenheiten . — Jeder Bodenleger
ist zu dieser Versammlung eingeladen . Der Beisitzer .

NB. Den Beilragssammlern hiermit zur nochmaligen Kenntnip , daß die -

selben alle Versammlungen , sowie Werkstatt - Vertrauensmäniier - und wichtigen
Kontrollkommissiolis - Sitzungen ihres Bezirks laut Beschluß der Ortsverwaltung
beizuwohnen haben und sich Mit genügendein Material zur Ausnahme neuer
Mitglieder versehen mögen . 431/S Die Ortsverwaltung .

Ächtaug I Friedrichsberg . Achtung !
Dienstag , den 38 . Zlovembre , Abend « S1/ « Uhr :

Große öffentliche Volks - Versammlung
im Saale des Herrn Spitzig , Frankfurter Allee Nr . ISS .

Tages - Ordnung :
1. Hundert Millionen neue Steuern zur Deckung der Kosten für die

nach den diesjährigen Reichstagswahlen bewilligte Heeresvermehruiig , mit be¬
sonderer Berücksichtigung der Tabak - Fabrikatsteuer . Referent : Reichstags -
Abgeordneter WllUelm Schmidt ( Frankfurt a. M. ) . 2. Diskusston .

339/10 Oer Vertrauensmann .

Geschästsdiener , Packer .
Heute , Loimtag , den 26 . d. M,, Abends 6 Uhr ,

zwei grosse

öffentl. Versammlungen mit Frauen
im Norden : Germania - Festsäle , Chausseestr . 102 ,

im Zentrum : Griinder ' s Festsäle , Köpnickerstr . 100 .
Tagesordnung in beiden Versammlungen :

1. Vortrag . Referent im Norden : Dr . H. Weyl , im Zentrum : E. Adler
2. Diskussion . 170/17

Nachdem in beiden Lokalen : Gemüthliche « Seisannnciil ' ein und

darauffolgender Tan ? . — Jeder Hausdiener ist eingeladen . — Gälte haben
Zutritt . Der Finberuter .

! Steinarbeiter . Wuttg !
Montag , den 27 . November , Abends präz . 8 Uhn

Oeffentliche Versammlung
der Steinarbeiter Berlins und Umgegend

bei Muller , Johaunisstr . 20 .

Tages - Ordnung :
1. Stellungnahme zur Beilragsleistung des Generalsonds . 2. Bericht -

erstattung der Kommission in der Unterstützungsfrage Kollege Gestribow .
3. Abrechnung vom Stiftungsfest . 4. Verschiedenes .

Die Kollegen vom Platz Zeidler und Hnth werden ersucht . Mann für
Mann zu erscheinen . — Die Versammlung wird pünktlich eröffnet . — Bei der

Wichtigkeit der Tagesordnung ist ein jeder Kollege verpflichtet zu erscheinen .
Der BertranenSmaun .

293/7 J. Buchmann , Willibald Alexisstraße 39 .

Ml dnWr Whmchtt
Filiale 3 , Melle » .

Sonntag , Abends KV. Uhr , im Lokal
von W. Tränkler , Solmsstr . 44 :

Versammlung .
Tagesordnung : 1. Vortrag . 2. Dis -

kussion . 3. Verschiedenes . Neue Mit -
glieder werden aufgenommen .
276/10 Der Vorstand .

Mobelpolirera
Ar « te . Sonntag Abend « 6 Uhr ,
bei MitKe , Andreasllraße 36 :

Versliiilmlililg mit Dameu.
Tagesordnung :

1. Vortrag des Genossen Hoffmann -
Zeitz über : „ Die zehn Gebole und die
besitzende Klasse " . 2. Diskussion jc . —
Nach der Versammlung geselliges
Veisammeusei » und Tanz . — Es
ladet alle Kollegen mit ihren Damen
ein 449/2

I . A. : Robert Weber .

teanZverem
Kreuzberger Harmonie .

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
die nächste Uebungsstunde in Kurth ' s
Salon , Hasenhaide 52/53 , stattfindet .

R i x d o r f .

Versammlung

Vereins Vornmis
am D i e n st a g , den 23 . d. M. ,

Abends 9 Uhr ,
im Lokal des Herrn N i t s ch k e ,

Steinmetzstr . 45 .
Tagesordnung :

1. Vortrag des Herrn Dr . Heymann .
2. Diskussion . 3. Vereinsangelegenheilen .

Jedermann hat Zutritt . — Um regen
Besuch ersucht 333/10

Der Vor st and .

Christbaum - Konfekt .
Reizende Neuheiten , n u r genießbare

Waare , 1 Kiste Inhalt ca. 430 Stück
2,50 M. , 1 Kiste Inhalt ca . 270 große
Stücke 3 Dt . 02/9 «-

Brock , Berlin 0 , Waßmannstr . 37 .

Soeben erschienen und durch die
„ Volksbuchhandlung " ( G. JBeiniBCh ) in
Leipzig zu beziehen :

Friede auf Erden
oder

Die Aueveisnng am Weihnachtsabend .
Soziales Bild in zwei Aufzügen

von kiek . Lipinski .
Preis eleg . drosch 46 Pf . , Porto 3 Pf .

Zur Aufführung 51961 . '
sind sieben Exemplare nöthig .

Das Stück eignet sich vorzüglich zur
Aufführung am Mrihnachtotage oder
znr Mrihnachtsfrier von Uerrinr » .

Quittung .
Vor meiner Abreise erhielt ich durch

Kollegen Büttner 56,35 M. ans -
gezahlt für Unterstützung , wofür ich
allen Gebern meinen herzlichsten Dank
ausspreche . 409b

Wencel Dlonhy .

b' iir Kassenkranke
bin ich in meiner Urivat - Frauen¬
klinik , Louisen - User 17, statt früh -
morgens , jetzt :

Mittags 12 bis 2 Uhr .
Sonntags ll bis 12 Uhr ,

zu sprechen . Freie Arztwahl .
Uoliklinik Wochentags 12 —1 Uhr .

Privatwohnung bleibt Neue Roßstr . 6,
Lprcchst . 8 —9 , Nachm . 3 —5 Dhr .

5443 ) 1* Dr . Bunge .

Arzt Dr . Hvsch , Linien -
> straße 149 , 8 —10 , 5 bis

7, Sonntags 8 —10 Uhr . _

Patentanwalt
A. Dammann , Ingenieur , Oranien
Strasse 61 a. Moriypl . Ausk . kostenfrei .

Keedts - öiiresu .
MosKft , Paulstr . 31, von 9 - 2 .

Mendelsohnstr . 14 von 3 —9 .
Rath und zuverlässige Ausführung in
allen Rechtsangelegenheiten . falKSI /

Topolinski , fr . Bureauvorsteher .

Gardinen - Reste
zu 1 —4 Fenstern passend , spottbilligst
in der Fabrik Grüner Weg 8V , prt .
Eingang vom Flur .

Diebe -
ste und billigste Damenmäntel -

Fabrik Berlinerstr . 76 . 1 Treppe ,
in Charlottenburg , verkauft
Eskimo - Jaquets 5 - 7Vä M. , Plüsch -
Jaquets 15 M. , Regenmäntel 3l/e
bis 71/2 M. , Capes 7V2 M. , Plüsch -
Jaquets und Damaffö - Capes von
30 M. an . 50443 *

Freunden und Genossen empfehle
meinen Kalb - und Hammelfleisch -
verkauf zu den billigsten Preisen .

Fra » I . Schulze , l5173L *
Markthallenstand 15, Eisenbahnstraße .

Germania '
Chausseestr . 103 .

Montag , den 4 . Dezember 1893 , Abend « pünktlich S1/2 Uhrt

II . Abonnements - Konzert .
Orchester : 60 Hann . — Neues Programm . — Dirigent : 6. Grass .

Programm 5 Pf . — Entree an der Kasse inkl . Programm 20 Pf . pro Person .

Abonnementskarten zu 4 Konzerten oder als Famitieubillet bis

zu 4 Personen beliebig zu verwenden , ä 50 Pf . im Vereinslokal Uofen »

straße 30 und folgenden Stellen zu haben : Soheitbauer , Rosenthaler «

straße 64 ; Simonssohn , Jnvalidenstr . 5 ; Mayholer , Weinbergsweg 15b ;

Nolfka , Borsigstr . 28 ; Zigarren - Handlungen Ackerstr . 41 und 59 ;

Gartmann , Weberstr . 58 , 1 Tr . ; Gleinert , Müllersir . 174 ; Gieshoit ,

Boyenstr . 40 ; Witzel , Elisabethkirch str . 18 ; Wendt , Köslinerstr . 17 ;

Hilgenfeldt , Bergstr . 60 ; Schröder , Wiesenstr . 39 ; Werner , Stral -

sunderstraße 36 ; Reuter , Swinemünderstr . 45 , und in allen mit Plakaten

belegten Handlungen . 393/15

kreie Vereinigung der ZiTil - Bernfsmnsiker .

Kommandantenstr . 20 . Arminhallen . Kommandanteustr . 20 .

Sonntag , den 36 . Uovember ( Todtenfonntag ) :

Gr . Uokal - und Instrumental - Konzert
veranstaltet vom

Arbeiter - Gesangverein „ Einig " ( Mitgl . d. A. - S. - B. )
�

Nach dem Konzert : 350b

DWe " Tanz - Kränzchen .
Programms ä 25 Pf . sind zu haben bei v. Barnach , Kommandantenstraße 21 .

SöMiiemkrMtt Watimklub fiir kn Wen Berlins .
Sonntag , den 36 . Uovember , Abend « 6Vs Uhr ,

im Lokale „ Zum Freilchnk " , Fruchtstraße 36a ( oberer Zaal ) :

Große öffentliche

Bersliiittillnilg für Frailtil n. Mülliler.
Tagesordnung :

1. Vortrag der Genossin Frau Palm über : „ Das Recht . " 2. Diskussion .
Entree 10 Pf . 353b Der Einberufer .

Oeffentliche Versammlung
für üen 9. Konlinnnal-Wnhlbezirk

am Mittwoch , den 29 . November er . , Abends 8 ' � Nhr ,
in Habel s Brauerei , Bergmannstr . S — v .

Tagesordnung :
1. Die bevorstehende Stadtverordneten - Stichwahl . Referent wird in

der Dienstag - Nummer bekannt gemacht .
2. Diskussion . 456/1
Um zahlreiche Betheiliguug , besonders der Frauen , ersucht

Das Rkahlkomitee .

Verein der Filzschuharbeiter Berlins u . Umg.
U e r e i u s - U e r f u m m l u n g

am Moutag , den 27 . November 1893 , Abends 81/a Uhr ,
bei Seefeldt , Grenadierftratzc 33 .

Tagesordnung :
I . Vortrag über Gewerkschafts - Organisation . 2. Diskussion . 3. Ver -

schiedeues .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Vorstand .

Itahtungl Maler . Achtung !
Kmblnick Vttslmmluiig simintlicher Ulialea der Maler ,

Laffirer, AHrticher Berlins
am Ksieustag , den S8 . November 1893 , Abends 8 Uhr ,

in Gratweil ' s Bierhalleu , Kommandantenstr . 77 —79 .

Tagesordnung :
Berathung des Statuts . — Wahl der Delegirten zur Generalvcrsamm «

lung . — Verschiedenes . — Mitgliedsbuch legitimirt .
442/5 Der Finberuter .

Arbeitslosen-Versammlung
der Maler, laekirerundinstreieher

am Mittwoch Vormittags 10 Uhr ,
bei Gratweil ' s , Kommandantelistraße 77 — 79 .

Tagesordnung :
Die Ursachen der Arbeitslosigkeit . Referent 7h . v. Wächter . Diskussion .

235/3 Der Einberufer .

Deutsche Gesellschaft fiir ethische Kultur .
Dienstag , den 38 . Uovember , Abend « SVe Uhr :

Plenai * - Versammlung
im Saale des Langenbeck - Hauses , Ziegelstrahe Nr . 19 .

Tages - Ordnung :
I . Geschäftliches . 2. Vortrag des Herrn Ib . v . Waohter über :

„ Der Kampf ums Dasein und der Sozialismus " . 3. Diskussion .
Gäste willkommen . Der Knrean - Uorstand .

52008 Dr. Penzig .

Ächtung! Gesangvereine. Ächtung!
Gesaligvereinen werden von jetzt ab nnentgettlioh

Dirigenten nachgewiesen durch unfern Kassirer Herrn
Und . Tielz , Jnvalidenstr . 129 , 1 Treppe . 363b

Dirigentenverband für Berlin und Umgegend .

Deutscher

Schneider - und Schueiderinnen - Verhaiid .
Montag , den 37 Uovember , Abend « 8' / » Uhr :

G r o st e Versammlung '
in Gratmeit ' » Kierhallen , Kommandanteustr . 77 —79

( oberer Saal ) .
Tages - Ordnung :

1. Die Verhältnisse der Schneiderei in Schlesien und Posen und die
Erlebnisse auf meiner Agitationstour nach dort . Referent : h . Pfeifler .
2. Diskussion . 3. Abrechnung vom III . Quartal . 4. Neuwahl der Orts¬
verwaltung . 393 6

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin LW. . Beuthstraße 2.
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